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Zum fünften Mal streifte ich durch die Region Ústí, dem verführerischen Tor nach Böhmen, und zum fünften Mal wurde ich 
von der Schönheit und Mannigfaltigkeit dieser nordböhmischen Landschaft überrascht. Ich hatte dabei das Gefühl, dass 
wir uns während dieser fünf Jahre bereits aneinander gewöhnt haben – Sie sich an meine Berichte und Erzählungen über 
meine Exkursionen, an meine Empfehlungen, was Sie einfach sehen müssen, was Sie bereichern wird – und ich mich an Ihr 
wohlwollendes Interesse und Ihre wunderbare Neugier. Und wie ich dieses Mal entlang jüdischer Friedhöfe und Kirchenbauten, 
durch das Elbtal mit dem Pinsel hinterm Ohr, kreuz und quer im Tal der Eger auf den Spuren Karls IV, vorbei an Felsen, durch 
Wälder, Städte und  zu Schlössern, auf Exkursionen zu Mensch und Tier, in Minen und auf Gipfel, in Cafés, Brauereien und 
Farmen, zu Stauseen und auf Weinpfaden, durch barocke und industrielle Landschaften wanderte, wurde mir mehr und mehr 
bewusst, dass die Schönheit und Einzigartigkeit der Region Ústí vielleicht nur von denen wirklich beschrieben werden kann, 
die von weitem hierher kommen, als von jenen, die hier leben. So wende ich mich in diesem Jahr vor allem an diejenigen von 
Ihnen, für die diese herrlichen Orte quasi um die Ecke sind – schnüren Sie Ihre Schuhe und machen Sie sich auf einen Ausflug! 
Seien Sie stolz auf „Ihre“ Landschaft, und vor allem – lernen Sie sie kennen. Ihre Schönheit zu entdecken ist, glauben Sie mir, 
eine wahrlich packende Angelegenheit. Und jenen von Ihnen, die sich während des Lesens dieser Seiten womöglich die Frage 
stellen, wo denn diese Region Ústí nun eigentlich liegt, Ihnen möchte ich versichern, dass es sich lohnt, sie zu suchen und zu finden, zu entdecken, wie gleichzeitig 
freundlich und rau sie ist, und dass sie Ihnen gänzlich einzigartige Erlebnisse bieten kann. Nun, wo wir uns während der vergangenen fünf Jahre so gut kennengelernt 
haben, würde ich mich freuen, wenn Sie sich nach dem Lesen des Tors und vor allem nach Ihren Ausflügen zu den Orten, über die hier geschrieben wurde, die Zeit 
nehmen, Ihre Erlebnisse für mich aufzuschreiben.  Sie machen mir damit eine große Freude.� Rostislav Křivánek
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Mit Urvater Čech durch  
das Böhmische Mittelgebirge

Sehr geehrte und liebe Leser!
Jubiläen sind eine trügerische Sache, denn nicht alles, was wir „erlebt“ haben, verdient 
auch wirklich gefeiert zu werden. Die Zeitschrift Das Tor, die in diesem Jahr zum fünften 
Mal erscheint, hat einen Trinkspruch mit einem Glas guten Leitmeritzer Weines allerdings 
unbestreitbar verdient. Umso mehr verdient dies unsere bedeutendste Natur- und 
Gartenausstellung, die berühmte Zahrada Čech - der Garten Böhmens. Dieses Jahr öffnen 
sich ihre Tore bereits zum vierzigsten Male, und glauben Sie mir, es wird etwas zu sehen 
geben. Vielleicht sagen Sie jetzt – in dieser Region Ústí, ständig spricht man hier von Toren... 
und Sie haben Recht. Die Porta Bohemica ist nämlich tatsächlich das Tor in die Gärten 
Böhmens – in ein herrliches, fruchtbares Land mit einer langen und erfolgreichen Tradition 
des Anbaus von Obst, Gemüse, Hopfen und Wein. Die Stadt Litoměřice (Leitmeritz) und 
ihre Umgebung feiern zudem in diesem Jahr den 700. Geburtstag des Böhmischen Königs 
und römisch-deutschen Kaisers Karl IV.  Viel weniger Jahre ist es nämlich nicht her, dass 
Kaiser Karl den Leitmeritzer Winzern den Berg Radobýl widmete und damit dem Weinbau in 
der Region zu einem riesigen Aufschwung verhalf. Und so lade ich Sie ein, kommen Sie nach 
Litoměřice, lernen Sie diese schöne historische Stadt kennen und entdecken Sie von hier aus 
unsere gesamte Region. Es wird sich lohnen. Das Bistum von Litoměřice, das zweitälteste 
in Böhmen, umfasst das gesamte Gebiet der Region Ústí, und ist sehr großzügig, wenn 
es um Angebote sehenswerter Kirchenbauten oder kleinerer sakraler Denkmäler geht. 
Genauso gut können Sie sich aber auch auf die Spuren Karls IV. machen, die Königsstädte 
im Niederegertal besuchen, die Schönheit der Wasserbauten im Erzgebirge entdecken, 
entlang neuer und uralter Wanderwege kreuz und quer durch die Böhmische Schweiz 
spazieren, die Krone des Böhmischen Mittelgebirges erobern, Minibrauereien, Cafés und 
regionale Produkte kennenlernen, sich auf den Pfad des Weines machen, nach alten und 
neuen Drehorten für Filme suchen, oder nur so durch die herrliche Szenerie des Elbtals 
bummeln oder entlang der Hügel des Duppauer Gebirges wandern, auf Langlaufskis über 
den Erzgebirgskamm fahren, das familiäre Leben der Falken beobachten und vielleicht 
sogar der wundersamen Anziehungskraft des geheimnisumwitterten Schlosses Jezeří 
(Schloss Eisenberg) erliegen. All dies, und noch viel mehr, haben wir für Sie in der fünften 
Ausgabe der Zeitschrift Das Tor vorbereitet, die Sie gerade in den Händen halten. Und nun 
stellen Sie sich vor, welcher kleine Bruchteil der Attraktionen des Tors nach Böhmen in diese 
Seiten passt. Wenn Sie genug gelesen haben, ziehen Sie sich bequeme Schuhe and und 
kommen Sie zu uns. Wir freuen uns auf Sie. 

Jan Szántó
Mitglied des Rats der Region Ústí nad Labem

für regionale Entwicklung, internationale Beziehungen und Fremdenverkehr
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Entlang der Königsstädte 
an der Eger, auf  
den Spuren Karls IV.

DAS KADAŇ KARLS IV.
Die größte Entwicklung während der Regentschaft 
Karls IV. erfuhr die Stadt Kadaň. Der König besuchte 
die Stadt auch zweimal, was für ihre Bewohner 
auch heute noch von großer Bedeutung ist. So 
erneuern sie symbolisch die Ankunft des geliebten 
Königs mit einer großen Feier, die den Namen Tag 
des Kaisers trägt. Karl IV. war in Kadaň zuerst am 
29. Mai 1367, zum zweiten Male dann am 08. Sep-
tember 1374 – hier begleitete ihn auch sein Sohn 
Wenzel, der spätere König, der vierte mit diesem 
Namen. Wenn wir uns auf die königlichen Spuren 
begeben möchten, haben wir wahrlich nicht wenig 
zu erlaufen. Kadaň darf sich bis heute durch eine 
Vielzahl an Denkmälern rühmen, die an die Zeit 
Karls IV. erinnern, und wir können uns so recht 
gut vorstellen, Mitglieder der königlichen Eskorte 
zu sein, und vornehmen Schrittes hinter 
dem Regenten durch die mittelalterliche 
Stadt zu schreiten. Beginnen müssen 
wir logischerweise auf der städtischen 
Burg. Diese stand zur Zeit seines ers-
ten Besuches bereits gut 100 Jahre. Am 
Burgtor wurde die königliche Prozession 
mit einer tiefen Verbeugung von Burg-
graf Albrecht von Kolowrat begrüßt, die 
Trompeten ertönten, und die Trommeln 
hinterließen ein donnerndes Echo. Wenn 
Sie die heutige Ausstellung dort besu-
chen, versuchen Sie sich vorzustellen, 
wie es gewesen sein muss, hinter diesen 
Mauern zur Mitte des 14. Jahrhunderts 
zu nächtigen... Obgleich, der heutige 
Mensch kann sich so etwas wohl gar 
nicht mehr vorstellen. Unser Weg führt 
uns weiter in den ältesten Teil der Stadt, 
in die Špitálské předměstí, die Spitalvor-
stadt, zur Hospitalkirche des Heiligen 
Johannes des Täufers, wo der König zu 
einem kurzen Gebet niederknien konnte. 
Sehr wahrscheinlich passierte er damals 

auch das sogenannte Pförtl, das Žatecký barbakán, 
in jedem Fall anlässlich seines zweiten Besuchs, 
denn die Stadtbefestigung, zu der es gehörte, 
wurde während seiner Regierungszeit in der Mitte 
des 14. Jahrhunderts errichtet. Gehen wir jetzt um 
die Dekanalkirche Erhebung des Heiligen Kreuzes 
herum. Wenn wir die Augen zusammenkneifen, 
erkennen wir vielleicht die ursprünglich gotische 
Form der Kirche aus der Zeit Karls IV., denn in 
ihre heutige Form wurde die Kirche einst 
zwar prachtvoll, dennoch ganz und gar im 
Stile des Barock umgebaut. Hier sind wir 
bereits auf dem Marktplatz und sehen 
den einzigartigen, beinahe 54 Meter 
hohen  Heiligenturm, und zwar so, 
wie ihn auch der Vater unserer Heimat 
gesehen hat, gekrönt mit einem Wan-
delgang mit einem achteckigen, bis zur 

Spitze verziertem Hau-
bendach, das an seinen 
Seiten mit Krabben, 
also gotischen Orna-
menten, verziert ist. 
Hier wurde der Kaiser 
sehr wahrscheinlich von 
den Franziskanern in ihr 
Kloster eingeladen. An 
dessen Toren lesen wir 
heute: Státní okresní 
archiv - Staatliches Krei-
sarchiv. Durch den Zwin-
ger gelangen wir bis zur 
engsten Gasse Tsche-
chiens, die berühmte 
Henkergasse (Katova 
ulička). Auch durch sie 
könnte Karl geschritten 
sein, wenn nicht gerade 
das überflüssige Wasser 
vom Marktplatz durch 
sie gerieselt ist. Die Ver-
folgung seiner Spuren 
endet am Heiligentor 
(Svatá brána). Dies wird 
hier auch Mikulovická brána nach der  nächst-
gelegenen Gemeinde Mikulovice genannt, und 
es ist gut möglich, dass es bereits zur Zeit eines 
der Besuche Karls IV. stand. Ab Juni diesen Jahres – 
und das ist eine völlige Neuheit – können wir auch 
den Turm besichtigen. 

ŽATEC UND LOUNY  
ZUR ZEIT KARLS IV.
Spaziergänge durch diese beiden Perlen an der Eger 
sind unendlich attraktiv, gar hinreißend, und Über-
bleibsel aus der Zeit Karls IV. finden wir hier nicht 
viele. Neben vielen anderen Privilegien erteilte 
Karl der Stadt Žatec (Saaz) sowohl das Salzmono-
pol, als auch das Hopfenrecht, das seit Jahrhun-
derten bis heute für die Bekanntheit dieser Stadt 
steht. Karl achtete ebenfalls auf den Leumund 
des Saazer Hopfens und verbot dessen Export 
unter Androhung strenger Strafen. Diese Zeit hin-
terließ ihre Spuren in erster Linie in der herrlichen 
Dekanatskirche Mariä Himmelfahrt, die in den Jah-
ren 1340-1370 auch von der berühmten Prager 

Bauhütte des Dombau-
meisters Peter Parler 
von der  romanischen 
in die gotische Form 
verwandelt wurde. 
Auch das Rathaus mit 
Turm, dessen Betreten 
ich wärmstens emp-
fehle, wurde während 
der  Regierungszeit 
Karls IV. gemeinsam 
mit der Stadtbefesti-
gung errichtet. Unweit 
vom Marktplatz in 
Richtung der Eger 
zeugt von dieser 
Zeit auch die sehens-
werte Wenzelskirche, 
die  hier bereits seit 
dem 12. Jahrhundert 
steht, was heute ange-
sichts ihrer wenig tra-
ditionellen, barocken 
Fachwerkbauweise 
kaum zu glauben ist. 
Und Louny? Hier wird 

es schwieriger. Obwohl König Karl den Bewohnern 
ihr Stadtrecht zurückgab, das sie vorher ziemlich 
unvorsichtig verloren hatten, und Louny wieder 
zu den unveräußerlichen Städten zählte, war es 
wie von einer Brandhexe verflucht. Zwei große 
Brände Mitte des 14. Jahrhunderts beeindruckten 
sogar den König, so erließ er der Stadt für fünf 
Jahre die Steuern und unterbrach sogar die Rück-
zahlung ihrer Schulden. Kurze Zeit später erlaubte 
Karl der Stadt die Erhebung einer Marktsteuer 
auf Salz. Jedoch, was auch immer von seiner Zeit 
in der  Stadt zu bewundern wäre, wurde gründ-
lich von dem geradezu apokalyptischen Feuer 
des 25. März 1517 vernichtet. Sogar die städtische 
Kirche lag in Schutt und Asche. Erst jetzt begann 
der Aufbau der „neuen“ Stadt Louny, dem wir 
die Entstehung einer der schönsten Sakralbau-
ten Tschechiens verdanken, der spätgotischen 
St. Nikolaus-Kirche, erbaut von der Bauhütte von 
Benedikt Ried. Die Mehrheit der übrigen Sehens-
würdigkeiten der „Stadt Luny“ deren Anmut 
der  schöngeistige Betrachter anerkennen muss, 
entstand erst in späteren Zeiten.

Vor 700 Jahren wurde dem böhmischen Königspaar Johann von Böhmen, Graf von Luxemburg 
und Elisabeth, Königin von Böhmen, der Sohn Wenzel geboren. Wir kennen ihn allerdings als 
Karl IV, Vater des Vaterlandes, elfter böhmischer König von Gottes Gnaden und deutscher 
König, König der Lombardei und von Burgund, römischer Kaiser. Aber auch als einen 
der größten Staatsmänner der Weltgeschichte, der aus dem Königreich Böhmen das politische, 
wirtschaftliche und kulturelle Zentrum des heiligen römischen Reiches machte. Er war ein 
Patriot - ein zur damaligen Zeit beinahe unbekanntes Wort. Der Mutter nach war er Tscheche, 
er fühlte sich als Tscheche und war Zeit seines Lebens stolz auf seine Herkunft. Seine 
Bedeutung wird hierzulande bis heute gewürdigt. Wohin wir auch schauen, überall 
sehen wir noch immer klar und deutlich seine Spuren. Besonders sichtbar sind diese 
in drei Königsstädten am Fluss Ohře (Eger). 

ANMERKUNG
Sie werden sich vielleicht wundern, aber an 
das herrliche Franziskanerkloster, das sie 
unbedingt besuchen sollten, wenn Sie schon 
in Kadaň sind, ein nationales Kulturdenkmal, 
könnte sich Karl IV. in dieser Form sicher nicht 
erinnern. Es wurde nämlich erst beinahe 
100 Jahre nach seinem Tod gegründet. Denken 
Sie aber nicht daran und besichtigen Sie es auf 
jeden Fall. Fahren Sie auch in den benachbarten 
Ort Klášterec nad Ohří und besuchen Sie 
das nationale Naturdenkmal Ciboušov, eine 
Fundstelle von Jaspis und Amethyst. Diese 
gefielen Karl IV. so gut, dass er mit ihnen 
die Kapelle auf seiner Burg Karlštejn und 
die Kapelle im Veitsdom auf der Prager Burg 
ausschmücken ließ. 

ANFAHRT
Ach, wie einfach das jetzt ist – folgen Sie 
einfach dem silberglänzenden Lauf der Eger! 
Von Westen in Richtung Osten, kaum dreißig 
Kilometer voneinander entfernt, liegen 
die Königsstädte in dieser Reihenfolge: Kadaň, 
Žatec, Louny.

Königsstädte im Niederegertal Königsstädte im Niederegertal
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Es ist eine Szenerie wild zerklüfteter Felsen von 
sonderbarer Gestalt, von mächtigen, vom Zahn 
der Zeit  zerfurchten Gesteinswänden, tiefer 
Schluchten, von dessen Sohlen uns in nur geringer 
Höhe über dem Meeresspiegel ein sehr kühles 
Hochgebirgsklima überrascht, eine Landschaft 
enger und tiefer Klammen, die allein die Kraft 
des Wassers in das Gestein schnitt, von malerisch 
bunten Blumenwiesen, borstigen bewaldeten 
Kämmen, entzückenden Schmuckstücken 
volkstümlicher Architektur und einer Vielzahl 
an bescheidenen, aber dennoch so schönen 
Kleinodien zierlicher Sakralbauten, Dutzender 
in den Fels geschlagener Kapellen, Bildstöcken 
und schmiedeeisernen Wegkreuzen, eine Kulisse 
silbern rauschender Bächlein und mäandernder 
Flüsse, das Revier des Falken, Eisvogels und 
Schwarzstorch, ein Land anmutiger Aussichten, 
die Ihr Herz berühren und für immer Spuren in ihm 
hinterlassen werden. Mit anderen Worten, wer die 
Böhmische Schweiz nicht kennt, hat eine schwere 
Sünde auf sich geladen.

LASSEN SIE SICH 
CHAUFFIEREN WIE EIN KÖNIG
Um die Böhmische Schweiz wirklich zu kennen, 
müssten Sie hier leben oder mehrmals im Jahr 
hierher zurückkehren. Die meisten Menschen 
kommen allerdings nur manchmal in diese 
Gegend. An eben diese richten sich die nächsten 
Zeilen. Also kurz gesagt – was Sie nicht auslassen 
sollten und wie Sie dorthin gelangen. Beginnen 
wir mit der zweiten Frage und beantworten wir 
sie: bequem und komfortabel. Das Auto können 
Sie jedoch gleich vergessen. Nicht dass das nicht 
ginge, aber das wäre hoffnungslos eintönig, ohne 
eine Prise Abenteuer und zudem nicht besonders 
rücksichtsvoll gegenüber der  herrlichen, aber 
sensiblen Natur, deren größter Teil durch 
den  Nationalpark geschützt ist. Nehmen Sie 
lieber den Zug, das Schiff oder den Bus. Ziemlich 
luxuriös ist die neu in Betrieb genommene 
Nationalparkbahn. Also setzen Sie sich bitte in 
Děčín in den Zug, und Sie werden es kaum schaffen, 
alle kleinen Bahnhöfe zu zählen, von denen Sie zu 
den bisher nicht erwähnten Top-Zielen kommen, 

und zwar nicht nur in der Böhmischen, sondern 
auch in der Sächsischen Schweiz, und als Zugabe 
auch in den recht geheimnisvollen, schönen und 
wenig bekannten Schluckenauer Zipfel (Šluknovský 
výběžek). Mit dem Schiff, ebenfalls von Děčín aus, 
können Sie bequem den faszinierenden Elbcanyon 
durchfahren. Wo auch immer das Schiff hält – ob 
nun auf der tschechischen, oder der deutschen 
Seite der Grenze – von dort aus sind einige 
der schönsten Attraktionen des Gebiets leicht 
erreichbar. Und der Bus? In erster Linie merken 
Sie sich die Nummer 434. Dahinter verbirgt sich 
eine spezielle Buslinie, die Sie zu den wichtigsten 
Schönheiten des Nationalparks und dessen 
Umgebung bringt.

BESICHTIGUNG 
DER GRÖSSTEN 
TOURISTENMAGNETEN
Was also sollte man gesehen haben? Gehen wir 
nach den einzelnen Gebieten vor – zunächst 
die Umgebung von Hřensko. Hier erwartet Sie 
eine Wanderung durch eine der romantischsten 
Felsklammen, die das Flüsschen Kamenice 
(Kamnitz) geschaffen hat. Einen Teil durchqueren 
Sie zu Fuß, den anderen auf Kähnen, so oder 

so werden Sie verzaubert von der Stille, die in 
der  Enge uralter versteinerter Riesen verborgen 
liegt. Dann gibt es dann noch den Wanderweg 
Gabrielina stezka, der sich entlang der Füße der 
Felsmassive bis hoch zu Aussichtspunkten windet, 
die sich nur die Natur selbst ausgedacht haben 
kann, gekrönt schließlich vom Tor der Tore, eines 
der Weltwunder, dem Prebischtor. Lassen Sie sich 
nicht von den  körperlichen Mühen beeindrucken 
und ersteigen Sie auch den gegenüberliegenden 
Felskamm, denn die Aussichten von ihm sowohl 
auf das Prebischtor, als auch in die Schlucht, 
das Tal sowie auf die Tafelberge, und auf die  in 
der Sonne funkelnden Felswände suchen in 
der  Welt ihresgleichen. Hier bekommen Sie eine 
Ahnung davon, wie die Falken diese Landschaft 
sehen. Nun zur Gegend um Jetřichovice. Zuerst 
müssen hier sicherlich der Aussichtspunkt 
Jetřichovické vyhlídky, oder auch Dittersbacher 
Aussicht. Wer keine Anstrengungen scheut und 
die fast 200 Höhenmeter überwindet, gelangt 
hoch oben zu einer Laube auf dem Plateau einer 
Sandsteinklippe und bekommt zu seinen Füßen 
die gesamte Böhmische Schweiz auf einem 
Silbertablett präsentiert.  Zum Aussichtspunkt 
der Wilhelminenwand, der Vilemínina vyhlídka, 
gelangen Sie auf einer kurzen Wanderung entlang 
des Felskamms, ebenso zum Rudolfstein (Rudolfův 

kámen). Hier erwartet Sie jedoch ein beinahe 
alpiner Aufstieg zum Blockhaus auf dem Gipfel. 
Mit einem Wort – herrlich! Von Jetřichovice aus 
folgen wir dem kristallinen Lauf der Jetřichovická 
Bělá zur romantischen Ruine der Dolský-Mühle, 
danach durch eine steile Schlucht nach Vysoká 
Lípa, und von dort „unter das Wrack der Titanic“ 
– zur Felsenburg Šaunštejn. Auch hier können 
Sie sich eine nicht alltägliche Aussicht durch 
ein Hinaufklettern auf Leitern zwischen engen 
Felsspalten verdienen, und vom höchsten 
Punkt des Sandsteinplateaus werden Sie sich 
wie Leonardo und Kate fühlen, und vom Bug 
den Wellengang der Wälder, Wiesen und Felsen 
bewundern. Unser nächstes Ziel ist die Gegend um 
Krasná Lípa. Hier drängen sich Streifzüge durch 
das Tal des Flüsschens Křinice und eine Exkursion zu 
den umliegenden Felsen mit ihrem wilden „hoch-
runter-Profil“ geradezu auf. Auch im Winter lohnt 
es sich hierher zu kommen, die örtlichen Eisfälle 
sind einfach atemberaubend. Eine wenig bekannte 
Perle ist die herrliche Wanderung von Doubice 
zu den im Wald verborgenen Felsenstädten 
und der  halsbrecherische Aufstieg durch enge 
Felsspalten, die Enge Treppen genannt werden, 
bis hinauf zur Jagdhütte im alpenländischen 
Stil Na Tokáni. Das letzte Gebiet finden wir als 

einziges am linken Ufer der Elbe. 
Es erstreckt sich um den  Tafelberg 
Děčínský Sněžník (Hoher Schneeberg), 
dessen berühmter Schneebergturm 
ganz oben sich wie ein Leuchtturm 
im Nebel des Meeres zum Himmel 
streckt. Hier, oberhalb des Dorfes Tisá, 
wartet die  pittoreske und betörend 
verwinkelte Felsenstadt Tiské stěny 
geduldig auf unseren Besuch, und 
zeigt uns still ihre Felsen in den 
sonderbarsten und fantastischsten 
Formen. Das letzte Gebiet liegt bereits 
im Aus, wenn wir das Tor nach Böhmen 
als Spielfeld betrachten. Der Natur ist es 
allerdings vollkommen egal, ob und wo 
sich der Mensch Grenzlinien auf die Karte zeichnet. 
Die Sächsisch-Böhmische Schweiz ist ein logisches 
und gewaltiges miteinander verbundenes Ganzes, 
und als solches begreifen wir es auch. Ergänzen 
wir also noch die Gegend um das sächsische Bad 
Schandau. Machen Sie sich hier auf den Weg zur 
Bastei mit der ersten Brücke, die in Europa nur und 
wirklich nur für die Intensivierung des Erlebnisses 
von Wanderern erbaut wurde (und zwar vor 
190 Jahren!), oder zähmen Sie die  berühmten 
Schrammsteine, eine Felsgruppe, die mit ihren 

Klauen an ein märchenhaftes Ungeheuer erinnert. 
Wenn Sie noch die mächtige Festung Königstein 
auf Ihre Liste setzen, die  majestätisch auf dem 
Scheitel des gleichnamigen Tafelberges über 
dem Flussbett der Elbe thront, dann haben 
Sie auch die Top-Attraktionen des sächsischen 
Elbsandsteingebirges besucht. Und, bitteschön, 
dies alles ist mit den bereits genannten öffentlichen 
Verkehrsmitteln bequem erreichbar. Also, 
den Rucksack umgeschnallt und auf ins Abenteuer, 
in das Reich der ungewöhnlichen Schönheiten!

Als Peter Jackson Herr der Ringe drehte, war die ganze Welt verrückt nach 
Neuseeland. Man sagte, dass dort alles sei, was an Natur auf diesem Planeten 
zu bestaunen ist. Kehren wir ins europäische Inland zurück, so stellen wir 
überrascht fest, dass ein kleines Stück Neuseeland auch in Nordböhmen zu finden 
ist. Dieses schöne und magische Fleckchen wird seit gut 250 Jahren Böhmische 
Schweiz genannt.

Zu den größten Perlen  
der Böhmischen  
Schweiz
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Das Elbtal in den Augen  
der Maler

SCHAU, UND MALE!
Dieser Mann heißt Ernst Gustav Doerell. Er ist ein 
Sonderling, ein Kauz. Er zeichnet fieberhaft, er 
nimmt seine unmittelbare Umgebung gar nicht 
mehr wahr – sein ganzes Wesen vereint sich in Stift 
und Pinsel. Welch ein Talent, eben das auf das Papier 
zu bringen, was die Augen wahrnehmen! Ohne 
Übertreibungen, ohne Idealisierungen – die  Natur 
in ihrer absolut wahren Gestalt! Es ist schade, dass 
die Fotografie so unvollkommen ist. Ein ganzes 
Labor in die Natur schleppen, und sich dann noch 
mit gespensterhaften Konturen zufrieden geben. 
Vielleicht können die Menschen irgendwann nicht 
nur vollkommene Portraits im Atelier fotogra-
fieren, sondern auch die Landschaft. Bis heute 
jedoch ist die Malerei um ein Vielfaches genauer, 
allein schon wegen der Farben! Was lässt sich denn 
ohne den Segen der Farben einfangen, die bläulich 
schwingende Luft, 
das silberne Schim-
mern der Ebenen, 
das feuchte Braun 
gezimmerter Bau-
ten, das Lilienweiß 
einer Kirche mit zin-
noberrotem Dach 
und die im Dunst 
liegenden Berggip-
fel, deren Farbe von 
allmählich von grün 
zu ockergelb wech-
selt? Das Böhmische 
Mittelgebirge und 
vor allem das Elbtal 
sind wahrlich ein Eldorado für Maler. Unser Maler 
begegnete hier erst kürzlich Josef Mánes mit einer 
Schar seiner Schüler, den alten August Piepenha-
gen mit Carl Robert Croll und Josef Navrátil, oft 
treffen sie sich im Gasthaus auch mit ihrem Zeit-
genossen Hugo Ullik. Sie reisen aus Prag an, von 
Dresden – von überall her. Dies ist nämlich das 
gelobte Land der Romantik. Die Natur ist hier vor-
nehm und unberührt schön, wild und doch freund-
lich, voller Gefühl, ergreifend und unnachgiebig. Es 
ist dabei völlig gleichgültig, ob sich das Auge des 
Künstlers auf das Ufer der Elbe richtet, die Gip-
fel der umliegenden Hügel und Felsen betrachtet 
oder seine Hände die Reste der Burgruine Vrabinec 
(Sperlingstein), die finstere Burg Střekov (Schre-
ckenstein) oder Schiffe auf dem Fluss einfangen, 
oder ob ihn seine Füße ganz nach oben zu einem 

Aussichtspunkt in der Nähe der Kirche von Dubice 
tragen, und er das Elbtal aus der Vogelperspektive 
malt. Das Ergebnis ist immer überwältigend. Ja, hier 
und dort ist es notwendig, das Haus irgendeines 
Handwerkers zu malen, sogar Fabrikbesitzer fragen 
jetzt bei ihm an, Scharfschützen und Jäger wollen 
bemalte Zielscheiben, und wenn es gar nichts gibt, 
womit er sich sein täglich Brot verdienen kann, so 
streicht und verziert er auch ein einfaches Zimmer 
– aber diese Momente, in denen der Mensch hin-
aus kann in die Natur der Mittelgebirgsgipfel, oder 
so wie jetzt entlang des romantischsten Flusses 
der  Welt, dann ist dies stets jede Mühe und jede 
verlorene Hoffnung wert. Hier liegt die Freiheit, hier 
kann man der Schönheit dienen.

AUF DEN SPUREN 
DER ROMANTIKER

Das Elbtal zwischen 
Roudnice und irgendwo 
vor Dresden war schon 
vor Beginn der Roman-
tik ein Mekka für Maler, 
aber jene, die nach der 
wahren Romantik such-
ten, wurden erst hier fün-
dig. Es ist ein herrliches 

Gefühl, wenn 
man versucht, 
die Elbe mit 
ihren Augen zu 
sehen. Die Porta 
B o h e m i c a , 
der  Weinberg 
von Žernoseky, 
das  Panorama 
von Litoměřice, 
die Burg Štře-
kov... Es stimmt, 
eine Staffelei schleppen heute nur noch wenige 
Menschen durch die Gegend, aber einen Fotoap-
parat hat heute beinah jeder, und wenn auch nur 
auf dem Handy. Geht das denn überhaupt, hier 
umherzuschweifen, mit den Augen diese üppige 
Pracht aufzusaugen und nicht zu versuchen, diese 

irgendwie für sich selbst zu verewigen? Es gibt 
viele Möglichkeiten dafür, aber hören Sie auf mei-
nen Rat: Beginnen Sie in Litoměřice, in der nord-
böhmischen Galerie der bildenden Künste, wenige 
Schritte vom Marktplatz entfernt. Sie finden hier 
eine interessante Sammlung, die auch romantische 
Landschaftsmalereien einschließlich Doerells Blick 
auf Schreckenstein und Aussig. Halten Sie inne und 
tauchen Sie ein in die Sichtweise der Romantiker. 
Danach gehen Sie ihren eigenen Weg der Maler. 
Zum Beispiel entlang des Flusses. Am besten eignet 
sich dafür der Elberadweg, auf dem sich Radfahrer 
mit Fußgängern und Inline-Skatern mischen. Sie 
können ihm bis zur Grenze folgen – während der 
ganzen Zeit ist der Weg mit seinen opulenten Sze-
nerien eine Augenweide, die ihresgleichen sucht. 
Oder versuchen Sie einen etwas geheimnisvolle-
ren Weg über den Kamm der Berge, die das Fluss-
bett über Millionen von Jahren in die  Landschaft 
schnitt. Die Sachsen haben ihren Malerweg sorg-
fältig ausgeschildert. Das Böhmische Mittelgebirge 
besitzt seinen eigenen, nur ist dieser bisher kaum 
bekannt. Es leiten Sie keine speziellen Markierun-
gen außer den klassischen gestreiften Wander-
markierungen, von denen wir Tschechen übrigens 
das dichteste Netz auf der Welt haben. Diesen Weg 
nennt bisher keiner Malerweg – also kommen Sie 
mit, entdecken wir ihn gemeinsam.

LASSEN SIE UNS 
DEN MALERWEG 
GEMEINSAM 
ENTDECKEN.
Beginnen wir damit, dass wir 
in Ústí nad Labem bequem 
mit der  Seilbahn auf die Fer-
dinandshöhe fahren, wie 
das  Schlösschen Větruše in 
der  Vergangenheit genannt 
wurde. Von dort führt uns der 
gelbe Wanderweg. Insgesamt 
erwarten Sie fünfundzwangzig 
herrrliche Kilometer, also berei-

ten Sie sich gut vor. Sie wandern im Grunde von 
einem Aussichtspunkt zum nächsten. Für einige 
davon müssen Sie den Weg kurz verlassen und 
ihn später wieder betreten, aber glauben Sie mir, 
es wird betörend. Die erste ist die Humboldtova 
vyhlídka (Humboldtshöhe), danach das Panorama 

von einer Stelle mit dem Namen Skály und ein Stück 
weiter wieder Skalky. Über Podlešín und Mora-
vany gelangen wir bis nach Dubičky. Hier, gleich 
neben der Wallfahrtskirche St. Barbara (genau, 
die auf dem Gemälde von Doerell), steht eine 
gemütliche Pension mit großer Terrasse, die ihnen 
garantiert den Atem raubt. Unter Ihnen entfaltet 
sich breit die mäandernde Elbe, seit ewigen Zei-
ten Porta Bohemica 
genannt, umrandet 
von der Berglandschaft 
des Böhmischen Mit-
telgebirges. Davor 
und danach begegnen 
Sie noch Dutzenden 
weiteren prachtvollen 
Aussichten, aber diese 
hier ist mit keiner zu 
vergleichen. Nur ein 
paar Hundert Meter 
weiter finden Sie die 
Doerellovu vyhlídku 
(Doerellblick), und so 
können Sie eine Reise 
in die  Vergangenheit 
antreten und den Blick 
des Malers Ernst Gustav 
selbst genießen. Zwar 
sehen Sie heute noch ein paar andere Sachen, aber 
im Grunde hat sich nicht viel verändert. Nach der 
Aussicht von Jaroslav Srba können Sie Abwechs-
lung in Ihren Ausflug bringen mit einem Besuch 
des Aussichtsturms Radejčín, und dann steigen 

sie langsam über bewaldete Gipfel hinunter nach 
Dobkovičky. Danken Sie hier der gelben Markie-
rung, dass sie Sie zu so schönen Orten geführt 
hat, und gehen Sie dann entlang der Asphaltstraße 
in das benachbarte Chotiměř, und vertrauen Sie 
hier der grünen Markierung. Ihre Mühen werden 
nach einem Aufstieg von der malerischen Gestalt 
der Burgruine Oparno belohnt, wo Sie buchstäb-

lich den  Jackpot 
der  Aussichten 
auf die  umliegen-
den Berge getrof-
fen haben, denn 
hier befinden Sie 
sich nahezu im 
Herzen des Gebir-
ges der Milešovka 
(Donnersberg). 
Der grüne Wan-
derweg führt Sie 
dann entspannt 
entlang des Lehr-
pfades Lovoš 
durch das  Tal 
Oparenské údolí, 
wo einst eine 
Mühle neben der 
anderen rum-

pelte, bis in die Weinbaugemeinde Malé Žerno-
seky, die bereits direkt am Ufer der Elbe liegt und 
eine alte Fähre besitzt, die Sie an das andere Ufer 
bringt.

Wir schreiben das Jahr 1860. Durch das Tal der Elbe, ein Stück von der Gemeinde 
Sebuzín entfernt, wandert ein Mann mit einer ledernen Tasche um die linke 
Schulter, an die andere lehnt er seine zusammengeklappte Staffelei. Es ist 

ein heißer Tag am Ende des Sommers, am Himmel sammeln sich bereits erste 
Gewitterwolken. Die Elbe funkelt still in der Nachmittagssonne, in der Elbschleife 

taucht ein Raddampfer auf, von dessen Schornstein dicke Rauchwolken 
aufsteigen. Und dort, hoch über dem Fluss, auf dem Gipfel des dicht bewaldeten 
Kamms, leuchtet in der Ferne die malerische Kirche St. Barbara. Hier..., flüstert 

der hagere, schwächlich wirkende Mann, dessen Antlitz von einem ungezähmten 
Bart eingerahmt ist. Langsam packt er seine Malerutensilien aus und beginnt 
damit, die ersten Skizzen der Landschaft auf das Papier zu zeichnen, die sich 

breit vor seinen weit geöffneten Augen ausdehnt.

WHO IS WHO
Ernst Gustav Doerell wurde im Jahr 1832 
im sächsischen Freiberg als Sohn einer 
Bergmannsfamilie geboren, seine Mutter 
stammte aus Teplice. Seit seinem 14. Lebensjahr 
lebte er in Böhmen, zuerst bei seinem Onkel 
in Litoměřice, danach in Teplice, wo er eine 
Lehre zum Maler und Anstreicher absolvierte. 
Dann ging er nach Prag, wo er zwei Jahre an 
der Akademie der Bildenden Künste, und kam 
schließlich nach Ústí nad Labem, wo er mit nur 
45 Jahren 1877 an Tuberkolose verstarb. Er schuf 
an die 600 Werke, von denen etwa ein Viertel 
erhalten ist.

Foto © SGVU v Litoměřicích, Jan Brodský. 
Herkunft der Werke – SGVU v Litoměřicích
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Spuren im Schnee

IN DER EISIGEN NACHT 
SCHNURRT LEISE 
DIE SCHNEEKATZE
Ich habe ein bisschen verdutzt geschaut als 
mir bewusst wurde, dass ich im Dunkeln 
aufstehen muss, wenn ich das Spuren 
der  Loipen beobachten möchte. Die 
Loipen werden nämlich abends gespurt. 
Über Nacht gefrieren sie, und widerstehen 
dann umso besser den Skiern. Ich packe 
mich selbst in die dicksten Klamotten 
wie ein Stadtmensch. Josef Dlouhý, der 
Geschäftsführer des Sportareals Klíny, 
erwartet mich schon an der Schneekatze und 
kann sein Grinsen kaum verbergen. Schnell 
wird mir bewusst, warum. Die  Pistenraupe 

mit ihren zwei 
Loipenfräsen 

heizt sich schnell 
auf, so dass mir 

viel zu warm 
wird. Und 

k e i n e 
S p u r 

von 

Adrenalin – wir fahren nur mit etwa 10 km 
pro Stunde, und hinter uns zieht sich wie aus 
dem  Nichts eine Spur perfekt glatten und 
verdichteten Schnees. Ohne eine interessante 
Erzählung würde ich in jedem Moment wie ein 
Klotz einschlafen Aber das, was ich erfuhr, lies 
mich ganz und gar nicht schlafen. Also zunächst – 
mit dem Spuren der Loipen wird im Grunde schon 
im Frühling begonnen, wenn der Schnee schmilzt.  
Alle Loipen sind auf Waldgrundstücken, entweder 
städtischen oder staatlichen, also müssen 
Treffen abgehalten und abgesprochen werden, 
wo gebaggert wird, und wo geschossen wird, 
und dann müssen Anpassungen vorgenommen 
werden. Dann beginnt das Wegräumen von all 
dem, was der Winter übrig ließ, und was nicht 
liegenbleiben darf. Das geschieht entweder zu Fuß, 
oder mit dem Quad. Über den Sommer werden 
dann die Markierungen ergänzt und repariert – 
es werden hölzerne Pfähle in den Boden gesetzt 
(und alle fünf Jahre ausgetauscht), Plastikschilder 
erneuert, vier große Tafeln mit Karten in Ordnung 
gebracht. Es folgt die Instandhaltung der Wege, 

Entwässerungen, Brücken. Jetzt wächst 
schon das Gras wie im Wettstreit um 
den  längsten Halm. Der Traktor fährt und 
mäht und mulcht, damit die Trassen im 
Sommer auch von Läufern, Wanderern, 
Radfahrern und Nordic-Walking-Fans 
genutzt werden können. Hier und dort ist 
auch die Kettensäge deutlich vernehmbar 
– nachgewachsene Äste müssen ständig 
im abgesägt werden, damit sie im Winter 
weder der Raupe, noch den Langläufern 
in die Quere kommen. Ich drehe mich um 
und stelle fest, dass wir die Säge auch 
jetzt, im Winter, dabeihaben. Nur für 
den Fall, dass uns ein abgebrochener Ast 
überrascht, oder sogar ein umgestürzter 
Baum. Während der ganzen Sommersaison 
müssen Papierkörbe abgeholt werden, zum 
Beispiel auch vom Aussichtspunkt Jeřabina, 
den die Jungs vom Areal Klíny reinigen und 

reparieren – einfach nur so, weil es sie persönlich 
ärgert, in welchem Zustand dieser Ort schon 
wieder war. Der richtige Lärm beginnt natürlich 
erst, wenn der erste Schnee fällt. Einerseits macht 
das Spaß, andererseits bringt das unendlich lange, 
bis achtstündige Schichten auf der Pistenraupe 
mit sich. Die Jungs aus Klíny präparieren nämlich 
nicht nur „ihre“ Loipen, längst haben sie sich mit 
den deutschen Nachbarn geeinigt und fräsen 
auch dort auf einem Teil deren Strecken Spuren 
in den Schnee. Am Ende einer Schicht haben sie 
so bis zu 75 Kilometer Loipen gespurt. Hinter uns 
verbleibt eine perfekt planierte, schimmernde 
Schicht Schnee. Unterwegs begegnen wir einem 
jungen Mann auf Skiern mit eingeschalteter 
Stirnlampe, diese Mode verbreitet sich jetzt immer 
mehr. „Hoffentlich macht der mir nicht gleich alles 
wieder kaputt“, lacht Josef und erzählt weiter 
über die Zusammenhänge beim Spuren der Loipen. 
Ich erfahre, dass diese schnurrende Schönheit 
ziemlich hungrig ist, und buchstäblich 100 auf 100 
nimmt, also 100 Liter Diesel auf 100 Kilometer. 
Man muss daher Kanister mitnehmen. Ich frage, 
wie viel so eine Schneekatze koste, und falle fast 
in Ohnmacht, als ich höre: dreieinhalb Millionen 
Kronen. Ich schweige eine Weile und versuche 
Pi mal Daumen zu rechnen. Am Ende komme ich 
auf ziemlich hohe Kosten – für Ausrüstung und 
Menschen. „Für die Instandhaltung der Loipen 
bezahlt einen Teil die Region Ústí, aber auch 
Sponsoren, den anderen Teil tragen wir natürlich 
selbst. Wir sehen das als Dienst am Gast, als 
Komfort für die Besucher von Klíny.“ Ich frage, 
ob das überall auf der Welt so ist, dass Langlaufen 
kostenlos ist. „Im Gegenteil – man bezahlt fast 
überall. Zum Beispiel in Österreich nennen sie das 
Loipenpass. Der funktioniert im Prinzip wie ein 
Skipass, aber bis zu einem gewissen Grad basiert 
er auch auf dem Anstand und der Verantwortung 
der Menschen. Schließlich kann jeder überall von 
unterwegs aus auf die Loipe, und Drehkreuze gibt 

es dort nicht.“ Aha, also wieder eine tschechische 
Extrawurst. Wir sind gewöhnt daran, dass wenn 
wir irgendwo nicht ausdrücklich bezahlen müssen, 
dann bezahlen wir auch nicht. Irgendjemand wird 
schon dafür „blechen“. Also, was denken Sie? 
Ist das fair? Wäre es nicht sinnvoller, wenn wir 
nicht wenigstens etwas dafür bezahlen würden? 
Vollkommen freiwillig, zum Beispiel nur aus 
Anerkennung für die Jungs, die in der Nacht mit 
zehn Stundenkilometern durch den verschneiten 
Wald „düsen“, damit wir morgens unsere Portion 
Bewegung bekommen? Ich persönlich werde das 
nächste Mal um eine Eintrittskarte bitten. Sie nicht?

SKIAREALE EIN PARADIES 
FÜR SKIFAHRER
Auch für Ski- und Snowboardfahrer ist 
das  Erzgebirge noch immer ein etwas 
unentdecktes Paradies. Einerseits sind hier im 
Winter relativ konstante Schneebedingungen, 
und Skifahren lässt sich hier, andererseits 
trinkt man in den Alpen auf der Terrasse einen 
Bombardino und los geht‘s – die Ausstattung 
der Skiareale ist von Jahr zu Jahr besser, die 
Hänge gepflegter, und Begleitveranstaltungen 
wachsen wie Eiszapfen unter der Dachrinne. 
Am bekanntesten, und zentral, ist das Skiareal 
Klínovec (Keilberg) Der  Keilberg ist der höchste 
Berg im Erzgebirge, aus 1.244 Metern über dem 
Meeresspiegel thront er über dem Tal. Zwölf 
Kilometer Abfahrten, der  modernste viersitzige 
Sessellift in der ganzen Tschechischen Republik, 
die Möglichkeit des Wechselns des Terrains auf 
den benachbarten Fichtelberg... Dazu Snowtubing, 
ein Snowpark mit U-Rampe, Skischulen, ein 
Skiareal für Kinder, ein Schwimmbad für danach 
oder zum Beispiel Bogenschießen. Die komplette 
künstliche Beschneiung ist selbstverständlich. 
Hervorragend Skifahren können Sie aber auch 
weiter im Nordosten – zum Beispiel eben im 
Sportareal Klíny (vier künstlich beschneite Hänge, 

Nachtski, Snowpark) oder in Telnice (zweisitziger 
Sessellift, sechs Lifte, 5 km Abfahrten, 
Snowpark). Die  Mitarbeiter der Skiareale liegen 
auch im Sommer nicht auf der faulen Haut – 
der Keilberg bietet ein Seilparkzentrum, einen 
Luftgewehrschießstand, Tennis, Minigolf, ein 
Hallenbad, Trampolin, Laufen auf Stelzen, Roller, 
Bungee Running, Discgolf... Klíny neben einem 
Seilparkzentrum, Tennis und Minigolf auch einen 
Bikepark mit drei Singletrails, eine Sporthalle mit 
Kletterwand, eine Außenkletterwand... Was will 
man mehr?

Haben Sie einmal darüber nachgedacht, was alles nötig ist, damit Sie perfekt gespurte Loipen haben? Oder anders – 
haben Sie sich schon einmal gewundert, dass es für uns selbstverständlich ist, am Skihang einen Skipass zu kaufen, 
während Langlaufstrecken ganz und gar kostenlos sind? Ist das gerecht? Und so machte ich mich auf zum Sportareal 
Klíny, das neben Dlouhá Louka und Lesná eines der Langlauf-Eldorados auf dem Erzgebirgskamm ist – Teil des bei uns 
in Tschechien immer beliebter werdenden „Erzgebirgischen Weißen Spur“ – Krušnohorská bílá stopa – ist. 

Allein diese drei Zentren machen zusammen 180 km Langlauf-Loipen aus, und wenn wir die mit ihnen verbundenen 
Strecken in Sachsen addieren, erhalten wir stattliche 250 km. Warum gleich Eldorado? Im Gegensatz zu anderen 
tschechischen Gebirgen begegnen Sie hier keinen Horden an Langläufern, unter der Woche können Sie hier 
den ganzen Tag fahren, ohne überhaupt jemandem zu begegnen. Es stimmt, die touristische Infrastruktur lässt noch 
etwas zu wünschen übrig, hier fahren Sie nicht von einem Imbiss zum nächsten, Ihre Snacks und Erfrischungen sollten 
Sie daher lieber mitnehmen – aber umso romantischer ist das Ganze. Die Mehrheit der Loipen in der Umgebung von 
Klíny liegt im Wald, so sind Sie die meiste Zeit vorm Wind geschützt. Und wie schön es hier ist – Hand aufs Herz, 
es macht nicht wirklich einen Unterschied, ob Sie nun hier langlaufen, oder irgendwo in Ramsau. Zudem haben 
die Loipen ein sehr angenehmes Profil. Wenn Sie die Höhe von 800 Metern erreicht haben, fahren Sie auf dem Kamm 
schon fast ohne Höhenmeter überwinden zu müssen. Einfach ein weißes Wintermärchen. Aber was ist mit der Spur? 
Nun, die macht sich nicht von allein.

Aktiv im erzgebirgischen WinterAktiv im erzgebirgischen Winter

Erzgebirge www.kbstopa.cz

ANMERKUNG
Damit Sie nicht denken, dass es in Klíny gar keine 
touristische Infrastruktur gäbe – im Gegenteil! 
Unterkunft finden Sie hier in vier verschiedenen 
Kategorien, sehr angenehm übernachten 
Sie im Hotel Emeran oder der Pension Stará 
škola – sie gehört auch zum Areal, oder Sie 
wählen die Mammut Bar neben den Abfahrten. 
Neben den bereits genannten Möglichkeiten 
ist auch eine Neuheit in der Vorbereitung – 
eine Sommerrodelbahn, die 2017 in Betrieb 
genommen wird.

ANFAHRT
Klíny liegt buchstäblich in Sichtweite von 
Litvínov, nicht ganz sechs Kilometer über die gut 
ausgeschilderte Straße Nr. 271.
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WIRF, KLETTERE, SCHIESSE, 
VERSUCHE, ENTDECKE!
Als ich meinen Reiseführer für die Böhmische 
Schweiz mit Kindern verfasste, definierte 
ich die  mathematische Einheit Sl: kindliche 
Langeweile. Sie ist 400 m lang und hat zwei 
Konstanten – „Wann sind wir endlich da?“ und 
„Mir tun die Füße weh“. Wenn auf einer Strecke 
von 400 Metern nicht etwas Außergewöhnliches 
geschieht, etwas Lustiges, etwas zum Spielen 
Verführendes, überfällt das Kind die Langeweile, 
und die Eltern haben ein Problem. Sie aber müssen 
keine Angst haben – es genügt, die folgenden 
Zeilen zu lesen. Gehen wir von Osten nach Westen 
vor. Beginnen können wir in Rumburk, 
konkret genau darüber, auf dem 
Gipfel des so genannten 
Dymník (Rauchberg). 
Das ist 

wieder ein Eldorado. Sicher, hier oben steht ein 
Aussichtsturm, aber ein Stück weiter sind noch 
zwei merkwürdige Spielfelder. Das erste ist für 
Fußballgolf bestimmt. Das kennen Sie nicht? Eine 
sagenhaft lustige Angelegenheit. Für die Kinder 
ein großer Spaß, für den Papa eine Medizin gegen 
die Schwermütigkeit, die von der mangelnden 
Hand-Auge-Koordination beim klassischen Golf 
hervorgerufen wird. Es geht darum, mit so wenig 
wie möglichen Tritten gegen einen Fußball, nein, 
nicht die Löcher, sondern natürlich die der Größe 
des Balls entsprechenden Kuhlen zu treffen. Und 
gleich daneben – Frisbeegolf. Hier müssen Sie 
wieder mit so wenig Würfen wie möglich mit der 
Frisbeescheibe einen speziellen Korb treffen. Nicht 
allzu weit davon entfernt erhebt sich über Jiřetín 
pod Jedlovou der Berg Jedlová (Tannenberg) in 

den Himmel. Im Winter ein Märchenland 
für Skifahrer, im Sommer ein 

Paradies vor allem für schon etwas 
größere Kinder – Abfahrt mit 

Seifenkisten, die sie dort leihen 
können, oder auch mit Rollern 
entlang der  Waldwege, vom 
Gipfel bis tief hinein ins Tal 
– einfach Klasse! Und das ist 
noch nicht alles: es gibt noch 

einen Wald-Seilpark, und 
unten unter dem Skihang 

eine Riesenschaukel, eine 
Kletterwand und noch 
einen etwas anderen 
Seilpark. Nach Krásná 
Lípa ist es von hier aus 
nur ein paar Minuten. 
Hier jagt eine Attraktion 
die nächste – das  Haus 
der  Böhmischen 
Schweiz (Dům Českého 
Švýcarska) mit einer 

sehr unterhaltsamen 
i n t e r a k t i v e n 
Ausstellung, wo man 
ausprobieren kann, 
wie es so ist oder 
war als Archäologe, 
Glasbläser, Fuhrmann, 
Botaniker oder Maler; 
man kann durch einen 
Hasenbau kriechen, 

v e r s t e c k t e 
Fragen 

f ü r 

Naseweise beantworten... 
danach wollen Sie vielleicht 
noch das großzügig angelegte 
Sportareal Českého Švýcarska 
mit Kletterwand, Spielplatz und 
Tennisplätzen besuchen, und 
Sie haben ausgesorgt. Nicht 
einmal fünf Kilometer weiter von 
hier liegt das idyllische Doubice 
mit einem sonderbaren Areal 
voller Holzstatuen (vermutlich 
die meisten der Welt auf dieser 
Fläche), mit Labyrinthen, 
Burgen, Klettergerüsten. Dieses Reich wurde zum 
Königreich von Dubice erklärt (Doubické království), 
wo man sogar mit einer eigenen Währung bezahlt 
– den Dubaken. Erwachsene verdrehen sich nach 
einer so ungewöhnlichen Mischung vielleicht die 
Hälse, aber Kinder? Die  lieben das, und es ist nie 
leicht, sie wieder von hier weg zu bekommen. 
Einen Ausflug von Doubice zum Restaurant Na 
Tokáni schafft jedes Kind – das  sind nicht einmal 
fünf Kilometer. Dabei erwarten Sie im Wald 
versteckte Felsenstädte, Felstunnel, Leitern und 
vor allem – die Engen Treppen, also der  Aufstieg 
durch eine hoch aufragende Felsspalte allein auf 

großen Holzleitern. Außerdem begegnen Sie hier 
einer idealen Kletterwand für Kinder, diesmal 
geschaffen von Mutter Natur – das Felslein 
Cipísek. Und am Ende des Wegs, bei der Jagdhütte 
Na  Tokáni, gibt es eine Roller-Leihstation (in 
Tschechien ein großer Hit) und idyllische Strecken 
nach Chřibská oder Jetřichovice, wo Sie die Roller 
wieder zurückgeben können. 

AUF DEM LUCHSWEG ZU DEN 
KÄHNEN ODER AUF DIE FARM
In der Umgebung von Jetřichovice wird die Kinder 
die etwas furchteinflößende Dolský-Mühle am 
ehesten Begeistern, von der aus man durch eine 
steile Schlucht nach Vysoká Lípa aufsteigen kann, 
an dessen Rand Sie eine der schönsten Aussichten 
dieser Gegend belohnt, die garantiert auch 
Ihre Kinder beeindrucken wird, denn es ist gar 
nicht so leicht, dorthin zu kommen. Nach, oder 
auf Šaunštejn muss man nämlich 
auf Leitern durch enge Spalten 
klettern, und die Kinder sind oft 
schneller oben als die Eltern. Nach 
Mezní Louka ist es nicht mehr weit. 
Das  Prebischtor lässt in der Regel 
vor allem kleinere Kinder ganz und 
gar unbeeindruckt, also machen Sie 
sich lieber auf auf den Luchsweg 
(Rysí stekza), ein neu ausgebauter, 
unterhaltsamer Lehrpfad im Wald. 
Wenn Sie von dort aus einen wilden 
Abgrund bis hintunter zum Fluss 
Kamenice gehen, und dort einen 
Kahn besteigen, mit dem sie beide 
berühmten Klammen durchfahren, 
geraten Ihre Kleinsten womöglich 
in Extase. Auf den Weg machen 

können Sie sich aber auch über 
Norden, am besten mit dem Zug 
bis nach Mikulášovice, wo Sie 
Skloluxus besuchen können, 
eine kleine und freundliche 
Werkstatt, wo die Kinder sich 
selbst am Bemalen von Glas 
versuchen können, und weiter 
in Dolní Poustevná finden 
Sie ein Marionettentheater, 
danach bei der Familie 
Malina auf der  Ziegenfarm 
Nová Víska verlieren sich 
Ihre Kinder inmitten einer 

Herde Ziegen, Geißlein, Ferkelchen, Katzen und 
Kätzchen, während Sie, die Eltern, entspannt 
ein Glas Ziegenmilch oder wahrhaft großartige 
Ziegenkäse probieren können. Über den Süden 
wiederum kommen Sie nach Kytlice, wo mit 
etwas Glück vielleicht gerade die Vorstellung 
des  Marionettentheaters beginnt, oder Sie 
besuchen die Ausstellung in der Alten Schule, 
wo die Kinder ganz ohne interaktive Tafeln und 
Tablets vielleicht eine Weile brauchen werden, um 
zu bemerken, dass es sich um eine Schule handelt. 

VOM SCHLOSS 
BIS INS FELSENPARADIES
Wenn Sie bis in den Westen der Böhmischen Schweiz 
kommen, erwartet Sie die Stadt Děčín, über die Sie 
detailliert in einem anderen Artikel lesen werden, 
also in aller Kürze – hier ist ein herrliches Schloss mit 
Führungen für Kinder, geleitet vom geheimnisvollen 
Schwarzen Ritter oder der lustigen Comtesse, für 
größere Kinder der Klettersteig Via Ferrata inmitten 
der Stadt, der für Kinder wirklich unterhaltsame 
zoologische Garten, der wohl überhaupt 
interaktivste in unserem Land, der Aquapark, ein 
Rafting-Verleih für wilde Schlauchbootfahrten auf 
der Elbe bis hinein nach Sachsen, ein Fahrradbus 
hinauf auf den Sněžník und die wilde Abfahrt 
mit dem Rad hinunter, eine Bibliothek mit einer 
märchenhaften Kinderabteilung... Und zum 
Abschluss noch ein Abenteuer – eine Exkursion in 
den Irrgarten der  Felsenstadt Tiské stěny! Dieses 
Felslabyrinth besteht aus zwei Teilen – den Velké 
(große) und Malé (kleine) Tiské stěny. Ihre Kinder 
werden überall ihren Spaß haben, aber die kleinen 
Tiské stěny, das ist einfach nur ein Traum für Kinder. 
Ein vollkommen sicherer Ort, die Wege sind mit einer 
dicken Schicht Sand bestreut, Tausende Löcher, 
Tunnel, Höhlen, kleine Felsen und nicht hohe Wände 
– hier machen die Kinder ihr eigenes Ding, und für 
Stunden haben sie gar keine Zeit, überhaupt an 
Langeweile zu denken. Die Böhmische Schweiz ist 
einfach, wie die Adressaten dieses Artikels vielleicht 
sagen würden, cool, spitze und krass!

Die Böhmische Schweiz ist ein staunenswertes Fleckchen Erde, wo Sie auf einer 
kleinen Fläche eine unerwartete Vielzahl an fantastischen Erlebnissen und fab-
elhafte Anblicke finden. Nur, den Kindern ist das herzlich egal. Ihnen ist die Poesie 
der Landschaft Banane, sie möchten Spaß und Vergnügen. Seien Sie sich aber sicher, 
dass die Böhmische Schweiz auch auf Kinder gut vorbereitet ist,dass Sie ihnen das bieten 
kann, was ihnen Spaß macht, und zwar genug davon. 

ANMERKUNG
Ähnlich reich an Attraktionen ist auch 
die benachbarte Sächsische Schweiz Versuchen 
Sie zum Beispiel Bad Schandau mit seinem 
Felsenaufzug zum Luchsgehege, dem wunderba-
ren Haus der Sächsischen Schweiz und die Fahrt 
mit der Straßenbahn direkt zu den Felsen. Oder 
die Freiluft-Modelleisenbahn im Kurort Rathen.

Mama, Papa  
 – ich will da hin!

Die Böhmische Schweiz mit Kindern Die Böhmische Schweiz mit Kindern
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VON LITOMĚŘICE  
NACH MALÉ UND VELKÉ 
ŽERNOSEKY 
Bereits in den Zeiten, als das Gebiet um die 
Elbe besiedelt wurde, und die Wasserstraße 
das Christentum in die heidnischen Tempel brachte, 
bauten die Menschen an den fruchtbaren Hängen 
der hiesigen, zum Flussbett hin absteigenden 
mittelgebirgischen Hügel Rebstöcke an. 
Urkundliche Erwähnungen stammen aus späteren 
Zeiten, erst aus dem Jahr 1057, aber sie geben 
Zeugnis davon, dass der Wein hier schon sehr 
lange gut reifte und in ein berauschendes Getränk 
verwandelt wurde. Litoměřice war im Mittelalter 
gleich nach Prag die  zweitwichtigste Weinbaustadt. 
In der Umgebung der Stadt, vor allem im Elbcanyon, 
gab es mehr als 400 Hektar Anbaufläche. Viele von 
ihnen tragen auch heute noch Früchte, auch wenn 
ein mikroskopisch kleiner, aus Amerika hierher 
eingeschleppter Käfer Ende des 19. Jahrhunderts 
den größten Teil der Rebstöcke vernichtete. Den 
Menschen hier ist der Weinbau jedoch eigen, und 

so gaben sie nicht auf und begannen von 
neuem. Der logischste Ausgangspunkt 
für eine Wanderung entlang 
des  Leitmeritzer Weinpfades ist die 
gotische Burg in der Stadt, die dem Pfad 
seinen Namen gab. In das Skelett der 
alten Königsburg wurde ein modernes 
Interieur eingebaut, dessen Teil auch 
die interaktive und sehr gelungene Ausstellung 
Svatostánek českého vinařství (Tabernakel 
des  böhmischen Weinbaus) ist. Danach führt uns 
unser Weg bereits unterhalb des  Weinberges 
Radobýl entlang (lesen Sie den Comic ein paar 
Seiten weiter), entlang des Ufers des Sees 
Píšťanské jezero bis nach Velké Žernoseky, eine dem 
Weinbau geweihte Gemeinde. Neben mehreren 
kleineren Winzern, bei denen sich ein Besuch 
unbedingt lohnt, erwartet Sie hier ein wahrhaftes 
Schmuckstück – historische, bereits Mitte des 
12.  Jahrhunderts von Zisterziensermönchen 
gegrabene Weinkeller. In unmittelbarer Nähe liegt 
das örtliche Schloss, der Sitz einer namhaften 
Winzerei, die Ihnen einen Blick in ihre Keller erlaubt 
nur um Ihnen beweisen zu können, dass diese noch 

heute für das Reifen des  Weines genutzt werden. 
Am Elbufer verlassen Sie den Elberadweg, der von 
Prag bis nach Hamburg führt, und vertrauen sich 
der Obhut des hiesigen Fährmannes Charon an, 
der Sie nicht über den Acheron in die Unterwelt 
überführt, sondern ganz einfach nach Malße 
Žernoseky, wo die sich Vergangenheit und 
Gegenwart des  Weinbaus kreuzen. Der weitere 
Weg führt Sie zum Fuße des Berges Lovoš, freilich 
auch durch ausgedehnte Weinberge, und führt sie 
bis nach Lovosice, von wo Sie, dem Fluss folgend, 
wieder zur Fähre zurückkehren können. Wenn Sie 
einen besonders guten Tipp hören möchten, biegen 
Sie in Malé Žernoseky ab auf den Lehrpfad Lovoš 
und in das berauschend schöne Tal Oparenské 
údolí, entlang der einstigen Mühlen wandern Sie 
zur Burgruine Oparno und noch weiter, bis auf 

den Gipfel des Lovoš mit seiner fesselnden Aussicht 
auf das  gesamte Böhmische Mittelgebirge, und 
gehen Sie dann auf dem grünen Wanderweg wieder 
hinab. Hier kommen Sie auf elegante Weise wieder 
auf den bereits beschriebenen Weinpfad. Wenn Sie 
Zeit haben – aber wer wegen des Weines wandert, 
der  sollte wissen, wie man sich genügend Zeit 
nimmt – es lohnt sich wirklich.

VON ROUDNICE AUF 
DIE PELUNKA UND 
VIELLEICHT NOCH WEITER
Hinsichtlich der Gegend um den Berg Říp 
sprechen Quellen von Weinreben zuerst im Jahr 
1333, aber Sie kennen das ja – bevor über etwas 
geschrieben wird, lebt und existiert es schon lang. 
In Roudnice nad Labem beginnen die Elbpfade zu 
Wein und Geselligkeit. Auf ihnen gibt es mehrere 
Abzweigungen und Nebenstrecken, und sie führen 
Sie bis an die Grenze des Tors nach Böhmen, in 
die Gegend von Mělník. Beginnen wir aber im bereits 
erwähnten Roudnice. Eine schöne historische 
Stadt mit dem wunderschönen Schloss der Familie 
Lobkowitz (in ihm hat die Schlosswinzerei ihren 
Sitz, und in den ehemaligen Ställen befindet sich 
eine sehenswerte Galerie moderner Kunst), einem 
Aussichtsturm inmitten der Stadt, der Kirche 
der Geburt der Jungfrau Maria im Stil der Gotik und 

des Barock mit Augustinerkloster, mit barocken 
Kapellen in der ganzen Stadt, und natürlich, ganz 
in der Nähe, der heilige Berg und das Mekka eines 
jeden Tschechen: der Berg Říp. Wenn Sie einen 
Tipp für einen herrlichen Badeausflug möchten: 
die ehemalige Sandgrube ganz in der Nähe in 
Dobříň. Wenn Sie die Stadtbrücke über die Elbe in 
Roudnice überquert haben, sind Sie auf dem  Weg 
in die Dörfer der hiesigen Landschaft, die mit 
jedem Meter malerischer wird. Sie nähern sich 
dem auffälligen Berg Sovice, auf dessen südlichen 
und westlichen Hängen Reben auf historischen 
Weinbergen heranreifen, die noch heute die 
Grundlage für die besten Roudnicer Weine sind. 
Die Nordseite dieses einsam stehenden Berges 
dürfte Sie aber auch überraschen. Dort finden Sie 
ein Bewässerungsbecken, und von dort aus bietet 
sich Ihnen eine Aussicht, die Ihnen den Atem rauben 
wird. Sie sehen das Böhmische Mittelgebirge 
vom Varhošť über den Sedlo, die Milešovka bis 
hin zur Hazmburg. Durch eine Landschaft von 
Akazienhainen, Kiefer- und Mischwäldern, Teichen, 
Bächen und Feuchtgebieten fahren Sie dann bis 
nach Hoštka. Vielleicht reißt Sie unterwegs das 
Hupen des historischen Triebwagens Podřipský 
motoráček aus Ihren Gedanken. Die Stadt 
Hoštka liegt unberechtigterweise außerhalb 
des  Hauptinteresses der Touristen. Sie hat eine 
herrliche Umgebung, mehrere sehenswerte Kirchen, 
eine wunderschöne barocke Dreifaltigkeitssäule 

und die Mariä Himmelfahrt Kapelle, 
oder eine interessante Gasse mit 
elf hundertjährigen Weinkellern. 
Der Weg führt Sie weiter zu 
einem ungewöhnlichen Ort, 
auf die  sogenannte Elbterrasse. 
Die  Mäander der Elbe, am Horizont 

der  Berg Říp, die umliegenden Dörfer – diese 
Aussicht ist sehr beliebt. Entgegen dem Lauf der Elbe 
fahren Sie bis nach Štětí, und es wäre schade, hier 
nicht auf das andere Ufer zu wechseln und nach 
Račice zu gehen, zum berühmten Ruderer- und 
Kanutenkanal, um den ein Asphaltweg herumführt, 
der ideal ist für Inline-Skater. Wenn Sie Glück haben, 
wird hier gerade trainiert, oder es findet sogar 
ein Wettkampf statt. Von Štětí führt unser Weg 
für einige Zeit parallel zur nächsten Attraktion, 
dem Lehrpfad des Räubers Štětka (Naučná stezka 
Loupežníka Štětky), und es ist keine schlechte Idee, 
auf diesen zu wechseln. Auf alten Kaufmannswegen, 
durch eine schöne und bisher nicht allzu bekannte 
Landschaft kommen Sie so zum Beispiel bis zur 
berühmten Räuberhöhle Mordloch. Der Weinpfad 
verlässt das Tor nach Böhmen, wo auch sonst, an 
der restaurierten historischen Winzerei Na Pelunce, 
die seit ewigen Zeiten berühmt ist für den besten 
Riesling der Region. Die Grenze der Region Ústí ist 
jedoch nur eine Linie auf der Karte, also wandern Sie 
ruhig weiter, nach Liběchov, nach Mělník… 

ANMERKUNG
In der Nähe von Hoštka und Štětí liegt 
das Dörfchen Radouň. An dessen nördlichem 
Rand, auf einer kleinen Anhöhe, ist einer 
der malerischsten jüdischen Friedhöfe den ich 
kenne. Hier ist eine fast greifbare Ruhe, und 
der neoromanische achteckige Totensaal und 
die bis zu 200 im Gras liegenden Grabsteine 
widerstehen stoisch dem Zahn der Zeit. Ein 
tröstlicher Ort.

Auf Weinpfaden gegen den Strom der Zeit

Dass Südmähren seit Urzeiten von Weinpfaden durchwebt ist, 
die heute zu Wander- und Radwegen umfunktioniert werden, das weiß hierzulande 
jeder. Dass es ähnliche Wege auch im Böhmischen Mittelgebirge gab, und diese nun neu entstehen 
im grenzenlos charmanten Tal der Elbe, das wissen – zu ihrem eigenen Bedauern – sehr viel weniger Leute. Dabei 
kann Anbau und Herstellung von Wein in beiden böhmischen Weinbaugebieten – Litoměřice und Mělnik – bereits 
auf eine mehr als tausendjährige Tradition zurückblicken. Die hiesigen Pfade haben den Charakter von Lehrpfaden mit 
Infotafeln, und wer diese Wege geht, der reist durch die Zeit. Die Gegenwart vermischt sich hier mit der Vergangenheit 
und längst vergessenen Zeiten, mittelalterliche Weinberge und in den Fels geschlagene Keller halten Zwiesprache 
mit den Winzern von heute über Flaschen, die gefüllt sind mit der flüssigen Sonne, aus dem Dunkel der Zeit tauchen 
denkwürdige Bauten auf, die Städte, durch die diese Pfade führen, 
führen ein buntes Leben im hier und jetzt, und die Elbe umspült 
alles mit ihren uralten Wässern, die bis in die Unendlichkeit zu uns 
zurückkehren werden. Kommen Sie und gehen Sie mit mir ein Stück 
auf den Pfaden des Weins. Sie sind magisch.

Auf Weinpfaden in die Landschaft und zum WeinWeinpfade
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ANMERKUNG
Wenn Sie durch Žatec oder Peruc 
laufen, begegnen Sie vermutlich kleinen 
in den Bürgersteig eingelassenen 
Metallplättchen. Beide Städte haben 
sich nämlich der Stolpersteine-Initiative 
angeschlossen. Die Stolpersteine mit 
dem Namen und dem Schicksal der Bewohner 
des Hauses versehen, die dort lebten und in 
Konzentrationslager deportiert wurden. Dort 
stehenzubleiben ist ein intensives Erlebnis.

Jüdische Denkmäler im NiederegertalJüdische Denkmäler im Niederegertal

EIN UNERFÜLLTER TRAUM 
VON RUHE UND FRIEDEN
Die Juden begannen sich bereits im Mittelalter 
im Niederegertal niederzulassen. In die Städte 
zogen sie bereits Mitte des 14. Jahrhunderts, 
und hier sprechen wir vor allem von Louny und 
Žatec; in die  Dörfer kamen sie etwa 300 Jahre 
später. Einfach hatten sie es nie. Von Anbeginn 
der Zeit an wird Ihnen ein geschäftliches Talent 
nachgesagt, sie waren bescheiden und sparsam, 
achteten peinlich genau darauf, ihre Steuern zu 
bezahlen, um keine Probleme mit der Obrigkeit 
zu bekommen. Die  Gojim, wie sie melodisch alle 
Andersgläubigen nannten, waren in der Regel 
weniger bescheiden, in Handel und Geschäft 
weniger geschickt, und sie beschlich so das Gefühl, 

dass ihnen die  Juden „das Geschäft verderben“. 
Die  Juden wurden so schnell zum Sündenbock – 
unter dem Deckmantel der  religiösen Intoleranz 
konnte man alles verstecken. Dies schlug 
interessante Wellen. Während die Juden vom 
Adel für den puren Eigennutz gebraucht wurden 
(sie bezahlten nicht geringe Steuern, und sie 
verliehen auch Geld), taten die Bewohner der 
Städte alles, um sie zu vertreiben. Die Juden, 
soweit sie von Pogromen und Brandstiftungen 
verschont blieben, wanderten von Ort zu Ort – 
von den Städten in die Dörfer und wieder zurück. 
Und wo sie auch siedelten, ob nun in speziellen 
Vierteln oder Ghettos, die  ursprünglich eine 
Schutzfunktion hatten, überall bemühten sie 
sich, ein Gebetshaus oder sogar eine Synagoge 
zu errichten, eine Religionsschule aufzubauen, 
ein Rabbinat und verständlicherweise auch einen 
Friedhof. So wurden im Niederegertal sieben 
Synagogen errichtet, und es gab hier um die 20 
Friedhöfe. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts, zur 
Zeit als die jüdischen Siedlungen am zahlreichsten 
waren, schwankte der Anteil der Juden an 
der  Gesamtbevölkerung von Ort zu Ort zwischen 
fünf und 50 Prozent. Hier und dort lebten 
die Juden zusammen und getrennt von der übrigen 
Bevölkerung, an anderer Stelle, konkret zum 
Beispiel in Peruc bei Louny, waren sie nach dem Jahr 
1918 so stark vermischt mit der Bevölkerung, dass 
sie sogar auf christlichen Friedhöfen beerdigt 
wurden. Als die Nazis kamen, liquidierten sie nicht 
nur die Juden, sondern auch alles jüdische – außer 
dem Vermögen, vor dem sie seltsamerweise keine 
Abscheu empfanden. Viele Friedhöfe erfuhren 
während des Krieges irreparable Schäden. Was die 
Nazis verschonten, ruinierten die Kommunisten, 
oft aber auch gewöhnliche tschechische Bauern, 
die ohne Skrupel Grabsteine mit poetischen 
Inschriften aus der Erde gruben und mit ihnen 
die  Grundmauern ihrer Zäune ausbesserten. Aus 
den Synagogen wurden Werkstätten, Wohnungen, 
Scheunen, Lagerräume. Die Friedhöfe wuchsen zu 

mit Gebüsch und dichtbelaubtem Desinteresse. 
Ein schönes jüdisches Sprichwort besagt: Was 
der Verstand nicht fassen kann, darum kümmert 
sich die Zeit. Die Zeit, wie es scheint, kümmert 
sich um die Spuren jüdischen Lebens, indem es 
sie nicht völlig verschwinden lässt. Nicht aus dem 
Gedächtnis der Landschaft, und auch nicht aus 
dem Gedächtnis der Menschen.

WANDERN IM RHYTHMUS 
DES KLEZMER
Wohin führt uns unser Weg entlang der Spuren 
jüdischen Lebens an der Eger? Entlang der Strecke 
Hřivčice u Peruce – Louny – Liběšice – Postoloprty 
– Měcholupy – Žatec – Čeradice – Široké Třebčice 
– Letov – Očihov u  Podbořan – Drahonice – 
Podbořanský Rohozec – Mašťov. Überall dort 
sind bis heute mehr oder weniger sichtbar Spuren 
jüdischer Kultur zu finden. Überwiegend natürlich 
Friedhöfe. Manche werden gepflegt, zu anderen 
führt nicht einmal ein Weg, und am besten besucht 
man sie in der Jahreszeit, in der die Vegetation 
eine Pause einlegt, und sie nicht unter üppigem 
Grün verschwinden. Mancherorts sind gerade 
vier Mazewoten (also Grabsteine) erhalten, 
an anderer Stelle mehr als 300. Gehen wir nur 
stichprobenartig vor. Bei Hřivčice finden Sie sehr 
leicht einen der größten jüdischen Friedhöfe in 
Nordböhmen. Momentan wird er umfangreich 

kultiviert, es gibt hier Infotafeln, der Friedhof hat 
sogar seine eigene Facebook-Seite. In Louny ist in 
der Nähe des Marktplatzes die herrliche, im neo-
maurischen Stil erbaute Synagoge zu sehen (leider 
nur zu sehen, hier hat das Depot des Staatsarchivs 
seinen Sitz). Insbesondere gibt es hier aber einen 
restaurierten und sehr lebendigen Friedhof (auf 
dem heute noch Begräbnisse stattfinden) mit 
rekonstruiertem Totensaal im eklektischen Stil mit 
maurischen Fenstern. In Liběšice finden Sie den 
Friedhof zwischen Hopfengärten, Sie erkennen 
ihn leicht an den heute noch massiven Mauern. 
Er ist zugewachsen, aber er besitzt einen sehr 
besonderen Zauber, und beherbergt barocke und 
klassizistische Mazewoten. Ich meine den Alten 
Jüdischen Friedhof – es gibt noch den Neuen, aber 
im Widerspruch zu seinem Namen ist er in einem 
weitaus schlechteren Zustand. In Postoloprty ist 
die Stelle, an der der Friedhof einst stand, nur von 
wirklichen Kennern zu finden. 
Es ist praktisch nichts übrig 
geblieben, wir aber wissen, 
dass das Gedächtnis der Orte 
dem der Menschen trotzt. 
Ein klassisches Beispiel für 
einen verlassenen Friedhof 
ist der von Měcholupy. 
Wenn Sie von der 
Straße nach Želeč 
entlang des  Randes 
des Feldes gehen, 
finden Sie ihn, 
und sie werden 
das schöne Gefühl 
haben, dass Sie 
die Grenze 

der Gleichgültigkeit durchbrochen haben – ich 
zumindest hatte dieses Gefühl. In Žatec gibt es 
auf dem jüdischen Friedhof fast keine Grabsteine 
mehr, dafür ist die Synagoge eine Augenweide! 
Es ist die zweitgrößte Tschechiens – nach der in 
Pilsen. In der sogenannten Reichskristallnacht, den 
Novemberpogromen von 1938, wurde sie in Brand 
gesteckt und diente danach nie wieder ihrem 
Zweck, aber der neue Eigentümer macht aus ihr 
ein kulturelles Zentrum. Sie können sie von innen 
während der Saison in Begleitung eines Mitarbeiters 
des Informationszentrums sehen (dies befindet 
sich auf dem Marktplatz im Rathausgebäude). Wir 
sind nun in Čeradice. Etwa zwei Kilometer von hier, 
im Tal des Flüsschens Liboce, ist der frisch vom 
Wildwuchs befreite Friedhof mit etwa 25 
Grabsteinen dank der Hinweisschilder 

leicht zu finden. Der Ort Široké 
Třebčice besitzt eine 

besonders interessante 
j ü d i s c h e 

Vergangenheit. In der Mitte der Gemeinde 
stand ein Ghetto, und im Grunde steht dieses 
noch heute. Es war eine kompakte Phalanx von 
Häusern in der Nähe des Teiches, diese ist heute 
nur etwas lichter und besitzt ein anderes Antlitz. 
Der Friedhof ist nicht leicht zu finden, er liegt 
hinter dem Dorf, ist nur über einen Feldweg und 
über ein Feld zugänglich und dicht zugewachsen, 
umso mehr werden Sie sich aber über seine 
Entdeckung freuen. Am Feldweg von Letov nach 
Blšany wartet leise ein Friedhof mit Hunderten 
Mazewoten auf Entdeckung, von denen einige aus 
dem für diese Gegend typischen roten Sandstein 
gemeißelt sind. In Očihov u Podbořan gibt es nur 
sechs Mazewoten, aber dennoch, was für ein 
Ort! In Drahonice bei Lubenec gelangen Sie über 
den Feldweg zum schönen, abschüssigen Friedhof 
und seiner eindrucksvollen Atmosphäre. Von der 
Gemeinde Podbořanský Rohozec führt Sie ein 
Feldweg zum Bach Dolánecký potok, bei dem ein 
sanft ansteigender Hang mit etwa 90 Mazewoten 
ist, die dort liegen und geduldig darauf warten, 
dass jemand kommt und sie wieder aufrichtet. 
Die letzte Haltestelle liegt in Mašťov. Auf den 
hiesigen Friedhof gelangen Sie am ehesten über 
den Feldweg am Fußballplatz. Die 170 Mazewoten 
könnten um 50 Gräber zahlreicher sein, wenn sie 
nicht von eifrigen Filmleuten in den 1980er-Jahren 
forgeschafft worden wären. Glücklicherweise sind 
sie erhalten geblieben und befinden sich jetzt auf 
dem Friedhof in Teplice. Unsere Wanderung im 
Rhythmus von Klezmer-Melodien ist nun beendet. 
Wir haben mit unseren Beinen und Augen 
schlafende Erinnerungen geweckt. Also danke, 
und Masel tov! (Viel Glück!) 

Die Landschaft interessiert nicht, wer in ihr lebt. Sie erinnert sich an jeden. Die Spuren 
ihrer Bewohner bleiben in ihr noch lange nach ihrem Tod oder sogar nach dem 
Verschwinden einer gesamten Ethnie sichtbar. Die Landschaft des Niederegertals 
erinnert sich gut an das über Jahrhunderte leidgeprüfte Volk, an dem im 
20. Jahrhundert das furchtbarste Kollektivverbrechen der Menschheitsgeschichte 
verübt wurde. Die Spuren der Juden sind in der hügeligen Gegend an den Ufern der sich 
durch die Landschaft schlängelnden Eger auch heute noch gut sichtbar. Auch wenn sie zuwachsen, auch wenn sie 
über Jahre geplündert wurden, zerstört und umgesetzt. Als ich mich hier auf die Suche nach Spuren jüdischen Lebens 
machte, fühlte ich mich ein wenig wie der wandernde Jude Ahasveros, der sucht, aber nicht findet. Doch schließlich 
wurde ich fündig, und ich würde mich freuen, wenn Sie die Freude über die nicht prunkhafte Poesie der Mazewoten, 
der weinenden Steine, wie die Grabsteine im Hebräischen genannt werden, mit mir teilen.

Die Menschen 
vergessen, doch  
die Landschaft  
erinnert sich
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Das Blut des Erzgebirges
ist kristallklar 

WASSER VOR GOLD 
UND TEUREN METALLEN
Wenn wir den Kamm des Erzgebirges mit den Augen 
eines hoch fliegenden Falken sehen könnten, wür-
den wir auf unendliche Wälder und fuchsrote Torf-
moore blicken, und zwischendurch immer wieder 
die funkelnden Augen von Wasserbauten in der 
Sonne aufblitzen sehen. Stauseen sind für dieses 
Gebirge typisch, und seit ganzen 50  Jahren küm-
mert sich der Staatsbetrieb Povodí Ohře um sie. 
Selbstverständlich nicht nur um sie - von Cheb bis 
Šluknov betreut er Dutzende Wasserbauten. Auf 
den Kämmen und Hängen des Erzgebirges gibt 
es sieben solcher Seen. Wo kommen die her? Drei 
von ihnen – Kamenička, Jezeří und Janov – wurden 
bereits vor hundert Jahren gebaut, zur Jahrhun-
dertwende. Die sich in dieser Zeit vermehrende 
Industrie und die sich vergrößernden Städte ver-
langten nach einer neuen Herangehensweise an 
die Wasserwirtschaft. Das Ergebnis waren keine 
provisorischen Bauten, sondern Meisterstücke 
der Ingenieurskunst ihrer Zeit. Mitte des vergange-
nen Jahrhunderts gab es eine zweite Welle bei der 
Errichtung von Wasserbauten, in der die Stauseen 
von Křímov, Jirkov und Fláje entstanden; mit der 
dritten Welle Ende der 1970er-Jahre kam noch der 
bisher größte Wasserbau im Erzgebirge, Přísečnice 
(Preßnitztalsperre) hinzu. So – und jetzt müssen 
wir unser passioniertes Entdeckerherz zügeln 
und uns an unseren Verstand erinnern. Wenn Sie 
sich zu Hause ein Bad in Ihre Wanne einlassen, 
gehen Sie nicht mit matschigen Schuhen hinein. 

Und in ein Glas Wasser werfen Sie auch nicht 
aus Lust und Laune ein Stück Schlamm. Genau 
so müssen sie alle sieben böhmisch-erzgebirgi-
schen Talsperren sehen. Es sind im Grunde gigan-
tische Wassergläser in Säuglingsnahrungsqualität. 
Jetzt, in diesem Moment, wird sicher keiner von 
Ihnen darüber schimpfen, dass um sie herum ein 
Schutzstreifen ist, dessen Betreten verboten ist, 
keinesfalls würde es Ihnen einfallen, darin baden 
zu wollen. Das muss 
jedoch nicht heißen, 
dass wir Wanderer 
nun einfach Pech 
haben. Im Gegenteil 
– Wanderungen zu 
Talsperren und das 
Umherschweifen in 
ihrer Nähe ist ganz 
wunderbar, nur, kurz 
gesagt, muss man 
sich dort benehmen, 
anständig sein, sich 
der Bedeutung und 
der Kostbarkeit des 
Wassers bewusst sein, 
dessen Oberfläche 
so spektakulär die Wolken am Himmel widerspie-
gelt. Unsere Belohnung sind nicht nur überwälti-
gende Szenerien, sondern auch seltene Einblicke 
in technische Juwelen. Wohin darf man nun, und 
wohin nicht? Nehmen Sie sich die Mühe des Lesens 
der folgenden Zeilen auf sich.

WANDERN ZUR SCHÖNHEIT 
DER WASSERBAUTEN
Wenn wir von Norden nach Süden beginnen, ent-
decken wir als erstes die magische Fláje-Talsperre, 
der am höchsten gelegene Wasserbau, fertigge-

stellt im Jahr 1963. Sein 
Damm ist der einzige 
seiner Art in Tsche-
chien – gekrümmt, aus 
Beton, aber dennoch 
eine Pfeilertalsperre, 
also innen hohl. Diese 
Rarität des  Wasserbaus, 
ein Kulturdenkmal der 
Tschechischen Republik, 
können Sie genauestens 
einzig zum Tag der Offe-
nen Tür begutachten, 
den der Staatsbetrieb 
Povodí Ohře einmal jähr-
lich veranstaltet. Auf den 
Damm selbst kann man 
natürlich zu Fuß, mit den 

Langlaufski oder dem Fahrrad, es führt sogar die 
Erzgebirgsmagistrale hier entlang. In der unmit-
telbaren Umgebung finden Sie auch zwei außer-
gewöhnlich attraktive Wanderwege. Der rote 
führt sie zum Puklá skála (Sprengberg), von dem 

aus sie auf die gesamte Fläche der Talsperre und 
die umliegenden Wälder blicken. Der grüne wiede-
rum führt Sie entlang des Nordufers der Talsperre 
und weiter entlang des Lehrpfades am Kanal (dem 
ältesten in Tschechien). Der nächste Bau in dieser 
Reihenfolge ist die Talsperre Janov aus dem Jahr 
1914. Die monumentale Staumauer (die höchste 
gemauerte Staumauer Tschechiens) ist gekrönt 
von einem Turm in der Mitte (ein weiteres Kultur-
denkmal), der Stausee ist bis zum Wasserspiegel 
von den erzgebirgischen Wäldern eingeschlossen. 
So unvollkommen lässt sich dieses malerische 
Fleckchen Erzgebirge hoch über der Stadt Litví-
nov beschreiben. Die Staumauer und die Zufahrts-
wege sind nicht öffentlich zugänglich, um den See 
herum führen aber drei markierte Wanderwege, 
die herrliche Aussichten bieten. Besonders schön 
ist der rote, der Sie bis zum Aussichtsturm Jeřabina 
führt. Einer der am wenigsten zugänglichen Stau-
seen ist Jezeří. Diese kleine Talsperre aus dem Jahr 

1904 liegt inmitten des 
Nationalen Naturreser-
vats Jezerka. Auch Jezeří ist 
ein Kulturdenkmal, und auch 
wenn wir nicht bis zur Staumauer 
gehen dürfen, führt ein kleines Stück 
entfernt der Wanderweg von Vysoká Pec und 
Jirkov zum Schloss Jezeří entlang, über das Sie an 
anderer Stelle in dieser Ausgabe lesen werden. 
Kommen Sie auch hierher, es lohnt sich. Sie erle-
ben hier nämlich buchstäblich einen totalen Kont-
rast. Das tröstliche Tal des Baches Vesnický potok, 
wunderschöne Buchenwälder, unberührte Natur 
von berauschender Schönheit...., und nicht ein-
mal einen Kilometer entfernt das tiefe Grau eines 
Tagebaus, der sich gierig in den Fuß der Berge 
frisst. Ein Stück weiter gen Süden, nicht weit von 
der Stadt, die der Talsperre ihren Namen gab, im 
tiefen, von Wald umgebenen Tal des Flusses Bílina 
liegt die Talsperre Jirkov. Ich habe für Sie eine gute 
Nachricht, also eine bedingt gute. Die Umgebung 
der Talsperre und der Damm waren seit langer Zeit 
für die Öffentlichkeit geschlossen. Das Staatsun-
ternehmen Povodí Ohře hat testweise die Umge-
bung für die Öffentlichkeit geöffnet, also können 
wir durch das Tal Telčské údolí oder das Tal Telšské 
údolí (beide vereinigen sich an der Talsperre) zu 
einem Ort schlichter Schönheit und Ruhe wan-
dern. Das heißt, so lang, wie wir Wandersleute in 
der Lage sind, uns verantwortungsbewusst zu 
verhalten. Nicht weit vom wilden Tal Bezručovo 
údolí, das sie aus den früheren Ausgaben von Das 

Tor bereits gut kennen dürften, treffen wir auf 
zwei Wasserbauten aus ganz unterschiedlicher 
Zeit. Die Kamenička-Talsperre (oder Talsperre 
Komotau) stammt aus dem Jahr 1904, während 
die in der Nähe liegende Talsperre Křímov 1958 
fertiggestellt wurde. Auf die Staumauer oder in die 
unmittelbare Nähe kommen wir leider nicht, aber 
die schönen und beliebten örtlichen Wanderwege 
entschädigen zur Genüge uns für diesen Verlust. 
Der letzte, und größte Bau ist die Talsperre Pří-
sečnice (Preßnitztalsperre). Sie liegt nur wenige 
Meter tiefer als Fláje, auf einer romantisch-rauhen 
Hochebene im Schatten des Berges Velký Špičák 
(Großer Spitzberg), umgeben von Wäldern und 
Bergwiesen ist dieser 362 Hektar große See ein Ort 
nicht alltäglicher Schönheit. Es gelten hier diesel-
ben Einschränkungen wie bei den anderen Talsper-
ren, die  Zugänglichkeit ist jedoch hervorragend 
– es führen hier die Erzgebirgsmagistrale sowie 
Rad- und Wanderwege entlang. Nun haben wir die 
Wanderung zu den blauen Augen des Erzgebirges 
hinter uns gebracht. Gehen wir also in Demut und 
Respekt vor dem lebenspendenden Wasser, das 
uns so selbstverständlich von dem uns umgeben-
den Weltall trennt, weiter zu unseren nächsten 
Zielen.

Zu Beginn des Jahres 2016 war in den Vereinigten Arabischen 
Emiraten Wasser viermal teurer als Benzin. In Afrika ist Wasser um 
ein Vielfaches wertvoller als Gold, und die Menschen laufen oft mehrere 
Stunden, um überhaupt Zugang zu ihm zu bekommen. Wir drehen einfach 
den Wasserhahn auf, und vergessen sogar oft, ihn wieder zu schließen. 
Das aus unseren Hähnen fließende  Wasser ist perfekt trinkbar. Ohne darüber 
nachzudenken spülen wir damit unsere Toiletten, gießen unsere Gärten und 
waschen unsere Autos. Uns ist überhaupt nicht bewusst, dass wir in Bezug auf Wasser 
steinreich sind. Das Erzgebirge ist wahrlich ein Wasser-Eldorado. Das Wasser, das hier 
quellt, und dass wir gelernt haben zu sammeln, ist eines der qualitativ hochwertigsten 
in Tschechien. Buchstäblich kristallklar.

ANMERKUNG
Am östlichen Ende der Krone der Talsperre Fláje 
steht ein funkelnagelneues Informationszentrum 
(Informační centrum Fláje) auf starken Pfählen 
über der Wasserfläche. Neben einem Einblick 
in die Struktur des Bauwerks gibt es hier auch 
Erfrischungsmöglichkeiten und wechselnde 
Ausstellungen.

Das Geheimnis des gefesselten WassersDas Geheimnis des gefesselten Wassers

www.krusne-hory.orgErzgebirge
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VON NOVÁ VÍSKA  
BIS ZU DEN UFERN DER ELBE
Machen wir gemeinsam eine kleine Rundreise. 
Beginnen wir weit im Norden, buchstäblich in Sicht-
weite zur sächsischen Grenze, in Nová Víska bei 
Dolní Poustevna. Unter dem Špičák (Spitzberg) fin-
den wir die Familienfarm der Eheleute Malina. Wann 
immer ich auch hier herkomme, ich fühle mich stets 
willkommen. Nicht nur die Eheleute Malina heißen 
mich willkommen, auch alle Tiere – und davon gibt 
es hier so einige. Die Hauptrolle spielt eine Herde 
Ziegen, die den ganzen Tag auf den umliegenden 

Wiesen weiden, und dann ganz ihrer Verantwor-
tung bewusst herrliche Milch geben, aus der die 
Eheleute Malina ganz fabelhafte Sachen zuberei-
ten. Darunter ist auch der preisgekrönte Natürliche 
Ziegenkäse (Kozí sýr přírodní), zubereitet nach einer 
eigenen Rezeptur ausschließlich aus Ziegenmilch. 
Trinken Sie ihn mit einem Glas Ziegenmolke, und Sie 
tun sich etwas wirklich Gutes. Noch immer hoch im 
Norden erwartet uns die in vielerlei Hinsicht interes-
sante Stadt Varnsdorf. Die gesuchten Leckerbissen 
gibt es hier an zwei Stellen. Hinter einem relativ 
unauffälligen Lebensmittelgeschäft verbirgt sich 
eine Metzgerei mit Produkten in absoluter Spit-
zenqualität – Varnsdorfské uzeniny, hier genannt U 
Vohnouta – Bei Vohnout. Stolz auf das Siegel Regi-
onale Lebensmittel darf hier die hufeisenförmige 
Specksalami Menčíkova podkova sein, die von leicht 
würzigem Geschmack ist, aber auch das Brühwürst-
chen Apetito klobáska, ein herrlich gewürzter 
Leckerbissen vom Schwein. Am anderen Ende der 
Stadt erwartet man uns in der Molkerei Polabské 
mlékárny Varnsdorf, wo es die berühmte Butter 
gibt, die alle Brote der Umgebung als Bio-Butterzie-
gel (BIO máslo cihla) kennen, aber auch der wahr-
lich einzigartige Weiden-Frischkäse (BIO Pastevecký 
čerstvý sýr) nach uralter traditioneller Rezeptur. 
Die  dritte Gaumenfreude ist eine Kol-
lektion von Bergkäsen mit dem Namen 
Matylda z hor (Matylda von den Bergen). 
Wenn wir weiter nach Süden fahren, kom-

men wir am 
r e i z e n d e n 
mittelalterlichen 
Städchen Úštěk vorbei 
und machen einen Abstecher 
zur Farm Držovice. In einem schön gezimmerten 
Bauernhof produzieren die Eheleute Laušman hier 
zum Beispiel äußerst schmackhafte Bio-Ziegenmilch 
(Kozí mléko bio) und leckeren weißen Bio-Schafs-
milchjoghurt (Držovický ovčí jogurt bílý bio). 
Fahren wir jetzt zu einer rauen Hochebene, nach 
Verneřice. Schon von weitem läuft uns das Wasser 
nach der herrlich duftenden geräucherten Schin-
kensalami (Verneřický zauzený šunkový salám) und 
der raffiniert gewürzten Paprikawurst (Verneřická 
papriková klobása) zusammen, die vom hiesigen 
Unternehmen Agrarkomplex stammen. In deren 
Verkaufsstelle können Sie sich davon überzeugen, 
dass die Berufsbezeichnung Fleischer in Tschechien 
noch mit Stolz geführt werden kann. Fahren wir 
nun hinab in das leuchtend weiße und durch 
und durch gastfreund-
liche Litoměřice. 
Die Metzgerei 

Chovaneček bietet hier viel, uns jedoch 
interessiert vor allem der preisgekrönte 
Schweinespeck (Archivní sušená slanina), 
fantastisch gut gereift und über kaltem 
Rauch geräuchert, aber auch die mit 
grünem Pfeffer gewürzten Würstchen 
mit der Bezeichnung Novobranské 
korálky, und schließlich der Schinken 
Novobranský pršut – hergestellt vom Rip-
penstück des Schweins, einen ganzen Monat gereift 
und langsam geräuchert, ein wahrhafter Leckerbis-
sen nach einer altböhmischen Rezeptur. Und zum 
Schluss wenigstens noch einen kleinen Happen des 
getrockneten Klosterschinkens (Klášterní sušená 
šunka). 

DIE EGER, EIN FLUSS MIT 
VIELEN AROMEN
Jetzt fahren wir schon eine Weile durch 
eine Ebene und nähern uns langsam 
dem Fluss Eger. Hier, in Bohušovice 
nad Ohří, treffen wir auf eine der 
ältesten tschechischen Molkereien, 
die Bohušovická mlékárna. Buchstäb-
lich die ganze Republik kennt und liebt 
den hier hergestellten Leckerbissen 
für Kinder, die Sahnecreme Bobík mit 
Erdbeeren – die vanille-sahnige, feine 
geschlagene Creme mit Erdbeerstück-
chen. Machen wir uns jetzt auf den Weg 
zum sogenannten Egerbruch, und schon 
sind wir im Gebiet unterhalb des Berges Říp, 
an der Grenze zur Region Ústí nad Labem, im Dorf 
Charvatce. Woher kommt dieser unwiderstehliche 
Duft? Ach so, von der Fleischereifirma

Astur-ka. Hier gibt es die einzigartige gebratene 
Schweinshaxe ohne Knochen (Pečené koleno bez 
kosti) mit goldbraunem Mais, dem man nicht ver-
suchen sollte zu widerstehen. Entgegen dem Lauf 
der Eger fahren wir bis in die Königsstadt Louny, 
und hier können wir nur schwer den dominant sich 
erhebenden Berg Oblík übersehen. An dessen Fuß, 
an absolut überwältigender Stelle, leuchtet von 
weitem der Bauernhof Oblík. An den Hängen des 
Berges weiden Schaf- und Ziegenherden, und in der 
hiesigen Verkaufsstelle lockt uns die bis zum Bers-
ten gefüllte Vitrine. Zwischen allen Produkten sticht 
der Schafs-Frischkäse (Ovčí čerstvý sýr) hervor, ein 
Leckerbissen von samtenen Geschmack und recht-
schaffener Seele. Die zweite preisgekrönte Kostbar-
keit, den Joghurt mit Ahornsirup, nicht zu probieren 
ist eine Sünde, die am jüngsten Tag ganz sicher nicht 
verziehen wird. Gegenüber vom Berg Oblík liegt der 
berühmte Raná, eine Erhebung die von Kite-Fliegern 
buchstäblich umflattert wird. Ein Stück entfernt 
davon liegt der Ort Břvany und die Farm Létající 
koza (Fliegende Ziege). Frau Barbora Marešová 
greift hier mit ihrer Familie die Tradition der Kleinst-
produktion auf und zaubert in der kleinen Käserei 
mit Aromen zur Vervollkommnung ihres frischen 
Ziegenkäses (Čerstvý kozí sýr). Die nächste Königs-
stadt liegt in Reichweite. Die stolze Stadt Žatec 

birgt neben dem Königreich 
des  berühmten Saa-

zer Hopfens auch 
das Geheimnis 

des hiesigen 
G o u r m e t -
schinkens 
( Ž a t e c k á 
v ý b ě r o v á 
š u n k a ) . 

Dieser wird 
nach einer 

traditionellen Rezeptur 
hergestellt, duftet, besitzt 

eine feine rosa Färbung, ist 
kompakt, perfekt gesalzen, 
so wie er sein soll – hmmm! 

Danken wir der Firma H + B 
Jatky Žatec dafür. Und nicht 

nur für ihren Schinken – weitere 
preisgekrönte, traditionell herge-

stellte Leckerbissen sind die altböhmischen 
Würstchen Staročeské uzenky, das Bauchfleisch 
Žatecký bok Exkluziv und die Presswurst Masová 
tlačenka. Weiter auf unserer Strecke liegt die Kur- 
und Bäderstadt Klášterec nad Ohří. Schon ein Stück 
vor Klášterec finden wir uns auf der Farm Špičák 
wieder, bei Frau Kateřina Stratinská und kaufen 
dort die köstliche Milch (Mléko ze Špičáku). Diese 
wird im Hof in emaillierte Krüge gefüllt, wie einst 
von unseren Großmüttern. In der Stadt selbst besu-
chen wir die Firma Miki a Kos und gönnen unserem 
Gaumen jetzt etwas anderes als Milch und Fleisch. 
Hier werden nämlich die wirklich fantastischen Kláš-
terec‘schen Semmelknödel produziert (Klášterecké 
houskové knedlíky). Mit der Hand gemischter Teig, 
mit der Hand geknetete Wecken, doppelt mit Hefe 
versetzt – wie bei Muttern! 

AM FUSSE DES ERZGEBIRGES
Hier sind wir eigentlich bereits im Erzgebirge und 
nähern uns langsam der Stadt Chomutov. In Březno 
halten wir am Restaurant U  zrcadla. Die Eheleute 
Roušar bereiten hier neben einer ganzen Menge 
hervorragender Speisen auch das unnachahmbar 
gute Schweinefleisch im eigenen Saft zu (Vepřové 
ve  vlastní šťávě). Sie bieten es hier in der Vitrine 
zum Kauf an, aber servieren dieses Gedicht auch 
auf einem Teller mit Gürkchen... In der Stadt Most 
schickt Sie jeder zum Strauss, einer ausgezeichne-
ten Fleischerei, Geburtsort der sehr traditionellen 

Speckwürste (Špekáčky), und zwar von der Sorte, 
wie man sie heute nicht mehr oft sieht, geschweige 
denn essen kann. Der hiesige Kochschinken (Dušená 
šunka standardní) oder die Paprikawurst (Papriková 
klobása) – es bringt nichts, über sie zu sprechen, 
man muss sie probiert haben. In Most halten wir 
noch an dem kleinen Lädchen gleich neben der Pro-
duktionsstätte der traditionellen Moster Teigwaren. 
Frau Eva Pachmanová produziert hier überwiegend 
manuell klassische Typen von Eierteigwaren, so wie 

Sie sie vielleicht zu Hause selbst machen würden, 
wenn Sie dafür Zeit und Geduld hätten. Ihre Spezia-
lität sind Eiergraupen, eine Teigware mit Charakter, 
kein schnöder Reis. Das kennen Sie nicht? Versuchen 
Sie es unbedingt! In Brňany, gleich hinter Most, par-
ken wir am Bauernhof Selský dvůr. Auch hier kön-
nen wir im gepflegten Restaurant einkehren, oder 
Eselchen, Pferde und Ziegen beobachten. Wir pro-
bieren hier aber vor allem den Weißen Sahnejoghurt 
des Hauses und fahren schnell weiter nach Teplice. 
Der Betrieb der Famile Hadrava, Lahůdky Fajn, ver-
kauft hier nämlich teuflisch guten und knusprigen 
gesalzenen Kartoffelchips, ja, genau die, 
die  Sie futtern und futtern 
und einfach nicht aufhören 
können. Also – hat es Ihnen 
geschmeckt? Und vor 
allem – haben Sie noch 
Hunger?

Eine Landschaft zum Anbeißen 

Jede Region hat ihren Charakter, ihre ihr innewohnende Schönheit, ihre Geschichte – aber auch ihren 
unverwechselbaren Geschmack. Wenn Sie durch das Tor nach Böhmen wandern, vergessen Sie dabei nicht, dass 
überall Delikatessen auf Sie warten, hergestellt aus den Gaben der hiesigen Natur, zubereitet mit Liebe und unter 
Wahrung der Tradition. Und wenn Sie sich wirklich sicher sein wollen, dass Sie nur das Beste und Originellste 
probieren, orientieren Sie sich an den Markierungen. Diesmal sind es keine markierten Wanderwege, es geht vielmehr 
um Qualitätssiegel. In dieser Ausgabe des Tors haben wir es auf Leckerbissen aus Fleisch und Milch abgesehen, aber 
keine Angst, weitere Produkte folgen. Von welchen Qualitätssiegeln ist die Rede? Es gibt insgesamt drei. Regionales 
Nahrungsmittel, Regionales Produkt (Českosaské Švýcarsko regionální produkt® [RP der Böhmischen Schweiz], 
Krušnohoří regionální produkt® [RP des Erzgebirges], České středohoří regionální produkt®  
[RP des Böhmischen Mittelgebirges], Poohří regionální produkt® [RP des Egerlandes]) und 
Das beste Nahrungsmittelerzeugnis im Land von Přemysl dem Pflüger. Sie zu erhalten ist 
kein Spaß, und sie werden nicht einfach so an jeden verliehen. Noch eine kleine Warnung 
– wenn Sie bis hierher auf nüchternen oder mit knurrendem Magen gelesen haben, dann 
lesen Sie die folgenden Zeilen auf eigene Gefahr... 

Produkte mit StammbaumRegionale Lebensmittel
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THUN UND HOHENSTEIN 
UND DIE ZAHNHEXE
Also fangen wir an – wie sieht es mit Super-
lativen aus? Die am tiefsten gelegene Stadt 
Tschechiens. Der längste ummauerte Zugangs-
weg zu einem Schloss auf der Welt! (Wirklich – 
292  Meter lang, zehn Meter breit, in den Fels 
gehauen – das finden Sie sonst nirgendwo 
auf der Welt) Die älteste Stahlbrücke mit 
Bogenkonstruktion in Tschechien. Die  ein-
zige Via ferrata (italnienischer Klettersteig) 
in einem tschechischen Stadtzentrum. Und 
dazu noch – das momentan beste tschechi-
sche Basketballteam (gemäß der aktuellen Liga-
tabelle). Ist Ihr Interesse geweckt? Wunderbar, 
also schön der  Reihe nach: Denkmäler. Eindeutig 
die Dominante der Stadt und nach Meinung der 
Fotografen ihre Schokoladenseite ist, unbestreit-
bar, das Schloss im Stile des Barock und Klassizis-
mus. Vor 25 Jahren noch eines der am stärksten 
verwüsteten Denkmäler hierzulande. Und heute? 
Ein Touristenmagnet. Drei Besichtigungsrouten, 
der herrliche Rosengarten mit Gloriette, die neu 

eröffneten südlichen Gärten, die in die Mariannen-
wiesen unter dem Schloss übergehen, einzigartige 
Führungen für Kinder, das nirgendwo anders so zu 
findende Hodinárium, eine Ausstellung über Geräte 
zur Zeitmessung auf dem Dachboden... Die sehens-
werte Thun-Kapelle, eine neogotische „Rakete“, 
die sich im Wald am Rande der Stadt gen Himmel 
streckt, ein faszinierendes Bauwerk. Die Zahnhexe 
Nein, das ist nicht die älteste Bewohnerin von Děčín, 
so wird seit ewigen Zeiten die Renaissance-Stein-
brücke über den Fluss Ploučnice genannt, die mit 

einer Figurengruppe von Michal Brokoff ver-
ziert ist. Ihre schlichtere Schwester, die stei-
nerne Brücke Ovčí můstek (Schafsbrücke) 
aus dem 16. Jahrhundert ist auf dem linken 
Ufer zu sehen, also im Stadtteil Podmokly. 
Sie hat eine pittoreske Form und wölbt sich 
hoch über dem Bach Jílovský potok – angeb-
lich deshalb, damit Schafe darüber getrieben 
werden, aber geizige Bauern mit ihren Kut-
schen nicht darüber fahren konnten, die zum 
Bau nichts beisteuern wollten. Der nächste 
Superlativ, den ich oben vergessen habe: 
die einzige erhalten gebliebene Synagoge in 
den Sudeten – ein eindrucksvolles Gebäude 
im orientalisierenden Stil und Jugendstil – 
Konzerte, Ausstellungen, oder einfach so, 
besichtigen und meditieren. Und erst das 

Gebäude des Děčíner Museums, ursprünglich ein 
Jagdschloss beziehungsweise die herrschaftliche 
Verwaltung der Familie von Thun und Hohenstein. 
Das wäre allein schon interessant genug, aber dar-
über hinaus ist es voll mit interessanten Exponaten. 
Die attraktivste davon ist freilich die berühmte 
Ausstellung Entwicklung des Schiffsverkehrs auf 
der Elbe (Vývoj lodní dopravy na Labi) mit Dutzen-
den Modellen und einem Ruderhaus, wo Sie ein 
echtes Steuerrad drehen können.

ÜBER DEN FELSEN 
ZUM GRIZZLYBÄREN
Denkmäler hätten wir jetzt genug, wie wäre es 
mit einer besonderen touristischen Attraktion? 
An erster Stelle kann hier der zoologische Garten 
genannt werden. Er ist nicht groß, steht aber an 
einem außergewöhnlich schönen Ort, nämlich auf 
dem langen, bewaldeten Plateau der Pastýřská 
stěna. Aus eigener Erfahrung kann ich behaupten, 
dass er gewiss der interaktivste Zoo in Tschechien 
ist. Auf jedem Schritt haben Sie etwas zum 
Nachdenken, etwas zum Anfassen, Ausprobieren. 
Sie können die Tiere von einer Telefonzelle aus 
anrufen – das ist so witzig, dass Ihre Kinder sich nicht 
werden losreißen können. Neben Grizzlybären, die 
es in keinem anderen tschechischen Zoo als im Zoo 
Děčín gibt (ah, schauen Sie, noch ein Superlativ!), 
können Sie hier sehr seltene und kaum irgendwo 
gehaltene Tiere sehen – Vikunjas, Capybaren, 
Amurleoparden, Takinen, Hirscheber, Moschus, 
Ameisenbären, aber auch Tiere der  Umgebung 
– und zwar in der  einzigartigen Ausstellung 
Fauna der  Böhmischen Schweiz. Dazu gibt es 
ein Vogelhaus und auf drei Stockwerken die 
Paradiesinseln (Rajské ostrovy), das müssen Sie 
einfach gesehen haben. Zum Zoo gelangen Sie auf 
verschiedenen Wegen, der  originellste allerdings 
hängt mit der nächsten Attraktion zusammen. 
Die  schon erwähnte Via ferrata führt nämlich 
genau an der Pastýřská stěna ausgehend vom 
Elbufer entlang – freilich nach oben. Leihen Sie sich 
die Ausrüstung, haken Sie den Karabiner ein und 
schon klettern Sie über die Stufen und den nackten 
Fels. Ein unglaubliches Erlebnis, dass aber jeder 
wenigstens etwas rüstiger Zeitgenosse schafft. 
Die dritte Attraktion, die Sie nicht auslassen sollten, 
ist der örtliche Aquapark mit Thermalwasser, 

Rutschen, Sprudelbecken, einem künstlichen 
Fluss, einem Spezialbecken für Taucher... 

STÄRKEN SIE KÖRPER 
UND SEELE
Ach ja, ich wusste es – es gibt 
noch so viel zu erzählen, und wir 
haben nur noch so wenig Platz. 
Also, fassen wir uns kurz. An 
erster Stelle der Nahverkehr – 
einfach luxuriös. Ein touristischer 
Bus gefällig, der bis ins Herz 

des  Nationalparks fährt? Oder 
vielleicht der Cyklobus für 
Radfahrer bis hoch auf 
den  Děčínský Sněžník? Und 

was ist mit der Elbe? 

Auf dem  Dampfer bis nach Hřensko oder gar 
nach Sachsen, gegebenenfalls auf den bereits 
genannten Schlauchbooten, auf jeden Fall durch 
einen der schönsten Flusscanyons Europas? Nein? 
Dann mit dem Zug! Die Nationalparkbahn, die erst 
im vorvergangenen Jahr wieder eröffnete Bahnlinie 
von Děčín über Bad Schandau und Sebnitz nach 
Dolní Poustevna, Mikulášovice und weiter bis 
nach  Rumburk? Und was ist mit dem Fahrrad? 
Radfahrer haben ihr freies Spiel. Der  Elberadweg 
von Prag bis Hamburg führt gerade hier durch 
die allerschönste Natur. Zudem kreuzt hier der 
Radweg Ploučnice, und ein Stück hinter der 
Stadt ist ebenfalls die Erzgebirgs-Radmagistrale 
angebunden, auf der Sie bis nach Benešov nad 
Ploučnicí oder sogar weiter bis irgendwohin 
in Richtung Karlovy Vary fahren können. 
Darüber, dass Děčín ein idealer Ausgangspunkt 
für Wandertouren und Fahrradausflüge in 
den Nationalpark Böhmische Schweiz, den ganzen 
Schluckenauer Zipfel oder auf die andere Seite 
in die Felsenstadt in Tisá ist, zum Aussichtspunkt 
auf dem Tafelberg Děčínský Sněžník, in die 
Sächsische Schweiz, oder, nach Süden, in das 
Böhmische Mittelgebirge, darüber brauche ich 
wohl nicht mehr zu schreiben. Was sagen Sie – zu 
weit? Aber ich bitte Sie, dann schlendern Sie eben 
durch die  Stadt! Auf die Aussichtspunkte auf der 
Pastýřská stěna und auf den Gipfel des Kvádrberk 
(Stoličná hora), entlang des Bergkamms Růžový 
hřeben auch über den  Elbcanyon zur schönsten 
Blick an der Elbe – der Belvedere-Aussicht, zu den 
Aussichtstürmen auf dem Velký Chlum oder dem 
Sokolí vrch... Aber ein Wanderer braucht auch einen 
Platz zum Schlafen und etwas zu essen. Auch hier 
ist Děčín wieder gut vorbereitet. Von Vier-Sterne-
Hotels in Stadt und Umgebung bis zu Pensionen 
und Campingplätzen – es steht alles zur Verfügung. 
Und die Gastronomie? Auch hier die gesamte 
Palette, sogar preisgekrönte Restaurants – zum 
Beispiel im Hotel Ostrov, das Restaurant Tunel 
direkt in der Stadt, U fořta in Mezní Louka oder der 
größte Hit im letzten Jahr, das Wildbret-Restaurant 
Kristin hrádek in vollkommenenr Abgeschiedenheit 
inmitten des Waldes (im Jahr 2015 auf dem zweiten 
Platz in der bei uns sehr prestigeträchtigen 
Gastronomiebewertung Maurerův výběr Grand-
restaurant), gegebenenfalls weitere Wirtshäuser 
und Restaurants mit typisch böhmischer, aber 
auch italienischer oder internationaler Küche. 
Und Cafés? Drei ausgezeichnete! Das Kurcafé in 
der ehemaligen städtischen Bäderanstalt unterhalb 
des Schlosses, das Tao Tao unweit des  Fußes 
der  Pastýřská stěna oder das Hajja Café im, wenn Sie 
mich fragen geschmackvollsten Einkaufszentrum 
Pivovar – wo es außerdem ein weiteres Restaurant, 
das Brauereirestaurant gibt, das hervorragende 
Küche und sogar eine eigene Minibrauerei besitzt! 
Nun, der Platz ist voll, und ich wollte gerade noch 
schreiben über.... Hmm, das müssen Sie dann halt 
selbst entdecken.

Es kommt leicht über die Lippen – touristisches Zentrum. Um 
diesen Titel tragen zu dürfen, muss eine Stadt alle möglichen 
Kriterien erfüllen. Und so ging ich sie alle einzeln durch und musste 
feststellen, dass Děčín alle Maßstäbe erfüllt, und zwar reichlich. 
Diese stolze tschechische Stadt an der Elbe, das ehrwürdige 
westliche Tor in die Böhmische Schweiz, ist einfach vorbereitet. 
Also: Sachen gepackt, und auf gehts! Ehrlich gesagt, das ist für 
mich nicht einfach. Ich stamme aus Děčín. Irgendwann bin ich ohne 
darüber nachzudenken des Studiums wegen von hier weg, und 
jetzt kehre ich reumütig zu meinen Wurzeln zurück. Ich liebe diese 
Stadt, aber ich verspreche hoch und heilig: ich werde sie hier nicht 
begünstigen. 

Děčín
bietet einfach alles

Das westliche Tor der Böhmischen SchweizDěčín 
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In der Haut eines Bergmanns oder Fahren wir in die Schicht

DER GEIST IN DER MASCHINE
Wenn Ihnen jemand erzählt, dass der Hunt voller 
Vorrat über die Sohle unter dem Heizmann vorbei 
an der angelehnten Krampe rumpelt, ist es sehr 
wahrscheinlich, dass Sie kein Wort verstehen. 
Die Bergleute sind nämlich ein eigenwilliges Volk, 
ausgestattet mit einer eigenen Sprache, eigenen 
Traditionen und ganz speziellem Humor. Im Areal 
des Untertagebaus Julius  III., wo der Abbau im 
Jahr 1992 beendet wurde, bekommen Sie einen 
Einblick in ihre Welt wie sonst nirgendwo. Die erste 
Überraschung für Sie wird die Erkenntnis sein, dass 
die Umgebung von Most, dem Land der Tagebaue, 

in Wirklichkeit das Land der 
Untertagebaue ist. Sie waren 

viel eher hier, und es gab viel 
mehr davon als Tagebaue. 
Heute fährt man nur noch 
in ein einziges, aber auch 
in der Zeche Centrum wird 
der Abbau langsam been-

det. Es sind die letzten drei 
Fördertürme in Betrieb, und 

in etwa 20 Jahren ist viel-
leicht gar keine Erin-

nerung mehr an 
den Untertagebau 
hier übrig. Gerade 
das möchte 
die  hiesige Aus-
stellung verhin-
dern. Damit Sie 
nicht denken 
dass es sich 
hier um irgend-
einen nicht 
lohnenswer-
ten Ort han-

delt: dieses 
M u s e u m 

ist eines 

der meistbesuchten 
in der Region Ústí, 
jährlich kommen bis 
zu 12.000 Interes-
sierte hier her, und 
zwar aus der ganzen 
Welt. Was gibt es zu 
sehen? Schon bei der 
Einfahrt in das Areal 
ist die Ausstellung 
von Fördertechnik 
nur schwer zu über-
sehen. Diese rie-
senhaften Monster 
genießen hier nach 
Jahren ehrlicher 
Arbeit ihren wohl-
verdienten Ruhe-
stand. Sie stehen 
offen, und glauben 
Sie mir, der Blick aus 
der  Kabine eines rie-
sigen Bulldozers ist 
nicht so leicht zu toppen. Danach beginnt schon 
die staunenswerte Wanderung auf den Spuren 
der Kohle. Eine der vier fabelhaften Museumsfüh-
rerinnen führt Sie entlang derselben Strecke, auf 
der die Bergleute tagein tagaus in eine der drei acht-
stündigen Schichten gefahren sind. Zuerst finden 
Sie sich in der Kettengarderobe mit Waschraum 
wieder, wo sie sich „umziehen“, danach geht es in 
den Raum, wo sich circa 90 Bergleute zur Schicht 
versammelten, die letzte Zigarette rauchten 
(danach war das nirgendwo mehr möglich), sich 
den Tagesplan vom Steiger anhörten, und von da 
aus gehen Sie in die Lampenstube. Hier fassten alle 
ihre Lampen, nahmen Helm, Koppel, Atemgerät 
mit Maske (man musste es ständig in einer Maxi-
malentfernung von fünf Metern bei sich haben, 
der Sauerstoff reichte für 45 Minuten), fassten 
Leitungswasser aus dem Kessel, da es unten nicht 
einen Tropfen Trinkwasser gab, und begannen 

die Prozedur der „drei Plättchen“. Für das erste 
Plättchen erhielten Sie ihre Mahlzeit, das zweite 
händigten Sie dem Steiger aus, und das dritte blieb 
am Haken in der Lampenstube. Nach der Schicht 
mussten dort wieder alle drei Plättchen hängen. 
So wurde sichergestellt, dass niemand unten in der 
Grube blieb. Dieses System wurde nach und nach 
durch Chipkarten ersetzt, aber das Prinzip blieb 
gleich. Danach besuchen Sie Stellen, die  die  Ber-
gleute nicht betreten haben. Das war das allei-
nige Königreich des Maschinenmeisters, eines 
Mannes mit enormer Verantwortung, den alle mit 
einer gehörigen Portion Respekt behandelten. 
Der Maschinenraum war das Herz des Bergwerks, 
denn genau von dieser Stelle wurden die Aufzüge 
beider Schächte bedient – der Schacht für die Fahrt 
der Bergleute und der Hunte mit dem Vorrat (also 
der Förderwagen mit Kohle) nach unten und oben, 
und der, in dem Material nach unten gebracht 
wurde. Der Maschinist saß im Sessel und bediente 
eine gigantische Schönheit – eine Dampfmaschine. 
Die hiesige ist eine europäische Rarität. Hergestellt 
wurde sie im Jahre 1891 und sie besitzt ganze 576 
Pferdestärken. Der Maschinist und sein Signalgast, 
der oben auf dem Förderturm saß, konnten sich 
gegenseitig nicht sehen, die gesamte Kommuni-
kation lief ausschließlich über Signale und beweg-
liche Metallzungen. Über das Leben der Menschen 
wachte er mit einem konzentrierten Blick auf den 
Tachometer für die Geschwindigkeit der Käfige – 
die Bergleute fuhren hinab mit einer Geschwindig-
keit von 4-6 m/s, die Kohle nach oben mit 6-12 m/s. 
Dieses Kunstwerk lief noch bis ins Jahr 1992, und 
heute werden Schritte zu seiner Wiederbelebung 
unternommen. Wenn ich Ihnen sage, dass ich 
ganze zehn Minuten atemlos vor ihr stehen blieb 
wie vor einer riesigen Statue in einer Galerie, wer-
den Sie mir vielleicht nicht glauben, aber wenn Sie 
sie selbst sehen, wird es Ihnen nicht anders gehen.

ABENTEUER IM SCHACHT
Die Authentizität dieser Ausstellung ist wirklich 
enorm. Wenn Sie in den Schacht steigen, dann sind 
Sie in einer anderen Welt. Zwar fahren Sie nicht 
180m unter die Erde, die Schächte werden simuliert, 
aber die Illusion ist geradezu perfekt. Ein Lärm wie 
in der Hölle, ein spärliches Licht lässt den  Haupt-
gang und die Kammern erkennen. Wir sind nämlich 
jetzt in dem Teil, der dem ältesten Typ des Unterta-
gebaus gewidmet ist: dem Kammerbau. Die einzel-
nen Kammern verliefen quer vom Tunnel aus. Nach 
der Sprengung mussten die Kumpel manuell mit 
Schaufeln und Krampen (Hacken) die Kohle in den 
Tunnel zum Behälter ziehen. Die Ausbeute betrug 
cirka 40 %. Die Kohle bricht manchmal in größerer 
Menge ein, und die Bergleute fanden sich unter ihr 
wieder. Vor Ihnen taucht im Halbdunkel der älteste 
hölzerne Hunt aus der Zeche Marschal Konyev, 
unmittelbar danach passen Sie auf, dass Sie nicht in 
die mobile Toilette mit Schienenrädern fallen. Das 
einzige, was Sie sich hinzudenken müssen, ist die 

höllische Hitze – die Bergleute arbeiteten nackt, 
trugen nur eine lederne Schürze. Und danach eine 
Explosion. Aus dem Tunnel dringt Rauch. Die Simu-
lation der Sprengung ist verstörend realistisch. 
Der seltsame Wurm an der Wand atmet rettende 
Luft aus, die sich ihren Weg durch den aufge-
wirbelten Staub bahnt. Beim Durchgang unter 
dem Heitzmann (Metallbewehrung), die entlang 
der  Wände mit einer Holzzimmerung verstärkt 
sind, fesselt ein Lehmabschneider Ihre Aufmerk-
samkeit. Diese dienten zur Verfüllung der Löcher 
für Sprengladungen. Etwas ängstlich berühren Sie 
den schlafenden Bohrkopf der Schrämmaschine 
und erfahren etwas über Probesonden, mit denen 
festgestellt wurde, ob im Flöz Treibsand enthalten 
ist. Hier betreten Sie aber bereits die Ausstellung 
des modernen Strebbaus. Die Schrämmaschine 
hier verhaut hier Kohle an der ganzen seitlichen 
Wand, und die  bemerkenswerten Schilde schla-
gen flach an die Decke und verhindern so, dass 
Ihnen die Kohle auf den Rücken fällt. Die Ausbeute 
betrug 90 %. Das Transportband tost, die Hunte 

schmettern, es fehlen nur die lauten Rufe der Ber-
gleute, aber ich kann sie nach einer Weile auch so 
hören... In aller Stille besuchen Sie dann die sehr 
interessante Ausstellung der Rettungskräfte mit 
allen Geräten und Hilfsmitteln, mit denen Men-
schenleben gerettet wurden, und die Ausstellung, 
die dem Erzbergbau gewidmet ist. Die Ausstellung 
zum Tagebau ist noch in der Vorbereitung, aber es 
ist gut möglich, dass Sie hier bald von Angesicht zu 
Angesicht dem größten Schaufelradbagger gegen-
überstehen, der hier im Erzgebirgsvorland die 
Kohle aus dem Erdreich gerissen hat. Und wissen 
Sie was? Vergessen Sie alles, was Sie jetzt gelesen 
haben, und fahren Sie hin, um es selbst zu erleben. 
Damit lässt sich nämlich nichts vergleichen.

Ein Erlebnis, das ich jedem wissbegierigem Menschen ohne Rücksicht darauf empfehlen möchte, wie seine oder ihre 
Vorlieben und Interessen sind, ist ein intensives, überraschendes, sogar faszinierendes. Ich lade Sie nämlich in eine 
Bergmannsschicht ein, bei der Sie sich wie in einem echten Bergbau unter Tage fühlen werden. In den letzten Jahren 
haben wir die Bergleute mehr oder weniger aus unserem Blickfeld verloren. Die einstigen Helden unter den Arbeitern 
sehen viele von uns heute eher als potenzielle Arbeitslose.  Ich garantiere Ihnen, wenn Sie die beeindruckende und 
interaktive Ausstellung des Podkrušnohorské technické muzeum in der Nähe der Stadt Most besucht haben, werden 
Sie mit der Meinung nach Hause fahren, dass Bergmänner wahre Helden sind. 

ANMERKUNG
Wenn Sie die Erzförderung interessiert hat, 
die im Ergebirge bereits seit dem Mittelalter 
betrieben wurde, besuchen Sie einen 
der erzgebirgischen Stollen – zum Beispiel 
in Měděnec, Krupka oder Mikulov. Der 
Lehnschafter-Stollen in Mikulov ist wohl 
der authentischste. Besucher können hier 
Stollen aus dem 14.-16. Jahrhundert besichtigen, 
es wird die Erzwäsche vorgeführt und es können 
mit Wasser angetriebene Fördermaschinen 
bestaunt werden. Aber Vorsicht, erwarten Sie 
keinen sterilen Besucherkomfort – hier sind sie 
wirklich in einem mittelalterlichen Stollen. 

ANFAHRT
Das Museum Podkrušnohorské technické 
muzeum ist geöffnet während der Saison 
von Dienstag bis Sonntag, und Sie finden 
es, indem Sie auf der Straße von Most nach 
Litvínov nach etwa zwei Kilometern rechts 
unter die Brücke abbiegen und danach den 
Förderwagen, oder wie Sie bereits wissen, 
Hunten folgen. Die Besichtigung dauert 
etwa zwei Stunden.

Schätze im Inneren der ErdeSchätze im Inneren der Erde
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Setzen Sie sich die Krone des Böhmischen Mittelgebirges auf

1  Die Milešovka 
– �Das Observatorium 

der Königin der Berge
Beginnen müssen wir bei ihrer Hohheit 
der  Milešovka, das ergibt Sinn. Auf ihren Gipfel 
gelangen wir von Bílka, Černčice, Milešov oder 
Velemín, aber egal von wo wir kommen, es ist 
immer überwältigend. Es geht über steile felsige 
Wege, durch zähen Baumbewuchs zu einer unbe-
zahlbaren Aussicht von 836,6 Höhenmetern, die 
unbeschreiblich hinreißend ist – und das bei jedem 
Wetter, also auch wenn Sie nicht viel sehen, son-
dern nur ahnen können. Im Übrigen wird das Wet-
ter hier auf dem meteorologischen Observatorium 
bereits seit mehr als 100 Jahren beobachtet. 

2  Ostrý – Raubritterburg
Südlich der Milešovka, erreichbar von Milešov, 
Březno und Medvědice, erhebt sich ein 553 Meter 
hoher Basaltkegel, der von der zerklüfteten Ruine 
einer gotischen Burg gekrönt wird. Die  Aussicht 
ist verblüffend, aber vergessen Sie nicht sich hin 
und wieder umzudrehen, denn man weiß ja nie... 
Die Gefahr, dass uns von hinten die Geister der Räu-
ber Paška und Pole überfallen, die zu Lebzeiten 
die Reisenden im Tal zwischen der Milešovka und 
der Kletečná überfallen haben, ist verständlicher-
weise groß.

3  Hradišťany  
– �eine 2000 Jahre alte Burgstätte
Von Třebívlice oder Kostomlaty aus gelangen Sie 
über eine ausgedehnte Hochebene auf den zweit-
höchsten Gipfel des Böhmischen Mittelgebirges 
(752 Meter). Auf der nierenförmigen Wiese ent-
decken Sie schnell die mächtigen Trümmer einer 
Ringmauer. Dieser Ort übt bis heute eine magische 
Kraft aus. Aber achten Sie auf die Brennnesseln, 
davon gibt es hier eine ganze Armee. Nehmen Sie 
eine Machete mit...

4  Bořeň – der Teufelsberg
Über Bílina erhebt sich ein eigenartiger und beroh-
lich wirkender Berg, ein gigantischer Phonolit-
stumpf, der in Tschechien einzigartig ist. Er heißt 
nicht umsonst bei uns Teufelsberg. Fasziniert von 
ihm war zum Beispiel Johann Wolfgang Goethe. 
Ein Rundumblick von oben, sonderbare Felswände 
und -türme, sehenswerte Kletterfelsen – das alles 
ist die Belohnung für den Aufstieg zum Gipfel.

5  Raná –  ein Paradies 
für Gleitschirmflieger
Dieser ungeheuer elegante Berg in Sichtweite 
der Stadt Louny verbirgt vermutlich einen uralten 
Mechanismus, denn die hiesigen thermischen 
Strömungen sind gänzlich einzigartig und locken 
Flugsportler aller Kategorien zu ihm. Diese 
kahle, doppelköpfige Schönheit beherbergt 
eine seltene Steppenflora und bildet mit 
dem  gegenüberliegenden Oblík das südliche Tor 
des Böhmischen Mittelgebirges. Die Aussicht von 
hier ist perfekt, nicht ein Baum stört die Sicht.

6  Oltářík – die Burg 
des Hussitenhauptmanns
Dieser von Třebívlice und Vlastislav erreichbare 
Basaltkegel ist von einem mächtigen Felsentor 
gekrönt, einst Teil eines hohen Turms, 
das gleichzeitig das einzige Überbleibsel der Burg 
des einflussreichen Hussiten Jakob von Vřesovice 
ist. Wenn Sie um diese romantische Ruine gehen, 
bietet sich Ihnen eine Sicht in die Ferne und Breite. 
Einfach herrlich.

7  Košťálov – eine Burg, 
vom Menschen nie erobert  
- aber von der Zeit
Direkt über Třebenice ragt ein einsam stehen-
der Berg empor, der die würdevolle Ruine einer 
mittelalterlichen Burg trägt, die mit der Zeit ver-
ödete, auch wenn sich die Hussiten an ihr vergeb-
lich die Zähne ausbissen. Einer der am häufigsten 
besuchten Orte im Böhmischen Mittelgebirge. 
Warum? Nun, die Aussichten, sie gehören zu den 
schönsten der Region.

8  Hazmburk  
– eine Königin mit zwei Kronen
Wenn die Milešovka die einzig wahre Königin ist, 
dann ist die Hazmburg ihre Konkurrentin. Ihre 
Silhouette ist unbestreitbar die attraktivste und 
interessanteste. Der Aufstieg ist nicht besonders 
anspruchsvoll, und die Belohnung für ihn ist der 
Besuch des ausgedehnten Burgareals mit zwei 
Türmen, dem Schwarzen und dem Weißen Turm. 
Der Weiße Turm ist geöffnet, und von seiner Spitze 
können Sie sich so frei und unbeschwert fühlen wie 
ein Vogel.

9  Boreč – der weit geöffnete 
Schlund der Hölle
Von Sutom und Bílinka ist einer der zwei geheim-
nisvollsten Berge des Böhmischen Mittelgebirges 
erreichbar. Dieses Geheimnis kann freilich nur im 
Winter gelüftet werden, wenn die zur Hölle hinab-
führenden Spalten, trotz Schnee und Frost warme 
Luft exhalieren, wie die Fachleute sagen, so dass an 
ihren Öffnungen das Gras grün bleibt. 

10  Lovoš  – der Mittelpunkt 
der Aussichten
Der Lovoš, kahl wie der Kopf eines alten Mannes, 
der Hausberg des Ortes Lovosice, erhebt sich steil 
über der Burgruine Oparno und ist auf opulente 
Weise großzügig hinsichtlich der Szenerien, 
die  sich von seinem Gipfel bieten. Zuerst werden 
Sie den silbern sich schlängelnden Lauf der Elbe 
erblicken, und überblicken dann den größten Teil 
des Böhmischen Mittelgebirges.

11  Radobýl  
– der Berg Karel Hynek Máchas
Vom Berg Radobýl, dem der Basaltabbau sein so 
typisches Gesicht gab, nach Litoměřice sind es nicht 
einmal fünf Kilometer. Die Blicke, die der größte 
tschechische Dichter der Romantik von hier aus 
in das Elbtal genoss, waren seine letzten. Von hier 
bemerkte er ein Feuer, von hier eilte er hinunter in 
die Stadt, während des Löschens trank er Wasser 
von einem Brunnen, woraufhin er bald an Typhus 
starb.... Sie aber können in aller Ruhe Ihren Blick 
über die Landschaft schweifen lassen, und müssen 
nirgendwohin eilen.

12  Plešivec – der Eiszauberer
Wenn der Boreč der Schlund zur Hölle ist, dann 
ist der Plešivec der Atem des Königs der eisigen 
Berge. Der Berg, den Sie über den märchenhaft 
schönen Lehrpfad Hlinná – Kamýk erreichen, ist 
fast völlig von einem ausgedehnten Meer aus 
Steinen bedeckt, von Geröllfeldern. Am Fuße des 
größten Geröllfeldes finden Sie die Eislöcher. Ja, 
wieder diese Spalten, nur andersherum. Auch in 
der Hitze des Hochsommers strömt hier frostig 
kalte Luft aus, und noch im Juni liegen an dieser 
Stelle Eis und Schnee.

13  Sedlo – er kürzeste 
Bergkamm der Welt
Nicht einmal anderthalb Kilometer lang ist der 
Kammweg vom ersten Gipfel des Sedlo zum 
zweiten. Von Liběšice, Úštěk oder Levín aus 
können Sie den höchsten rechtselbischen Berg 
des Böhmischen Mittelgebirges bezwingen (726 
Meter). Sie werden bemerkenswerte Steinfiguren 
und -gruppen sehen, 

sonderbare Felsgebilde aus Trachyt und Basalt, 
und wenn Sie erst oben auf dem von zerklüfteten 
Felsklippen geprägten Kammweg entlang 
gehen, werden Sie aus dem Staunen nicht mehr 
herauskommen. So besonders ist dieses Erlebnis, 
und so überwältigend die Aussicht.

14  Říp  
– mit Urvater Čech zur Rotunde
Der vorgeschobene Wachposten des Mittelgebirges, 
die mitten in die Ebene geworfene Käseglocke, oben 
flach wie ein Tisch, auf dem in Urzeiten angeblich 
die Drachen nisteten, das Symbol des tschechischen 
Nationalbewusstseins – der Říp. Ihn haben wir uns 
für den Abschluss unserer Wanderung zur Krone 
des Böhmischen Mittelgebirges aufbewahrt. Durch 
die Lindenallee beginnend in der Gemeinde Rovná 
und dann nur noch bergan auf dem Weg, auf dem 
sich einst auch Urvater Čech mit seinem Gefolge 
entlangschleppte, gehen wir bis zur romantischen 
Berghütte, weiter zur Georgsrotunde und noch 
weiter, bis zu allen drei Aussichtspunkten des einst 
kahlen, heute bewaldeten Bergs. Bei uns sagt man: 
Wer hier nicht war, kann springen wie er will, und ist 
trotzdem kein Tscheche. 

Danksagung an die Bezwinger 
der Berge
Gern würde ich dem Ganzen jetzt die Krone 
aufsetzen und Ihr Haupt mit diesem imaginären 
Kleinod schmücken, als Dank für den Aufstieg 
auf alle 14 stolzen Erhebungen des Böhmischen 
Mittelgebirges... Aber das wäre nicht fair. Vorher 
müssen Sie selbst des Schusters Rappen schnüren. 
Aber seien Sie sich gewiss, Sie werden es keine 
Sekunde bereuen. Von unten sehen Sie Berge, 
von oben Talkessel und weitere Berge, Sie lernen 
das Geheimnis dieses pittoresken Fleckchens Erde 
kennen, und ganz am Ende werden Sie feststellen, 
dass Sie die Sovice und den Vrkoč und den Vrabinec 
und die Kletečná und den Litýš und den Kalich 
und... noch gar nicht kennen. Es gibt unzählige 
davon, und jeder von ihnen birgt Enigmen, die sich 
nur dem offenbaren, der den Weg zu ihnen wagt.

Die Krone des Himalaya kennt jeder, aber nur sehr wenige „besitzen“ sie. 14 der größten Berge des Planeten Erde, 
14 Achttausender und nur 15 Erdenbürger, die es geschafft haben, sie ohne Sauerstoffgerät zu bezwingen. Die Krone 

des Böhmischen Mittelgebirges würde sie vielleicht zum Schmunzeln bringen... Aber nein, würde sie nicht. Diese 
Leute wissen die Schönheit der Natur zu schätzen, wo immer sie auch sind, und sie klettern auf jeden Felsen gern. 

Das Böhmische Mittelgebirge würde sie unbestreitbar in seinen Bann ziehen. Es gibt nämlich auf der Welt nichts 
Vergleichbares. Das Gebirge ist ein staunenswertes Bündnis von individuellen, einzeln stehenden Bergen. Keine 

langgezogenen Kämme, jeder Berg hat sein eigenes Geheimnis. Sieben Gipfel überschreiten 700 Meter über dem 
Meeresspiegel. Sicher, man könnte eine Rangliste der 14 am höchsten ergebenen Diener der Königin Milešovka 

erstellen, aber das werden wir nicht tun. Wir stecken uns 14 andere Gipfel ab und besteigen sie nicht wegen ihrer 
Höhe, sondern wegen ihrer erwähnten Geheimnisse

Die Gipfel des Böhmischen MittelgebirgesŠtětskoDie Gipfel des Böhmischen Mittelgebirges
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Die unbeschreibliche  
Anziehungskraft  
des Schlosses Jezeří

DIE VERZAUBERUNG 
DES GÄRTNERS
Ein junger Adept in der Kunst des Gartenbaus, 
ein gewisser Karel Němec, packte aus seinem 
hölzernen Koffer die paar Sachen aus, die er auf 
seiner Wanderung zum Schloss Jezeří mitnahm, 
setzte sich an einen Tisch und begann einen Brief 
an seine Mutter zu schreiben, die Schriftstellerin 
Božena Němcová. „Mama, es ist hier so schön, 
dass ich es nicht beschreiben kann. Die Legende 
von Jezeří hält ihr Wort – von hier aus bietet sich 
eine Rundumsicht in die schönste Landschaft, die 
ich je gesehen habe.“ Wir schreiben das Jahr 1850, 
und die herrliche Talsohle, in die der junge Gärt-
ner von der Schlossterrasse aus blickte, nannten 
die Menschen Mariánská krajina, das Marienland. 
Sie ist wie ein unendlicher, von den Bergen und 
Hügeln des  Böhmischen Mittelgebirges umrande-
ter Garten. Der Blick vom Tal hoch zum Schloss ist 
nicht weniger atemberaubend. Als Kulisse dient 
mächtige Mauer des Erzgebirges, und am Hang 
des Berges Jánský kopec sitzt dieses Schloss wie 
eine Perle in einem Smaragddiadem. Schloss 
Jezeří ist von weithin sichtbar – vom Duppauer 
Gebirge (Doupovské hory) bis in die Umgebung 
von Teplice. Ein so markantes Schlossgebäude 
gibt es in ganz Tschechien nirgendwo sonst. Es ist 
nicht nur eine Perle, es ist ein wahres Juwel. Es ist 
eines der größten Barockschlösser in Tschechien, 
sein Grundriss ist ganze 90 Meter lang. Zu Lebzei-

ten Božena Němcovás und ihres Sohnes war es 
umgeben von wunderschönen terrassenförmigen 
französischen Gärten mit Fontänen und Wasser-
kerzen, unter denen sich ein herrlicher Englischer 
Landschaftspark erstreckte – dem man nachsagte, 
der schönste im ganzen Land zu sein. Ursprünglich 
war es eine gotische Burg, die zur Zeit der Renais-
sance in ein Schloss verwandelt und schließlich 
im Stil des Barock umgebaut wurde. Ein reiner, 
danach durch nichts deformierter Barock.

DER ERSCHROCKENE PRINZ
Wir schreiben das Jahr 1991, und über das stei-
nerne Geländer des Schlosses Jezeří beugt sich 
seine königliche Hoheit Prinz Charles, Fürst von 
Wales, Herzog von Cornwall. Er blickt ungläubig 
in die unendliche Talsohle, allerdings ist dort nun 
der  Tagebau Důl Československé armády, und er 
ist sich nicht ganz sicher, ob er das alles nicht viel-
leicht nur träumt. Das Schloss hat keine Türen, keine 
Fenster, die Dächer sind eingebrochen, innen türmt 
sich Schutt, der Park undurchdringlich zugewach-
sen. Bald nach Ende des  Krieges entschieden Par-
tei und Regierung, dass das arbeitende Volk Kohle 
benötigt, und nicht irgendwelche adeligen Häuser. 
Der  gigantische Schaufelradbagger grub sich Jahr 
um Jahr näher und näher zum Schloss. Er verschlang 
Wiesen, Wälder, Dörfer. Bald, bald schon nagte er 
auch am Hang, auf dem das Dorf Jezeří stand. In das 
Vergessen damit, lautete der klare Befehl. Schreiben 
Sie nicht darüber, forschen Sie nicht nach, fotogra-
fieren Sie nicht. Das Schloss wurde zur Liquidierung 
freigegeben. Also – es sollte natürlich von selbst, 
quasi versehentlich, umfallen. Es fiel nicht um. Zu 
Beginn des neuen Jahrtausends begannen die 
Arbeiten zu seiner Rettung. Heute ist es statisch 
besser gesichert als so manches besser aussehende 
Schloss, es besitzt wieder Türen, Fenster, Dachstuhl 
und Dach... Es lebt. Und weiterhin hütet es unzäh-
lige Geheimnisse, denn seine Mauern haben ganz 
unglaubliche Sachen erlebt...

DIE GEBURT EINER NEUEN 
MUSIK
Es ist noch nicht so lang her, dass das 19. Jahrhun-
dert begann. Im herrlichen Schlosstheater zu Jezeří 
versammeln sich die eleganten Gäste des Fürsten 
Josef Franz Maximilian Lobkowitz, des ersten Her-
zogs von Roudnice, Generalmajor der österreichi-
schen Armee, Träger des Ordens vom Goldenen 
Vlies. Jezeří ist eines seiner Schlösser. Er selbst ist 
ein talentierter Geiger, Cellist und Besitzer einer 
klangvollen Bassstimme. Er liebt die Musik, ist ein 
großzügiger Mäzen (ein etwas zu großzügiger, 
wie seine Familie meint). Das heutige Konzert ist 
außergewöhnlich – und das hat schon etwas zu 
bedeuten, denn die Mauern von Jezeří haben schon 
beinahe alles und jeden gesehen. Mitglieder der Kai-
serfamilie, des höchsten Adelsgeschlechts Europas, 

Literaten, Musiker, Heerführer... Und dennoch. 
Heute findet hier zum ersten Male im privaten Rah-
men die Aufführung der neuen Symphonie Ludwig 
van Beethovens statt, zu deren Entstehung Franz 
Maximilian in nicht unbedeutendem Maße beitrug. 
Die Symphonie wurde wohl zu Ehren Napoleons 
geschrieben, dediziert ist sie aber dem Fürsten 
Lobkowitz (so wie später auch die Schicksalssin-
fonie und die Pastorale). Die Gäste sitzen bereits 
auf ihren Plätzen, das Kon-
zert beginnt. Es ertönen 
die ersten zwei mächtigen 
Akkorde, und die Erde 
erzittert. Musik wird nie 
wieder das sein, was sie ein-
mal war. Der Klassizismus 
übergibt die Herrschaft der 
Romantik. Schönheit um 
jeden Preis schafft Platz 
für Dynamik, Leidenschaft, 
Gefühl und die Phanta-
sie der Menschen. Und 
all das  geschieht hier, auf 
Schloss Jezeří.

DIE AUF-
REGUNG 
DES AUTORS
Nun schreiben wir das 16. 
Jahr des dritten Jahrtau-
sends, und ich stehe im Hof 
des Schlosses Jezeří, ganz 
zittrig, denn ich weiß, dass 
der Artikel, den ich schrei-
ben werde, jemanden dazu 
bewegen kann, aber nicht 
muss, dass er oder sie hier-
her kommt. Hinter mir habe ich eine Reise auf dem 
Weg des Lichts und der Dämmerung, der Kreuzung 
von Lichtachsen, omnipräsenten Symbolen, die 
Wanderung zu einem Schloss, das fast übermensch-
liche Ausmaße hat. Baumhohe Gänge, schlank und 
spukhaft, raffiniert angelegte Korridore und Trep-
pengänge, berauschende Reste von Fresken und 
Wandmalereien. Ich bin ganz verzaubert, und dabei 
ist mir bewusst, dass ich nur durch einen Bruchteil 
der eigentlichen 200 Räume gegangen bin. Im ein-
drucksvollen Theater und der mysteriösen Kapelle 

stockt mir der Atem. Der Spiegelsaal hat keine Spie-
gel mehr – aber ich kann sie noch immer fühlen. 
Die Wohnräume – von Frühbarock bis zur Zwischen-
kriegszeit. Ein durchdachtes Heizsystem, Bäder, 
Toiletten. Aussichtsterrassen. Und wieder Korridore 
und Treppengänge. Die fürstlichen Stallungen und 
Hundezwinger. Berauscht lausche ich den Geschich-
ten und Informationen der vorzüglichen Fremden-
führerin, und mich beschleicht intensiv das Gefühl, 

dass ich durch die Zeit 
reise. Wenn Sie mir 
hierher folgen, und ich 
glaube fest daran, dass 
Sie das  tun, dann wer-
den Sie nach wenigen 
Schritten feststellen, 
dass an diesem Schloss 
alles anders ist. Hier 
geht es nicht um Möbel, 
Betten und Hirschge-
weihe. Sie werden hier 
Teil der Geschichte die-
ser Mauern, Mauern, die 
von Moos bedeckt und 
abgeschlagen sind, und 
nach einer kurzen Weile 
sehen Sie diese wie sie 
einst waren, in Ihrer 
Phantasie entspinnt sich 
ein Film, und Sie stau-
nen nur und gehen und 
gehen... Die  Besichti-
gungstour durch Schloss 
Jezeří ist ein Spaziergang 
durch die Geschichte 
dieses Gutes, das allein 
ihr Gastgeber und Held 
aller Erzählungen ist. Fas-
ziniert lauschen Sie der 

Geschichte einzelner, ja, Reliquien – zum Beispiel 
zu einer herrlichen Kupferbüste einer unbekannten 
Heiligen aus der Zeit Karls IV. (zu sehen allerdings in 
der Ausstellung im Lobkowitz-Palais auf der Prager 
Burg) oder eines Dorns von der Krone Jesu, dessen 
Echtheit vom Papst zertifiziert wurde, vielleicht 
verbergen die Mauern und Winkel des Schlosses 
bis heute noch andere, in jedem Fall aber sind Sie 
verliebt, ja verflucht, und müssen hierher zurück-
kehren, um erneut dieses geheimnisvolle und mys-
tische Gefühl zu spüren, diese Atmosphäre, diesen 
apokalyptischen Blick von der Terrasse nach unten, 
in die Grube der Hölle. Es bleibt nichts als die Hoff-
nung, dass dieses Schloss eines Tages bekommt, 
was es verdient (bisher ist es noch nicht einmal ein 
nationales Kulturdenkmal!), und dass seine Mau-
ern mit großzügig vergoldeten Malereien glänzen, 
dass mit Staub, Scherben und der Hinfälligkeit nicht 
die Faszination verschwindet, das Geheimnis, das 
Mysterium, dass der Genius loci nicht diese Räume 
verlässt.. Und so stehe ich hier und ringe nach Wor-
ten, die Ihnen wenigstens einen Hauch des Geheim-
nisses und der schlichten Herrlichkeit dieses Ortes 
vermitteln, und mit denen ich Ihre Neugier und den 
Wunsch in Ihnen wecke, hierher zu kommen. 

Allein der Versuch einer treffenden Beschreibung des legendären Schlosses Jezeří wäre überflüssig. Es gibt 
nur einen Weg – sich selbst dorthin auf den Weg zu machen. Sie können sich sicher sein: was Sie dort sehen, 
können Sie nirgendwo sonst auf der Welt sehen, und Ihre Seele wird danach nicht dieselbe sein. Jezeří ist die 
Insel Laputa von Gullivers Reisen, die über der seltsam anmutenden Mondlandschaft des Tagebaus schwebt. 
Es ist ein barockes Juwel von allerhöchster Güte.  Es ist ein geheimnisvoller Ort, packend, einzigartig. Genug 
– ich gebe auf. Ich würde in Superlativen ertrinken. Ich kann Ihnen wohl nur ein Mosaik von Geschichten und 
Gefühlen bieten. 

ANMERKUNG
Wenn Sie ein Liebhaber von Veranstaltungen 
auf Schlössern sind, haben Sie jährlich zum Ende 
der Saison, immer zu den Tagen um Halloween, 
die Möglichkeit des Besuchs der Oživlá strašidla - 
die Lebenden Gespenster. In den Räumlichkeiten 
des Schlosses, die so schon geheimnisvoll 
genug sind, tummeln sich dann frech und ohne 
Hemmungen Spukgestalten und Gespenster 
jeglicher Couleur. 

Schloss JezeříDas Trugbild der Schönheit auf dem Mond
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  ÜBER WEITE WIESEN 
UNTER DEM STUDENEC
Unser Weg beginnt auf dem Marktplatz von 
Chřibská. Wenn Sie das malerische Museum 
des  hier geborenen weltbekannten Botanikers 
und Reisenden Thaddäus Haenke besucht haben 
(lassen Sie das bitte nicht aus!), vertrauen Sie 
sich der Obhut der grünen Wandermarkierung 
an und folgen dem  Lauf des Flüsschens Chřibská 
Kamenice. Er führt Sie durch das Paradies 
der  Umgebindehäuser, entlang eines Pfades, 
den bis vor Kurzem wirklich nur die Ortsansässigen 
kannten. Auf dem Weg begegnen Sie der Pension 
Na Stodolci, die in der  ganzen Umgebung für 
ihre gute Küche und das sagenhafte Bier Lišák 
bekannt ist, das Sie nur hier probieren können. 
Durch eine junge Allee kommen Sie zu einer Wiese.  
Ich vermute, dass Sie hier nicht widerstehen 
können, und sich einfach für einen Moment ins 
Gras setzen werden, denn diese Wiese gilt als 

eine der  schönsten überhaupt in der  ganzen 
Böhmischen Schweiz. Es bietet sich Ihnen 
ein geradezu herzerwärmender Blick auf den 
bewaldeten Kamm des Studenec und des Černý 
vrch, auf einen engen Baumstreifen, unter dem 
sich ein Bach verbirgt, auf einen ganzen Ozean 
sich im Wind wiegenden Grases voller Blumen, 
den ein Impressionist nicht hätte besser zeichnen 
können. Wenn Sie die Wiese wieder verlassen 
müssen, verschlingt Sie der Wald, durch den Sie 
für einen Moment gehen bis Sie zur kleinen Straße 
gelangen, die hinab zur Gemeinde Studený führt. 
Hier mündet der grüne Weg in den roten, entlang 
dessen Sie entweder nach Links auf den Gipfel 
des mit einem Aussichtsturm gekrönten Studenec, 
oder nach rechts in das zauberhafte Tal Pavlino 
údolí wandern können. Wenn Sie geradeaus 
weitergehen, erwartet Sie ein Lehrpfad entlang 
sakraler Denkmäler, der von ortsansässigen 
Enthusiasten angelegt wurde.

  ÜBER DIE EBENEN 
VON VŠEMILY
Dieses Mal starten Sie in Jetřichovice. Vom 
Lehrpfad Jetřichovické stěny „fließt“ der blaue 
Wanderweg hierher, wechseln Sie auf ihn am 
Informationszentrum (Informační středisko) und 
gehen Sie bergan entlang der Sandsteinfelsen bis 
zum Griesel-Kreuz (Grieselův kříž). Von dort führt 
Sie die Markierung entlang des Waldrands bis zu 
einer Hochebene, genannt die Všemilská folga. 

Sie laufen quasi abgeschieden von der Welt mit 
nur einem einzigen, dafür buchstäblich magischen 
Punkt am Horizont, dem örtlichen Basalt- Fujiyama, 
dem dominanten Růžovský vrch. Hier oben 
herrscht Ruhe. Wenn Sie genug von ihm haben, 
gehen Sie bergab nach Všemily, wo Sie nicht 
vergessen sollten, einen kurzen Abstecher zur 
einzigartigen Felskapelle zu machen, und lassen Sie 
sich weiter von der Markierung entlang des alten 
Friedhofs leiten, den eine Gruppe aufgeklärter 
Menschen des Ortes wieder zu seiner alten 
Würde verhilft, und gehen entlang der Bunker der 
Grenzbefestigung und durch eine steile Schlucht 
auf die Ebene mit dem Namen Nad Filipovem, wo 
Ihnen wieder eine ganz andere Art von Aussicht 
den Atem raubt, und dann weiter bis nach Česká 
Kamenice, eine sehenswerte historische Stadt mit 
der herrlich schönen Marienkapelle mit Kreuzgang.

  ZU DEN BÖHMISCH 
-SÄCHSISCHEN 
AUSSICHTSTÜRMEN
Mit der Nationalparkbahn Dobrodiny Dráhy 
gelangen Sie bequem und schnell nach Dolní 
Poustevna. Vom Bahnhof aus folgen Sie der 
gelben Markierung durch rauschende Wälder 
über die Baude Maxova bouda bis zur Grenze 
nach Sachsen und weiter bis zur Salzsäule auf dem 
Gerstenberg mit der Gedenktafel von Christian 
August Nagel, dem berühmten deutschen 
Landvermesser und Erfinder des sächsischen 
trigonometrischen Systems, und dann weiter bis 
auf die Anhöhe bei Rugiswalde, und entlang der 
Wiese auf den Ungerberg, wo Sie eine Gaststätte 
freundlich begrüßt, neben der ein 75 Meter 
hoher Aussichtsturm steht, der einen wirklich 

berauschenden Blick auf die gesamte Sächsische 
und Böhmische Schweiz bietet. Der gelbe 
Wanderweg endet zwar hier, aber er mündet in ein 
ganzes Netz sächsischer markierter Wanderwege, 
und so können Sie z. B. in das Städtchen Sebnitz 
wandern (und wenn Sie schon einmal dort sind, 
besuchen Sie doch das Kunstblumen-Museum), 
die direkt neben Dolní Poustevna liegt, so dass sich 
der Kreis Ihrer Wanderung hier wieder schließt.

 DURCH DAS TAL 
DES BÍLÝ POTOK ZU 
DEN FELSEN 
Dieses Mal beginnen Sie in Mikulášovice, 
konkret am Eisenbahn-Haltepunkt Horní 
nádraží. Die Züge fahren hier nur am 
Wochenende. Leiten lassen Sie sich von 
der grünen Markierung. (Für besondere 
Feinschmecker habe ich aber einen 
Tipp. Gleich nach den Gleisen gehen 
Sie nach links auf den nicht markierten 
Weg, der Sie nach 500  Metern auf 
den  blauen Wanderweg führt, von 
wo sich Ihnen von Bergwiesen, einem 
Ort der früher Pietschův vrch genannt 
wurde, eine einfach bezaubernde Sicht 
auf die gesamte Landschaft bietet – ein 
großartiger Ort. Die blaue Markierung 
führt Sie dann, wenn Sie nach rechts 
auf ihr gehen, zurück auf den grünen 
Wanderweg.) Durch den Wald steigen Sie in eine 
Schlucht hinab, bis Sie zur Staatsgrenze kommen, 
wo Sie auf der deutschen Seite des Baches 
freundlich der gelbe sächsische Hinterhermsdorfer 
Rundweg begrüßt, dem Sie durch das traumhafte 
Felsental des Bílý potok, oder Weißbach, wie er 
hier heißt, bis zu dessen Mündung nach Křinice 
folgen. Hier finden Sie schnell die Anbindung, die 
Sie auf die tschechische Seite zur Brücke Brtnický 
most auf dem Gebiet der ehemaligen Siedlung 
Zadní Doubice führt. Der dreifarbige Weg gelangt 
hier zu seinem Höhepunkt: nach der grünen und 
gelben Trasse betreut Sie nun die rote (nach 
links abbiegen). Bevor Sie nach Kyjov kommen, 

wandern Sie durch das bezaubernde Tal Kyjovské 
údolí entlang des  Flusses Křinice, wo Sie gar nicht 
so selten den Schwarzstorch sichten können, und 
wo sie auf Schritt und Tritt so malerische Flecken 
begleiten, dass Sie Wunsch verspüren, wenigstens 
für einen Moment ein Maler sein zu können. In 
Kyjov stärken Sie sich mit einem schmackhaften 
Essen im Restaurant Kyjovská terasa und fahren mit 
dem Bus weiter, wohin Sie auch möchten.

Der erste Eingriff des Menschen in die Landschaft überhaupt war das Anlegen von Wegen. Erst mit ihnen wurde 
begonnen, die ursprüngliche Landschaft in eine Kulturlandschaft zu verwandeln, also in eine, die vom Wirken und 
dem Leben der Menschen beeinflusst wurde. Waldrodungen und Wegebau begleiteten den Menschen während 
seiner gesamten Geschichte. Die Wege sind daher die ältesten historischen Denkmäler. Nur das 20. Jahrhundert 
wurde zur Zeit des globalen Vergessens – zumindest in den Ländern der sogenannten Ersten Welt. Asphaltstraßen 
und Autobahnen wurden zum Wesentlichen, und Wege und Pfade wachsen zu und verschwinden. In der jüngsten 
Zeit erinnern sich die Menschen aber in ihrer Weisheit wieder an sie. Sie laufen wieder auf ihnen, und tragen sie 
wieder in die Landkarten ein. Wenigstens in der Böhmischen Schweiz ist das seit einiger Zeit der Fall. Alte Pilger- und 
Kaufmannswege, Schmuggler- und Räuberpfade leben wieder auf und locken uns zu einer Reise entgegen der Zeit. 
Machen wir uns also auf zu drei, nein vier funkelnagelneue markierte Wanderwegen. Sie werden sehen, es lohnt sich 
auf ihnen zu wandern.

ANFAHRT
Chřibská – Studený  
entlang der grünen Markierung: 5 km
Jetřichovice – Česká Kamenice  
entlang der blauen Markierung: 10 km
Dolní Poustevna – Ungerberg  
entlang der gelben Markierung: 5 km
Mikulášovice Horní nádraží – Kyjov  
entlang der grünen, gelben und roten 
Markierung: 10 km

ANMERKUNG
Wenn wir schon von der Nationalparkbahn 
(Dráhy národního parku) gesprochen haben, 
wissen Sie, dass Sie an den Wochenenden 
die Strecke von Děčín nach Rumburk ganz beson-
ders bequem nutzen können? Es genügt, sich 
in Mikulášovice in den Zug zu setzen, der über 
Brtníky (Ausgangspunkt in das romantische Tal 
Kyjovské údolí entlang des Flüsschens Křinice), 
Panský (von wo aus es nur ein Stückchen bis 
zum Aussichtsturm auf dem Berg Vlčí hora ist), 
Zahrady (wo Sie die einzigartige geografische 
Karte von Kögler finden) bis nach Krasná Lípa 
fährt, wo Sie Ihren Ausflug mit der interaktiven 
Ausstellung im Haus der Böhmischen Schweiz 
(Dům Českého Švýcarska) beenden können.

Die Rückkehr der Wege in die Landschaft

Drei nagelneue ExkursionenDrei nagelneue Exkursionen
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ZU DEN LNĚNIČEKS 
AUF DIE AGROSAFARI
Martin Lněníček und Zdenka Lněníčková leben 
und farmern im reizenden Dorf Nepomyšl 
bei  Podbořany. Martin ist hier aufgewachsen 
und von Kindesbeinen an stand er fest auf der 
hiesigen Erde – während seine Altersgenossen 
die Diskos stürmten, züchtete er Kaninchen. Er 
hatte Glück, als er Zdenka traf. Sie wuchs zwar in 
einer Stadt auf, liebte aber von klein auf die Natur 
und Pferde, was sie schließlich zu einem Studium 
der  Naturwissenschaften führte. Vor fünfzehn 
Jahren erinnerte man sich an die Familientradition 
(in Nepomyšl heißt jeder zweite Lněníček und 
viele von ihnen sind Bauern), Martin dachte an 
die  Ratschläge seines Großvaters, und Zdenka 
und er nahmen die ökologische Landwirtschaft 
in Angriff. Ganz nach den alten Traditionen, im 
Geiste seines Großvaters. Ihr Bauernhof Stateček 
u Lněníčků ist ein bemerkenswert leutseliger und 

freundlicher Ort. Die Familie bestellt 45 Hektar 
Land, mit dessen „Hofwirtschaftssystem“, 
wie Sie es charmant nennen, der Landschaft 
zu einer natürlichen Vielfalt verhelfen. Für ihre 
Felder haben sie einen sechsjährigen Anbauplan, 
und so wechseln sich nebeneinander Brachen, 
Luzernenfelder, Felder mit anspruchsvollerem 
Gemüse, und Felder mit Möhren oder Zwiebeln 
ab, so dass sich die Erde erholen und ihre Früchte 
im natürlichen Rhythmus tragen kann. Zusätzlich 
pflanzen sie Obstgärten, entlang der Wege Alleen, 
kümmern sich um den Bach Dolánecký potok, und 
inmitten des Landwirtschaftsgebiets verwöhnen 
sie ihre „Insel“, und zwar dadurch, dass sie ihr 
sich selbst überlassen. Dieses Biotop ist reich 
bewachsen mit Büschen und Kräutern, und so 
können Insekten, kleine Tiere und seltene Blumen 
leben – es blüht hier zum Beispiel die bedrohte 
Kuhschelle. Sie können hierher kommen und 
100 %gesundes Wurzel- und Zwiebelgemüse kaufen, 
Kürbisse, Zucchini, aber auch Äpfel, Pflaumen, Eier, 
Geflügel und andere saisonale Produkte von den 
hiesigen Tieren. Bei den Lněníčeks häufig zu Gast 
sind die Kinder aus den umliegenden Schulen und 
Kindergärten – sie haben hier wirklich jede Menge 
Spaß. Übrigens, nach vorheriger Vereinbarung 
können Sie auch selbst hier für eigene Erlebnisse 
herkommen – am besten in einer größeren 
Gruppe, zum Beispiel mit mehreren Familien auf 
einmal. Was erwartet Sie? Eine Agrosafari. Wenn 
Sie mit diesem Begriff so gar nichts anfangen 
können, helfe ich Ihnen gern: Martin startet den 
Traktor, hängt einen tiefen Hänger an und fährt mit 
einem Affenzahn von 10 Stundenkilometer auf eine 
Spazierfahrt. Die Kinder sitzen auf dem Traktor und 
dem Hänger und suchen Tiere. Zu finden sind diese 
überall – Pferde, Kühe, Ziegen, Schafe, Gänse, 

Hühner, Katzen, Hunde, Bienen... Bei jedem Tier 
hält er an, erzählt etwas, und die Kinder kommen 
in direkten Kontakt mit ihm. Dann werden Ziegen 
und Kühe gemolken – und Sie können, auch wenn 
Sie keine Kinder sind, einmal probieren wie das 
so ist, das Euter in die Hand zu nehmen... Für die 
meisten Kinder ist das ein Schock, wenn sie zum 
ersten Mal erfahren, dass Milch nicht produziert 
wird, sondern gemolken. Danach können Sie 
versuchen, aus der Milch Käse zuzubereiten, 
Sie können zum Bienenstock gehen, sehen die 
Bienen auf den Waben und stellen fest, dass deren 
Lebensinhalt ganz und gar nicht darin besteht, uns 
Menschen zu Tode zu stechen. Die Erwachsenen 
können ausprobieren wie es ist, Gras mit einer 
Sense zu mähen. Nach Absprache kann hier auch 
gezeltet werden, aber Vorsicht – es ist kein Luxus, 
keine Hätschelei, aber alles Notwendige ist bei den 
Lněníčeks im Haus vorhanden, und Frau Zdenka ist 
eine ausgezeichnete Köchin... Alles spielt sich hier 
in Ruhe ab, mit einem Lächeln auf den Lippen, ganz 
ohne Stress. Sehen Sie selbst.

ALS WOCHENENDSCHÄFER 
AUF DEM OBLÍK
Wenn Sie von Louny nach Most fahren, passieren 
Sie ein prächtiges natürliches Tor – links die Raná, 
rechts der Oblík. Unbewaldete, markante Erhe-
bungen, eine Augenweide. Und wie sich zeigen 
wird – nicht nur für die Augen. Am Fuße des Oblík 
sehen Sie schon aus weiter Entfernung ein ausge-
dehntes Gebäude, und Sie sagen spontan: „Dort 
muss es aber schön sein“. Sie biegen ab und fah-
ren dort hin. Es ist dort tatsächlich schön. Es ist 
ein fast surrealer Ort mit einer Aussicht tief in die 
Region. Auch Urvater Čech muss irgendwie in 
diese Richtung geschaut haben, als er auf dem Říp 
seine Reden über das gelobte Land schwang. Seit 
ewigen Zeiten steht hier ein Bauernhof, seit Ewig-
keiten werden hier Schafe gehalten. Seit nunmehr 
sechs Jahren trägt diese wunderbar rekonstruierte 
Siedlung den Namen Statek Oblík - Bauernhof 
Oblík. Schafe gibt es hier noch immer, sogar eine 
der größten Herden Tschechiens – eine siebenhun-
dertköpfige! In konsequent geführter ökologischer 
Landwirtschaft wird hier auf 200 Hektar Boden 
gewirtschaftet. Mittelpunkt sind jedoch die Schafe 
– die gesamte Planzenproduktion dient nur einem 
Zweck – dem Winterfutter für die  Schafe. Diese 
fressen sich nämlich im Sommer zur Genüge ihre 
Bäuche auf den umliegenden Wiesen und Hängen 
voll, dafür müssen Sie im Winter aber gefüttert 
werden, aber auch wieder auf natürliche Weise, 
und so wird hier zu Flocken gepresstes Getreide, 
Heu oder Luzernemähgut serviert. Jetzt sagen Sie 

sich vielleicht – aber die ganze Gegend hier gehört 
doch zum Landschaftsschutzgebiet Böhmisches 
Mittelgebirge, wie können dann Schafe einfach 
so hier geweidet werden? Sie werden sich wun-
dern, aber das die Landschaftsschützer haben 
allergrößtes Interesse daran, dass die Schäfer 
ihre Schafe gerade über dieses Schutzgebiet trei-
ben. Es gibt nämlich keine natürlichere Art zur 
Erhaltung der  Biodiversität in der Umgebung als 
gerade das  Weiden. Ein Teil der Herde ist für die 
Fleischverarbeitung bestimmt, ein anderer Teil 
für die Milchnutzung – das ist übrigens Gegen-
stand einer beinahe wissenschaftlichen Zucht. 
Hier ist ein Zerlegungsbetrieb, wo Fleischer Lamm-
fleisch verarbeiten, und auch eine Molkerei, wo 
Leckereien aus Schafsmilch hergestellt werden, 
und während der Zeit, zu der Schafe keine Milch 
geben, auch aus Kuhmilch, die von den umlie-
genden Farmen gekauft wird. Sie finden hier ein 
freundliches Geschäft, wo 
sie zum Beispiel wunder-
bar gereiften Schafskäse 
bekommen, Frischkäse, 
Joghurte, Molke, aber 
auch sogenannte Žinčice, 
ein Zwischenprodukt 
bei der  Herstellung von 
Schafskäse, man könnte es 
Milchwasser oder Schafs-
molke nennen – reich an 
gesunden Mikroorganis-
men. Es lässt sich ent-
spannt hier sitzen und 
über Gott und die Welt 
reden. Einen Nachmittag 
hier zu verbringen, sich 
durch den Bauernhof füh-
ren zu lassen, die Ställe 
zu besichtigen, zu sehen, 
wo die Käse reifen – eine 
wunderbare Idee. Wer 
aber ein noch besseres 
Programm möchte – es 

gibt noch eines, das  sogar mit dem Titel Regi-
onální zážitek Dolního Poohří (Regionales Erlebnis 
des  Niederegertals) ausgezeichnet wurde – und 
zwar: einen Termin vereinbaren, herkommen, und 
für ein ganzes Wochenende Schäfer sein. Frühmor-
gens in den Melkstall, dann auf die Weide mit dem 
Hirten und Schäferhunden, am Nachmittag in die 
Molkerei um zu versuchen, für das eigene nächste 
Frühstück frischen Joghurt herzustellen, am frühen 
Abend in den Zerlegungsbetrieb zum Schlachten 
eines Lamms (wenn Sie sich das zutrauen), und bei 
Sonnenuntergang dies frisch auf dem Grill zuberei-
ten... Schlafen lässt sich hier sehr komfortabel in 
Appartements mit Küche, sogar ein Restaurant ist 
geplant. Und Sie werden überrascht sein, dass der 
ganze Betrieb hier von nur zehn Leuten aufrecht-
erhalten wird. Allerdings, jeder von ihnen tut das, 
was notwendig ist. Also kommen Sie wenigstens 
für ein Wochenende zu ihnen zu Besuch.

Ökologische Landwirtschaft ist eine ganz schöne Schinderei. Trotzdem wächst 
beständig die Zahl der Farmer, die im Einklang mit der natürlichen Ordnung 
der Natur Feldfrüchte anbauen und Tiere halten. Sie müssen sich aber gehörig 
drehen, denn Grundlage ihres Vorgehens ist nicht die Maxime, aus der Erde 
und den Tieren den maximalen Ertrag ohne Rücksicht auf Verluste heraus-
zuholen. Und Rücksicht und Verantwortungsbewusstsein gegenüber dem 
Planeten machen sich in dieser Welt bisher nicht besonders bezahlt. Es kommt 
vor allem allein auf uns selbst an, ob wir die Farmer diesem Schicksal überlas-
sen und uns weiter mit Industrieprodukten zufrieden geben, mit chemischen 
Düngemitteln, genetisch modifizierten Lebensmitteln und Erzeugnissen aus 
Massenproduktion, oder ob wir unseren inneren Schweinehund überwinden, 
für unseren Einkauf eine etwas weitere Entfernung als den Rand unserer 
Wohnsiedlung in Kauf nehmen und damit diese mutigen Abenteurer der Land-
wirtschaft unterstützen. Es dürfte sich für uns auf vielfältige Weise auszahlen 
– neben dem guten Gewissen und hervorragenden Produkten können wir auch 
unkonventionelle und faszinierende Erlebnisse mit nach Hause nehmen.

eines FarmersIn der Haut

ANFAHRT
Rufen Sie die Lněníčeks am besten an unter 
+420 605 242 949 oder schreiben Sie eine 
E-Mail an statecek@email.cz. Zum Bauernhof 
Oblík können Sie auch ohne Terminansprache 
– während der Saison täglich, außerhalb 
der Saison am Wochenende. Programme 
und Exkursionen vereinbaren Sie unter 
+420 725 666 242, beziehungsweise info.
ihfarm@gmail.com.

ANMERKUNG
Wenn Sie auf den Ökofarmen etwas 
kaufen, denken Sie daran, dass wenn Sie ein 
landwirtschaftliches Produkt in der Filiale einer 
Handelskette kaufen, bekommen die Landwirte 
von ihren 100 Kronen nur die Hälfte, und nach 
Abzug der Kosten bleiben ihnen 15 Kronen. Wenn 
Sie direkt bei ihnen kaufen, fließen 85 % ihrer 
100 Kronen zurück in die Farm, zu den Tieren, in 
das Gemüse. 
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HOTEL JÁN – ÜBERRASCHUNG 
UM ÜBERRASCHUNG
Ehrlich gesagt – in der Umgebung 
von Moldava ist es zu jeder Zeit 
schön. Im Sommer prächtige Aus-
flüge zu Fuß oder mit dem Rad, im 
Winter hinreißende Langlaufgebiete. 
Da ist es verdammt nützlich, ein 
gemütliches Gasthaus zu kennen. 
Wenn Sie mich fragen, fahren Sie in 
das benachbarte Nové Město (Orts-
teil von Moldava) und probieren Sie 
das Hotel Ján. Sie werden schockiert 
sein – ich war es jedenfalls. Von außen 
und von weitem ist es eine typi-
sche Berghütte, in der Sie eine urige 
Kneipe und eine Pension mit Sofas 
erwarten. Wenn Sie aber näherkom-
men nährt sich der Verdacht, dass 
das wohl nicht ganz der Fall sein wird. 
Dann gehen Sie hinein. Der Komfort, 
der sich hier hinter der schlichten 
Erzgebirgsfassade verbirgt, raubt 
Ihnen den  Atem. Ein großzügiger, 
heller, angenehmer Raum, modernes 
Interieur, offenes Feuer, eine große 
Bar, ein Salon für 50 Personen... das 
Design ist schlicht, wohnlich, farblich 
harmonisch abgestimmt, freundlich. 
Mit noch immer staunenden Augen 
gehen Sie auf die  Terrasse, wo eine 
Entspannungszone ist, ein Kinder-
spielplatz, ein Käfig mit Eichhörn-
chen, ein Pavillion mit Außengrill und 
Blick auf die Bergwiesen und -wälder. 
Und wieder – diese reine, saubere Luft, Balsam 
für die Lungen – beinahe ein Luftkurort. Es ist gut 
möglich, dass Sie hier einer Hochzeitsgesellschaft 
begegnen – die Popularität des Hotels Ján unter 
potenziellen Ehegatten steigt nämlich rasant an. Die 
Überraschungen enden hier aber noch lange nicht. 
Das angenehme und sehr gute Restaurant (darüber 
werden wir noch sprechen) nimmt einen Großteil 
des Erdgeschosses ein, der Rest dient der Unter-
bringung der Gäste. Der Standard ist hier wieder 
um einiges höher, als man bei einem flüchtigen Blick 
auf dieses traditionelle erzgebirgische Bauwerk 
erwarten würde. Eine Selbstverständlichkeit sind 
komfortables Bad und WC auf den Zimmern, TV, 
bequeme und moderne Möbel aus Massivholz. Und 
das ist nur das Erdgeschoss – ein Stockwerk höher 
gibt es exklusive Maisonnettewohnungen. Die 
Gesamtkapazität beträgt 45 Betten und ist ideal für 
größere Feiern oder Firmenveranstaltungen, wofür 

das Hotel auch häufig genutzt wird. Wie ich schon 
sagte, das Hotel steckt voller Überraschungen, 
aber man gewöhnt sich schnell daran. Und wenn 
man schon das Gefühl hat, sich damit arrangiert 
zu haben, dass dieses Hotel von außen im Schein 
trügt und viel mehr bietet, als man erwartet hat, 
erwarten einen die nächsten „Schocks“. Der erste 
ist das Angebot an Wellness-Programmen – Sauna, 
Massage, Außenwhirlpool. Aber jetzt Vorsicht – Sie 
konnten nicht widerstehen, halten schon den Zim-
merschlüssel in den Händen und sagen sich: „Jetzt 
gönne ich mir ein bisschen Ruhe“. Aber was wenn 
mich ein Rappel überkommt und ich plötzlich eine 
gehörige Portion Adrenalin spüren möchte? Wieder 
werden Sie sich wundern: es genügt eine vorherige 
Absprache, und das Hotel bietet Ihnen zum Beispiel 
Aqua-Zorbing (Laufen in einem großen Ball auf dem 
Wasser), Body-Zorbing (bzw. Bumper-ball, ähnlich, 
nur ohne Wasser), Bogenschießen, Wasserfußball, 

Nordic Walking, Paintball, Hundeschlitten, Quadfah-
ren, Segwayfahren, Survival-Kurse... Genug, genug 
– das ist genug für einen ganzen Monat! 

ENTSPANNEN SIE, ABER 
VERGESSEN SIE DAS ESSEN 
NICHT!
Lieber zurück zur wohlverdienten Ruhe.  Sie sind 
hoch oben in den Bergen, auf dem Gebirgskamm, 
am Rand des Waldes – im Winter reichlich Schnee, im 
Sommer Hitze... Aber es gibt hier Netz, WLAN kos-
tenlos, also wenn Sie die Nabelschnur zur Zivilisation 
nicht ganz durchtrennen wollen, müssen Sie es nicht. 
Hier muss man wohl herrlich Radfahren können... 
naja, ich habe meins nicht mitgenommen. Aber kein 
Stress – schließlich gibt es hier einen Fahrradverleih... 
und zwar keine abgehalfterten Drahtesel, sondern 

Spitzenbikes der Marke Scott. Und sie bieten sogar 
Roller! Wenn Sie vorausschauender gewesen sind 
und Ihr Fahrrad mitgebracht haben, gibt es hier auch 
einen abgeschlossenen Fahrradraum. Es geschieht 
hier sogar recht häufig – Radfahrer kommen am 
Hotel vorbei, halten hier an, essen etwas und blei-
ben die Nacht über hier. Ich weiß nicht wie es Ihnen 
geht, aber ich habe jetzt ziemlichen Hunger bekom-
men. Höchste Zeit, dem international erfahrenen 
Chefkoch Robert Juhas auf den Zahn zu fühlen. Dass 
wir im Restaurant angenehm entspannen können, 
wissen wir ja bereits. Jetzt müssen wir aber auch 
etwas zu uns nehmen... Grundlage ist die böhmische 
Küche, allerdings im modernen Gewand. Auch wenn 
wir auf dem Gebirgskamm sind, ein Höchstmaß an 
Zutaten ist frisch, zum Frühstück werden frisch in 
der Hotelbäckerei zubereitete Backwaren serviert. 
Beginnen können wir böhmisch-traditionell mit einer 
Suppe, zum Beispiel einer sauren Kulajda oder Kno-

blauchsuppe, dann wechseln wir vielleicht zu einer 
feinen Svíčková (Lendenbraten vom Rind mit Sahne 
und Preisselbeeren), zu einem Erzgebirgsgulasch, 
zu einem Schweinefilet gefüllt mit Pflaumen. Oder 
lieber Wildbret? Wildschweingulasch oder -filet – 
äußerst köstlich. Oder doch eher Fisch? Wählen Sie 
das pochierte Zanderfilet oder gegrillte Filets von 
der Bachforelle. Mein persönlicher Tipp? Lamm-
keule auf Rosmarin und Knoblauch. Das Fleisch ist 
fabelhaft, knusprig, weich. Halten Sie Diät? Dann 
probieren Sie unbedingt aus dem Salatangebot. Sie 
übertreiben es nicht mit der Diät? Dann schließen 
Sie den Hauptgang ab mit einem hausgemachten 
Pfannkuchen oder einem Strudel nach Omas Rezep-
tur – und Sie werden sich wie im Himmel fühlen, zu 
dem es übrigens von hier oben aus gar nicht so weit 
ist. Das Hotel Ján ist einfach eine ideale Grundlage 
für das Kennenlernen dieses göttlichen Fleckchens 
Erzgebirge.

Ein Ausflug mit dem Zug. Das klingt doch romantisch, oder nicht? Und wenn Sie noch hinzufügen, dass wir auf einer 
Erzgebirgs-Bahnstrecke fahren, die auch Teplitzer Semmering genannt wird, einer Eisenbahnlinie, die bereits im 
Jahr 1884 fertiggestellt wurde, und dass unser Ziel der Erzgebirgskamm mit der Gemeinde Moldava ist, dann wird 
keiner mehr die Romantik dieses Ausflugs in Frage stellen. Stellen Sie sich das nur einmal vor – wir fahren mit einem 
historischen Triebwagen auf einer Strecke, die ein Kulturdenkmal der Tschechischen Republik ist, wir klettern über 
Hänge entlang der Höhenlinie, fahren druch das tiefe Tal des Baches Bouřlivec, über eine stählerne, 145 Meter lange 
Fachwerk-Eisenbahnbrücke und blicken aus einer Höhe von 34 Metern auf den Lauf des Gebirgsbaches hinab. Der Zug 
überwindet für uns respektable 400 Höhenmeter, wir fahren also unentwegt bergauf. Sogar durch Tunnel. Der hinter 
dem Haltepunkt Mikulov ist sogar S-förmig gebogen, und zwar damit wir im Inneren des Berges den mittelalterlichen 
Erzstollen Lehnschafter umfahren können. Es wird eine abenteuerliche und durchweg poetische Reise durch eine 
herrliche und malerische Landschaft. In Moldava sind wir in einer anderen Welt. Wunderschöne Bergwiesen, 
wilde Waldstücke, ein breiter Horizont mit atemberaubenden Aussichten – eine solche Galerie der Schönheiten 
des Erzgebirges an einem einzigen Ort. Wir trödeln nicht lang herum und folgen der roten Markierung 
des Glasmacher-Lehrpfads Naučná sklářská stezka. Es erwarten uns 14 Kilometer zu Fuß durch eine raue, aber schöne 
Landschaft. Wir gehen in den Fußstapfen der mittelalterlichen Glasmacher und machen halt an fünf Stellen, an denen 
schon im 14. Jahrhundert zerbrechliche Schönheiten in den Glashütten entstanden. Mit den Lungen voller klarer 
Gebirgsluft und Milchsäure in den Muskeln suchen wir nach einem Platz, an dem es sich angenehm rasten lässt. Etwas 
essen, sich unterhalten, und vielleicht ein paar Tage in dieser Gegend bleiben – es ist hier doch so schön...

ANMERKUNG
Wenn Sie mit der Erzgebirgsbahn (Krušnohorská 
dráha) nach Moldava und nach Osek und 
zum Haltepunkt Horní Háj fahren Sie durch 
Domaslavice, achten Sie auf das unauffällige 
Bahnwärterhäuschen an der Strecke. Im Jahr 
1885 wurde hier Anička Vlčková geboren, 
spätere Ehefrau des Präsidenten Edvard 
Beneš, bei uns bekannt als Hana Benešová. 
Warum Hana, und nicht Anna? Der Herr 
Präsident verband den Namen Anna mit einer 
unglücklichen Liebe seiner Jugend, also änderte 
die Braut nicht nur ihren Familiennamen, 
sondern auch gleich ihren Vornamen. Auf 
dem kleinen Bahnhof in Moldava wirkte 
wiederum im Jahr 1938 als Fahrdienstleiter 
der tschechische Schriftsteller Adolf Branald. Er 
schrieb darüber das Buch Valčík z Lohengrina 
(Der Walzer von Lohengrin).

Mit dem 
historischen 

Semmering nach 
Moldava

Komfort auf den GebirgskämmenKomfort auf den Gebirgskämmen
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Wein, aus Liebe geboren
oder Wo die böhmische Staffel der tschechischen  
Serie Vinaři (Die Winzer) gedreht wurde
Am Rand der Gemeinde Třebívlice, in der herrlichen Kulisse des Böhmischen Mittelgebirges, in Sichtweite von Košťálov,
am Horizont die eigentümliche Hazmburg, entstand vor noch gar nicht langer Zeit die modernste Winzerei in 
Böhmen. Der fabelhafte Wein JOHANN W, den Sie von hier mitnehmen können, birgt in sich die Erfahrungen 
der jahrhundertealten Tradition der Leitmeritzer Weingüter und huldigt der letzten Liebe von Johann Wolfgang 
Goethe...

ANFAHRT
Třebívlice liegt direkt an der Straße zwischen 
Lovosice und Most, die Winzerei liegt 
unmittelbar an der Abfahrt in das Dorf – sie 
können sie nicht übersehen.

ANMERKUNG
Es gibt hier auch ein Restaurant! 
Beziehungsweise zwei. Es liegt nur bei Ihnen, ob 
Sie der intimen Atmosphäre des Restaurants 
Sklep (Keller) oder dem elegant eingerichteten 
Restaurant Ulrike von Levetzow mit 
Biedermeier-Kronleuchtern den Vorzug geben. 
Das Restaurant besitzt auch eine großzügige 
Terasse mit herrlichem Blick auf die Umgebung. 
Die Küche ist so gut, dass hier bereits so 
einigen berühmten Köchen die Kinnlade 
heruntergeklappt ist – sehr modern, mit eigener 
Schlachterei. Die Speisen werden überwiegend 
aus regionalen Rohstoffen zubereitet, und es 
wird großer Wert darauf gelegt, dass das Essen 
zum Wein passt.

ZITAT
„Ich habe getrunken, nun trink ich erst gern! 
Der Wein, er erhöht uns, er macht uns zum 
Herrn, und löset die sklavischen Zungen. Ja, 
schonet nur nicht das erquickende Naß: Denn 
schwindet der älteste Wein aus dem Faß, So 
altern dagegen die jungen.“
Johann Wolfgang Goethe

Das Weingut TřebívliceDas Weingut Třebívlice

www.johannw.czBöhmisches Mittelgebirge

EIN MUND VOLL 
ROMANTISCHER LIEBE
Třebívlice ist für immer mit der Baronin Ulrike von 
Levetzow verbunden. Auf dem hiesigen Schloss 
Trieblitz verlebte sie fast ihr gesamtes Leben, 
ganze 75 Jahre von gesegneten 95. Und wenn 
dieser Ort mit Ulrike verbunden ist, dann kann er 
nur ebenfalls mit Johann Wolfgang verbunden 
sein. Dieser verliebte sich nämlich Hals über Kopf 
in die  Siebzehnjärige, was nicht seltsam wäre, 
wenn er nicht ganze 55 Jahre älter gewesen wäre 
als sie. Ulrike bestritt zwar Zeit ihres Lebens, dass 
er um ihre Hand angehalten habe, andererseits 
aber blieb sie bis zu ihrem Tode unverheiratet. 
Beide liebten den Wein. Ulrike lebte umgeben von 
Weinbergen, und ließ sich Tag für Tag ein Glas Wein 
vor dem Einschlafen reichen. Johann verdankt 
dem Wein sogar sein Leben. Er wurde nämlich, 
wie sich seine Mutter, Ehefrau eines wirklichen 
kaiserlichen Rathes erinnerte, „schwarz und ohne 
Lebenszeigen“ geboren. Sie legten ihn in einen 
Trog mit warmem Wein, und nach einem Moment 
erschallte im Haus die Stimme von Johanns 
Großmutter: „Räthin! Er lebt!“ 

TERROIR UND PHILOSPHIE 
VON TŘEBÍVLICE
Darüber, ob ein Wein sauber wird, wie die 
Winzer sagen, entscheiden viele Dinge, aber am 
wichtigsten sind zwei – das Terroir und die Art 
der Verarbeitung. Der Begriff Terroir umfasst 
bei weitem nicht nur den Boden und dessen 
Eigenschaften, sondern auch das Klima, die Luft 
und nicht zuletzt die Menschen, die sich um den 
Wein kümmern. Das Schlossweingut Třebívlické 
zámecké vinařství besitzt vier Weinberge, alle in 
der unmittelbaren Umgebung an den Hängen des 
Böhmischen Mittelgebirges, und jeder von ihnen ist 
ein bisschen anders. Die berühmtesten sind die an 
den Hängen von Berg und Burg Hazmburg – genau 
hier wurden viele Außenaufnahmen der zweiten, 
böhmischen Staffel der Serie Vinaři (Die Winzer) 
gedreht – und hier ist ausschließlich Basalt unter 
dem Boden, während der am nächsten liegende 
Weinberg Koskov hauptsächlich auf Kalkstein ruht. 
Es reifen hier an die 20 Rebsorten. Aber nicht jede 
Traube reift auch wirklich aus. Da sind wir aber 
schon bei der Verarbeitung. Die  hiesigen Winzer 
bekennen sich zur Philosophie der Qualität, der sie 
grundlegend Vorrang vor dem Ertrag geben. Sie sind 
bereits auf dem Weinberg äußerst anspruchsvoll 
– die Anzahl der Trauben am Rebstock wird nach 
und nach reduziert, so dass nur die allerbesten zum 

ausreifen kommen. Der Ertrag entspricht etwa 
einem Drittel. Er wäre höher, wenn alle Trauben 
zum Ausreifen gebracht würden, aber dann 
müsste man bereits Kompromisse bei der Qualität 
eingehen. Und die hiesigen Winzer machen, wie 
ich mich überzeugen konnte, keine Kompromisse. 
Bei der technologischen Verarbeitung lautet zum 
Beispiel die elfte Regel: keine Eile. Dem Wein wird 
für den Verarbeitungsprozess und für die Reifung 
Zeit gegeben. Das Ergebnis ist – wie kann ich das 
sagen ohne hedonistisch zu klingen – sauber.

DER WEG DES WEINS DURCH 
EIN NEUZEITLICHES SCHLOSS
Geradeaus gesagt: über Wein zu schreiben, ist wie 
ein Gulasch zu beschreiben. Sie müssen es einfach 
selbst probieren. Wenn ich ihnen einen guten Rat 
geben darf – packen Sie ihre Sachen und fahren Sie 
nach Třebívlice. Es ist unwichtig, wie weit Sie es 
haben, es erwartet Sie nämlich ein Erlebnis, dass 
Sie hierzulande nirgendwo sonst finden. Die Třebí-
vlicer sind ein sehr offenes Völkchen. Ihre Regel lau-
tet: Sie kommen zu uns und wir zeigen Ihnen alles, 
was Sie interessiert. Und sie sind perfekt darauf vor-
bereitet. Allein das Projekt Weinbau zog sich zwei 
lange Jahre hin. Dann kam es zum Bau – und ich 
habe in meinem Leben nicht solche präzisen Bau-
ten gesehen. Wie bereits der große Architekt Mies 
van der Rohe sagte – der Teufel steckt im Detail. 
Dieser Bau ist ein neuzeitliches Schloss. Kein Protz-
bau, aber großzügig und detailverliebt. Die Wände 
sind verkleidet mit luxuriösen dekorativen Flie-
sen, handgemacht, nach Maß. Kassettendecken, 
herrliche Türen, langgezogene geschmiedete Klin-
ken. Wenn Sie in die Lobby treten, fühlen Sie sich 
wie in der Eingangshalle eines Schlosses. Dieses 
Gefühl wird ihnen nicht unsympathisch sein, jeder 
Fußbreit hat hier seine vorbestimmte und durch-
dachte Funktion. Und das ganze sehen Sie sozu-
sagen in Aktion! Stellen Sie sich das nur vor – Sie 
kommen und lassen sich von der Betriebsamkeit 
führen. Es erwartet Sie der Weg des Weins – eine 
Exkursion durch den  gesamten Herstellungspro-
zess, abgeschlossen mit einer Degustation. Sie 
beginnen außen, an den Maschinen, die Trauben 
von den Stilen trennen und sie zu Beeren machen. 
Die Stile werden dann liegen gelassen und in Form 
von Mulch wieder auf die Weinberge gebracht. 
Danach betreten Sie bereits das Gebäude, 
sehen die modernsten Winzereimaschi-
nen – zuerst die ausgeklügelte Presse, 
dann Gärbottiche mit einem durch-
dachten System zur Wärmeregulie-
rung, ergo die Reifung ist gesteuert 

– nun, einfach eine Wissenschaft für sich. Danach 
kommen die Metalltanks, in denen der Wein reift, 
beziehungsweise riesige Fässer aus französischer 
Eiche, die noch jung sind, aber Jahrhunderte über-
dauern, oder wieder kleine Barriquefässer, die aller 
drei Jahre ausgetauscht werden müssen, wenn 
ihre Wände den Wein zu dem gemacht haben, was 
er ist. Danach geht es zur Abfüllstation, wo 
der Wein in Flaschen gefüllt 
wird – und diese ist wieder 
der Rolls-Royce unter den 
Abfüllgeräten – hier verfol-
gen Sie den Weg des Weins 
bis zu seiner Flaschen-
gärung, bis sie der Keller-
meister zur Etikettierung 
und Verpackung freigibt. 
Hier dürfte Ihnen bereits das 
Wasser im Mund zusammen-
gelaufen sein, und Sie finden 
sich schließlich in einem 
mit Steinen verkleide-
ten Raum wieder, 
wo Sie die geführte 
Degustation ausge-
wählter Weinpro-
ben mit passenden 
Speisen erwartet. 
Für Interessierte 
gibt es hier auch 
eine Dokumen-
tation über die 
Třebívlicer Wein-
baulagen. Danach 
gehen Sie einfach 
nur zur Vinothek 
mit der gesamten 
Skala von Johann 
W. Hier werden Sie 
freundlich beraten, 
was Sie nach Hause 
mitnehmen sollten. 
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MACHEN SIE EINEN 
ABSTECHER
Wenn Sie mit dem Auto über die Straße von 
Česká Lípa nach Rumburk jagen, überqueren 
Sie eine legendäre winterliche Gefahrenstelle, 
einen Bergsattel, den die Einheimischen Šébr 
nennen, und fahren weiter über den Kreisverkehr, 
geradeaus, immer der Nase nach. Allerdings 
wird dieser Kreisverkehr magisch, wenn Sie nach 
links von ihm abbiegen... Oder wenn Sie von 
Chřibská kommen, fahren Sie in Rybniště auf der 
Hauptstraße gewöhnlich nach links in Richtung 
Krásná Lípa. Sehen Sie, und wenn Sie nur einmal 
geradeaus fahren würden... So oder so – sie 
kommen nach Jiřetín pod Jedlovou. Klingt das 
nicht irgendwie banal? Aber nein, Sie sind nämlich 
gerade an den magischen Ort gefahren, wo die 
Elbsandsteine auf die Phonolit-Barriere treffen, 
in Fachkreisen die Lausitzer Verwerfung genannt. 
Der Wall der ersten Lausitzer Berge vor Ihnen 
steht würdevoll und elegant – vom Malý Stožec 
über die  Jedlová bis zum zweithöchsten Berg, 
dem Pěnkavčí vrch. Und wer sich ein bisschen 
über den Fluss der Energie und die Kraftausbrüche 
von Mutter Erde interessiert, der weiß, dass diese 
Verwerfung an universaler Energie besonders 
reich ist. Das kleine Dreieck zwischen Dolní und 
Horní Podluží und Jiřetín pod Jedlovou ist voll von 
dieser Kraft. Schon in der letzten Ausgabe des Tors 
habe ich Sie entlang des Jiřetíner Kreuzwegs auf 
den Berg Křížová hora (Kreuzberg) geführt. Und 
ich führe Sie wieder dahin. Dieser Granit- und 
Phyllitberg birgt nämlich auf seinem Gipfel, genau 
in der Mitte zwischen der Kapelle zur Erhöhung 
des Heiligen Kreuzes und dem Kreuzweg mit 
14 Stationen und der Grabeskapelle, eine Stelle 
eines ungewöhnlich starken Ergusses tellurischer 
Energie, also der  Energie der Erde. Sensible 
Personen spüren hier ein intensives Kribbeln, 
manche laufen mit der Wünschelrute herum. So 

ist es kein Wunder, dass der Hang dieses Berges 
von einem der schönsten und bekanntesten 
Kreuzwege in ganz Tschechien geschmückt ist – 
mit Gethsemane-Garten, mit Kreuzweg-Stationen 
im Rokoko (die im Jahr 2015 von der Gemeinde 
sorgfältig restauriert und die mit einem neuen 
gepflasterten Weg versehen wurden), der bereits 
erwähnten Kapelle, und zusätzlich noch 
der  Mariengloriette, die einen Brunnen schützt, 
dem heilende Wirkungen nachgesagt werden, vor 
allem für Augenerkrankungen. Egal an was oder 
wen Sie glauben, hier berührt Sie das Weltall. Und 
es ist eine freundliche Berührung, wenn auch eine 
sehr starke. 

ZUM ZAUBERSPRINGBRUNNEN 
UND ZUR ALTEN DAME
Nach dieser Ladung Energie werden Sie genügend 
Kräfte haben, die Umgebung von Jiřetín pod Jed-
lovou und auch diese ehemalige Bergstadt selbst 
zu erkunden. Sie werden gewiss überrascht sein 
von der Menge an Attraktionen und der  Pflege, 
die diese ungewöhnlich agile Gemeinde dem 
öffentlichen Raum angedeihen lässt. Sie werden 
feststellen, dass Jiřetín ein idealer Ort ist, um hier 
sein Lager für einen Wochenurlaub aufzuschlagen. 
Wenn Sie mich fragen, beginnen Sie direkt auf dem 
Marktplatz. Begeistern werden Sie die Springbrun-
nen, und einen von ihnen können Sie sogar selbst 
zum Sprudeln bringen, wenn Sie ihr Handy dabei 
haben. Das Pflaster, die Terrassen, die historischen 
Bänke, die touristische Beschilderung, die rekonst-
ruierte Säule des heiligen Johannes Nepomuk, das 
alles glänzt noch wie neu. Es gibt hier ein Informa-
tionszentrum, von dem aus Besichtigungen durch 
das reizvolle Museum möglich sind, das im herrli-
chen barocken Pfarrhaus gleich neben der Drei-
faltigkeitskirche ist. In den Straßen, die von hier 
aus in alle Richtungen verlaufen, warten schlichte 
Kleinodien der volkstümlichen Architektur, sehens-

werte Umgebindehäuser auf Ihre Entdeckung, von 
denen einige besonders pittoresk sind. Sie haben 
vier Ziele vor sich, die nicht ausgelassen werden 
sollten. Das erste ist der Eckpfeiler der örtlichen 
Geschichte, die einst stolze, monumentale und 
ausgedehnte Burg Tolštejn, von der aus vor allem 
die Wartenberger und später die Berka von Dubá 
den Prager Weg bewachten, den äußerst wichti-
gen Handelsweg zwischen den böhmischen Län-
dern und der Lausitz. Im Dreißigjährigen Krieg 
wurde sie niedergebrannt, erobert und ein für 
allemal zerstört. Seit dieser Zeit ist sie eine Ruine. 
Der Aufstieg zu einer der beiden Aussichtspunkte 
auf der höchsten Stelle dieses Inselbergs, auf dem 
die Burg früher einmal stand, oder auf den höchs-
ten Punkt der Ringmauer des Hungerturms ist 
eine kluge Entscheidung. Lehnen Sie sich für einen 
Moment über das Geländer und lauschen Sie dem 
Wind, wie er eine der farbenreichen Legenden 
dieses Ortes erzählt. Wenn Sie nach links schauen, 
sehen Sie unser nächstes Ziel – den Berg Jedlová. 
Geduldig wartet dort eine alte, schon 125 Jahre alte 
Dame, der 23 Meter hohe steinerne Aussichtsturm, 
einer der ansehnlichsten überhaupt. Der Blick von 
dort lässt sich nicht beschreiben, nur selbst erle-
ben. Wenn Sie wieder nach Jiřetín zurückkehren, 
gönnen Sie sich eine Erholungspause im wunder-
baren Sportareal, für das sich nicht einmal eine 
ungleich größere Stadt schämen müsste. Mehrere 
Spielfelder einschließlich eines Beachvolleyballfel-
des, davon zwei mit künstlichem Untergrund, ein 
18-Loch-Minigolfplatz, Schwimmbecken, ein rei-
zender Campingplatz mit Waldpark, Sauna, Unter-
kunft in der gemeindeeigenen Pension... 

INS GLÜCK MIT DEM WIND 
IN DEN SCHAUFELN
Ihr nächstes Ziel führt Sie entlang der Straße nach 
Horní Podluží. Nach etwa 500 Metern entdecken 
Sie links von der Straße einen unauffälligen 

Eingang in den Untergrund. Der Kreuzweg ist 
nämlich durchbohrt wie ein Emmentaler Käse. 
Schon im Mittelalter gruben die Bergleute hier 
nach Kupfer, Blei, Zink und Silber. Der Stollen 
trägt den Namen des Evangelisten Johannes, 
und lassen Sie sich nicht die Möglichkeit 
der  Besichtigung seines öffentlich zugänglichen 
Teils entgehen. Wenn sie auf den Weg ins Innere 
des Berges die Augen etwas zusammenkneifen, 
sehen Sie im fahlen Licht der kurzatmigen 
Laterne vielleicht im eiskalten Wasser knieende 
Bergleute, die sich endlose Stunden nur mit 
Hammer und Meißel bewaffnet Millimeter für 
Millimeter durch das Gestein kämpfen. Nebenbei, 
hier bemächtigt sich Ihnen erneut die tellurische 
Energie. Lassen Sie sich vom Bergwerksführer 
erzählen, was im Stollen bei einem Gewitter los 
ist. Und wenn Sie Probleme mit Migräne haben, 
bleiben Sie wenigstens für einen Moment an dem 
berühmten Stein imt der eingemeißelten Inschrift 
„Glück“ stehen. Sie werden nicht die einzigen 
sein, denen die Kraft des Felses Erleichterung 
verschafft und vielleicht sogar erhofftes Glück. 
Das letzte Ziel ist weiter entfernt, aber der Weg 
dorthin ist herrlich. Er führt Sie durch Horní 
Podluží vorbei an der Ziegenfarm Žofín (die 
dortigen Käse und Milchprodukte müssen Sie 
einfach kosten), und dann über wohlgestaltete 
Wiesen in das einstige Dorf Světlík. Von ihm ist 
beinahe nichts übrig geblieben, aber was noch 
vorhanden ist, raubt Ihnen den Atem. Eine perfekt 
erhaltene Windmühle, und zwar einschließlich 
des ursprünglichen Mechanismus und der Flügel. 
Der gleichnamige Teich ist ein Vogelreservat, 
und gar nicht so selten können hier der Kranich, 
der  Adler und der Milan beobachtet werden. 
Unser nächster Meilenstein sind die im Wald 
versteckten drei Quellen des Flusses Křinice. 
Dieser Fluss führt Sie weiter bis nach Krásná Lípa, 
über das Sie aus dem Tor schon alles wissen. 

Während der fünf Jahre der Herausgabe des Tors bestand kein Zweifel, 
dass die Leser dieser Zeitschrift am liebsten geheime Tipps lesen, über Orte, 
die nicht direkt auf den Hauptrouten liegen, Gebiete, in denen eine etwas 
unerwartete Portion Abenteuer und Nichtalltägliches zu finden ist. Dieses 
Mal habe ich für Sie einen besonders interessanten Tipp. Ich führe Sie an 
Stellen, die Sie vielleicht auf Ihren Reisen oft unbewusst streifen. In die 
zauberhafte Welt, die von einer Seite eingeschlossen ist vom Böhmischen 
Mittelgebirge und von der anderen Seite vom Lausitzer Gebirge. 

ANMERKUNG
Es wäre nicht fair Ihnen vorzuenthalten, dass 
gerade in dem Gebiet, über das hier berichtet 
wurde, die berühmte Modrá hřebenovka, also 
der legendäre Blaue Kammweg vom Isergebirge 
in die Böhmische Schweiz entlangführt. Und 
schlimmer noch wäre Ihnen nicht zu raten, 
auf die noch recht junge Lužická spojka, also 
die Lausitzer Verbindung abzubiegen, die Sie 
über Krásná Lípa, Sněžná, Vlčí Hora und Šluknov 
bis nach Sachsen führt. 

Das magische Dreieck   an der Grenze
Der bezaubernde Winkel, wo das Böhmische Mittelgebirge zum Lausitzer Gebirge wirdDer bezaubernde Winkel, wo das Böhmische Mittelgebirge zum Lausitzer Gebirge wird
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PROGRAMM FÜR EINEN 
GANZEN TAG
In erster Linie ist er riesig. Mit seinen 112 Hektar 
ist er klar der größte Zoo in Tschechien. Gleich als 
nächstes muss ich erwähnen, dass er raffiniert und 
durchdacht in drei Teile gegliedert ist: den eigent-
lichen Zoo, die Eurosafari und das Freiluftmuseum 
Stará ves (Altes Dorf). Alles mit einer Eintrittskarte 
und mit einem Wohlwollen, das Sie überraschen 
wird. Die Schließungszeit ist hier nämlich als Kas-
senschluss zu verstehen. Wer es schafft, sich eine 
Eintrittskarte zu kaufen, kann so lang hierblei-
ben, bis sich die 
Dämmerung über 
den Zoopark legt. Im 
Sommer, im Winter – 
über das ganze Jahr 
ohne einen einzigen 
Tag Pause. Zu schrei-
ben, dass hier jede(r) 
auf seine Kosten 
komme, wäre nur 
ein Klischee. Nur - es 
ist die reine Wahr-
heit. Stellen Sie sich 
vor... Sie sind allein 
und müssen etwas 
Dampf ablassen, ent-
spannen? Es gibt hier 
den großen Teich Kamenný rybník, umgeben von 
einem Weg mit jeder Menge Bänken. Hier führt 
nicht die Haupt-Besucherstrecke entlang, also 
können Sie hier in Ruhe sitzen, mit dem Fotoappa-
rat oder einem Buch, beobachten die Dutzenden 

Wasservögel, von denen 
der  Zoo einige beher-
bergt, und andere hier 
einfach nur so nisten, 
zum Beispiel die Mantel-
möwe, der Storch oder 
der Reiher. Aber keine 
Angst, auch in den ande-
ren Teilen des Zoos 
gehen Sie nicht gerade 
in der Menge unter – 
dafür ist das ganze Areal 
viel zu groß. Sie können 
zum Beispiel langsam 
durch den seltenen Kas-
tanienhain spazieren, 
den bereits im 17. Jahr-
hundert der Jesuitenor-
den hier anlegte, und 
der der  am nördlichsten 

gelegene Garten der Edelkastanie in Europa ist. 
Oder sind Sie hier im Gegenteil mit ihrer ganzen 
Familie, mit Ihren Kindern? Dann gehören Sie zum 
Teil der größten Besuchergruppe, und als solche 
ist man hier auf Sie besonders gut vorbereitet. Im 
Hauptteil, also dem eigentlichen Zoo, erwarten Sie 
neben eurasischen Tieren, denn auf sie ist der Zoo 
seit seiner Gründung ausschließlich spezialisiert, 
viele Vergnügungen. Beispielsweise der Kinder-
spielplatz oder der sagenhafte Kletter- und Seilpark 
für Kinder. Es gibt hier auch einen altböhmischen 
Bauernhof voller Haus- und Hoftiere, wo die Kin-

der Ziegen, Schafen, 
Tauben, Perlhühnern, 
Laufenten... buchstäb-
lich zum Anfassen nah 
sind. Eine Vielzahl an 
Attraktionen, nicht 
nur für Kinder, selbst-
verständlich ist die 
geführte Fütterung 
– inbesondere bei 
den  Robben werden 
Sie sich Hals über Kopf 
verlieben, und Sie kön-
nen sie sogar selbst 
füttern, was selbstver-
ständlich nicht in Frage 
kommt bei den Bären 
oder den Makaken, 

aber allein das Zuschauen, wenn diese ihre Leib-
speisen bekommen, ist hinreißend genug. Herrlich 
ist die begehbare Voliere für Singvögel, wo Ihnen 
unsere gefiederten Freunde frei über die Köpfe 
hinwegsausen und dabei unentwegt wie ein Chor 

von Engeln singt. Sie können sich in den Motorzug 
Lokálka Amálka setzen, der Sie durch den ganzen 
Zoo fährt, so dass Sie dann wissen, wohin sie unbe-
dingt noch einmal möchten. Sie können sogar eine 
geführte Tour bestellen... Oder Sie setzen sich in 
eins der Offroad-Autos oder einen der Wagen set-
zen, die von diesen gezogen werden, und gehen 
auf die Eurosafari auf 30 Hektar. Die geführte Tour 
dauert eine Stunde und bringt Sie den Wisenten 
hautnah, aber auch den Hirschen, Muflons, Wil-
deseln, Wasserbüffeln, mongolischen Wildpferden 
oder den zotteligen Schottischen Hochlandrin-
dern und ihren putzigen Kälbern. Danach ist es 
vielleicht schon Zeit, das Alte Dorf zu besuchen, 
ein Freiluftmuseum historischer Wirtschafts- und 
Wohngebäude typisch für das Erzgebirge der Ver-
gangenheit, die so eingerichtet sind, als wären 
die Bauern nur kurz zur Mittagspause gegangen 
und müssten jeden Moment zurückkehren. Sie 
werden hier in eine Ausstellung der Bienenzucht 
und Spielzeugproduktion geführt, besichtigen 
eine funktionstüchtige Windmühle und begegnen 
hier selbstverständlich weiteren Tieren, die seit 
Menschengedenken auf dem Bauernhof zu finden 
sind. Und wenn bei Ihrem Besuch gerade eine der 
saisonalen Veranstaltungen stattfindet, geraten 
Sie Hals über Kopf in lebendige Folklore, in Vor-
führungen traditioneller 
Handwerke in traditio-
nelle Volksfeste und 
Jahrmärkte. Und 
d a n a c h , 

von der Sonne müde, gehen Sie nur wenige 
Schritte weiter zu einem der Strände des wohltu-
enden und heilsamen Sees Kamencové jezero, der 
einzige seiner Art weltweit, gegebenenfalls spielen 
Sie eines der Wasserspiele im anliegenden Vergnü-
gungsareal. Also, habe ich gelogen? Ist es nun ein 
ausgezeichnetes Projekt für einen Ganztagsaus-
flug, oder nicht?

IM ZEICHEN DES WISENTS
Ein Zoo, das sind doch immer noch vor allem 
Tiere. Man könnte denken, dass wenn sich der 
Zoo auf Eurasien spezialisiert, Sie keine besonders 
attraktiven und exotischen Arten sehen. Zum 
Beispiel Affen? Aber ja, es leben hier die einzigen 
europäischen Vertreter der  Primaten außer 
dem Menschen, die Berberaffen, Bewohner 
der Felsen und Riffe Gibraltars. Raubtiere? Aber 
selbstverständlich – elegante Nordluchse, schlanke 
Eurasische Wölfe, aber auch Ginsterkatzen, 
Vielfraße, Wildkatzen und Steppenkatzen oder 
Raubtierchen, von denen Sie wohl in ihrem ganzen 
Leben noch nichts gehört haben – Manulen, 
Buntmarder oder Feuerwiesel. Raritäten? Kein 
anderer Zoo in Tschechien hält die seltenen 
Steppenschafe. Große Tiere? Sicher – die beliebten 
Trampeltiere, Bären in einem unglaublich großen 
Gehege mit ausgegrabenen Gruben – übrigens, 

im März können Sie ihrem traditionellen Wecken 
aus dem Winterschlaf beiwohnen, es gibt Takinen, 
Moschusochsen, Elche, Yaks, Auerochsen..., und 
selbstverständlich auch das Wappentier dieses 
Zoos, den Wisent. Ihre Haltung hier gelingt bereits 
seit der Gründung des Zoos, und nicht nur das, 
sogar ihre Auswilderung. Viele ihrer hiesigen Brüder 
und Schwestern laufen heute frei durch die Wildnis 
in Polen oder der Slowakei. (Nur so nebenbei, 
welche Form hat, denken Sie, der Mauszeiger auf 
den Internetseiten des Zoos? Richtig geraten, es ist 
der Wisent.) Es gibt hier Eulen, Kraniche, Hirsche, 
Flamingos, Raubtiervoliere, Stachelschweine, 
Biber... Die Fauna Eurasiens ist einfach viel 
mannigfaltiger, reicher und interessanter, als wir 
mit unseren doch nur begrenzten Kenntnissen 
annehmen würden. Und ich sage es nochmals, wo 
Sie sich auch hinsetzen, ausruhen, Sie werden sich 
satt sehen und nicht von einer Menschenmenge, 
oder von der Zeit belästigt. Aha, Sie haben Hunger 
bekommen, und das Angebot an Kiosken, denen 
Sie bisher begegnet sind, ist Ihnen nicht genug? 
Dann haben Sie die Qual der Wahl – lieber in 
das altböhmische U Pratura (Zum Auerochsen) für 
Schnellgerichte, oder lieber in das moderne Tajga 
(Taiga) zu raffinierteren Speisen? Sie haben Ihren 
Hund mit? Er oder sie ist willkommen, denn Sie 
haben ja selbstverständlich auch die Hundeleine 
mit. Es gibt hier auch eine Rettungsstation, 
wohin die Besucher verletzte Tiere bringen, eine 
interessante Galerie mit ständig wechselnden 
Ausstellungen, es finden hier die ausgelassenen 
Tage der Erde, Tiere, der Kindertag oder zum 
Beispiel auch der Gespensterzoo zu Halloween 
gefeiert. Wenn Sie meinen Rat hören möchten, 
kommen Sie nicht nur auf einen Abstecher 
hierher. Der Podkrušnohorský zoopark bietet 
überraschend viel und möchte nur eins – dass Sie 
sich Zeit nehmen und alles erleben können.

An den Ufern des Sees Kamencové jezero liegt ein Gebiet mit einer ihm eigenen Atmosphäre. Schon seit 41 Jahren gibt 
es hier den Podkrušnohorský zoopark Chomutov. Zoopark, das ist ein eigentümliches Wort, oder? Also was jetzt – ist 
es ein Park, oder ein Zoo? Nun, genau darin besteht die Anziehungskraft dieses Orts. Er ist nämlich beides – und noch 
viel mehr. Den ganzen Tag im Zoo zu verbringen ist nicht besonders üblich, es sei denn Sie sind vollends verrückt nach 
Tieren. Den ganzen Tag im Chomutover Zoopark zu verbringen ist allerdings völlig nachvollziehbar. Warum?

Ein Park voller 
Tiere und Ruhe

ANMERKUNG
Wenn Sie noch einen konkreten Anreiz für 
den Besuch brauchen, wissen Sie, dass es hier 
überhaupt zum ersten Mal in der Geschichte 
des Zooparks gelungen ist, einen jungen 
Krauskopfpelikan aufzuziehen? Er lebet hier 
gemeinsam mit zwei weißen Pelikanen, und Sie 
können dabei sein und sehen wie er „erwachsen“ 
wird.

ANFAHRT
Der Podkrušnohorský zoopark liegt nordöstlich 
von Chomutov und ist leicht zu finden. Fahren 
Sie geradeaus von der Straße I/13 ab, die Karlovy 
Vary mit Ústí nad Labem verbindet, er ist gut 
ausgeschildert.

Der größte zoologische Garten TschechiensChomutov – Zoopark
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AUSFLÜGE NICHT NUR  
NACH DEM DUFT DES BENZINS
Voller Erlebnissen und Erkenntnissen.

www.autodrom-most.cz
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WOHIN TAUSENDE PILGERTEN

Wer durch Horní Police fährt, wird verblüfft sein, 
denn in einer so kleinen Gemeinde erwartet 
fürwahr niemand so viele sehenswerte Sachen. 
Ein Schloss im Stil des Frühbarock, eine steinerne 
Gewölbebrücke mit vergoldetem Jesus am 
Kreuz, eine barocke Marien-Figurengruppe und 
darüber, auf einem Hügel beseelt von äußerst 
positiver Atmosphäre, die Wallfahrtskirche 
Maria Heimsuchung. Ein Hostienschrein stand 
hier bereits im frühen Mittelalter, wurde aber 
von den Hussiten zerstört. Als dann im Jahr 1523 
am Ufer des Flusses Ploučnice eine Statue der 
„Jungfrau Maria in der Hoffnung“ angespült 
wurde, die  als Geschenk Gottes gesehen wurde, 
begann man erneut mit dem Bau einer Kirche, 
für den der berühmte Julius Broggio gerufen 
wurde. Im Verlauf der Jahrhunderte vergrößerte 
sich die  Kirche, ein Kreuzgang mit Kreuzweg 
umgab sie, ein Pfarrhaus kam hinzu, ein eigener 

Glockenturm... Mitte des  18.  Jahrhunderts kamen 
zur Statue der  Madonna von Horní Police bereits 
Tausende Pilger, und die Kirche wurde zu einer 
der meistbesuchten Wallfahrtsorte in ganz 
Tschechien. Dies alles fühlen Sie in der Stille des 
Kreuzgangs intensiv, das Echo von Millionen 
Gebeten ist hier noch immer spürbar. In die Kirche, 
die barock verziert, aber vor allem auf den ersten 
Blick lebendig ist, werden Sie in Kürze durch ein 
neu installiertes Gitter blicken können. Weitaus 
sinnvoller ist es aber, hier zu einer Messe her zu 
kommen (den ersten Samstag im Monat um 10 Uhr 
und jeden Sonntag um 15 Uhr) oder eines der 
Konzerte hier zu besuchen. 

EINE KIRCHE IM STIL 
DER SÄCHSISCHEN 
RENAISSANCE
Elf Kilometer weiter stromab-
wärts des Flusses Ploučnice, 
in der Stadt Benešov nad 
Ploučnicí, betreten wir, nur 
wenige Schritte vom Oberen 
Schloss entfernt (erbaut von 
Benedikt von Saalhausen) 
die  Kirche Mariä Geburt. Auch 
hier tobten die Hussiten und 
die ursprünglich hölzerne Kir-
che lag in Schutt und Asche. 
Die  neue Steinkirche wurde 
über viele Jahrzehnte im Geiste 
der Gotik und Renaissance 
offenbar von einem Baumeis-
ter errichtet, der auch am Bau 

des Schlosses beteiligt war, und so passt die Kirche 
pefekt in den Stil der Saalhausener Sächsischen 
Renaissance. Bemerkenswert ist, dass die  Kirche 
trotz weiterer Umbauten auch im Inneren in ihrer 
Form intakt geblieben ist – sie besitzt noch immer 
ihr ursprüngliches herrliches Gewölbe, die  Tauf-
schale und die Kanzel aus Sandstein. Auch die wei-
tere Ausstattung der Kirche im Stil des Barock und 
Rokoko hatte keinen Einfuss auf den Geist dieses 
Baus – es ist noch immer eine helle, schlanke, 
leuchtende Kirche, fest wie zum Gebet gefaltete 
Hände. Teil der Kirche ist auch die Saalhausener 
Grabeskapelle mit einem reichhaltigen Komplex 
an Grabsteinen mit Grabsprüchen aus der  Zeit 
der  Renaissance. Gottesdienste finden hier frei-
tags um 17.30 Uhr und sonntags um 8.30 Uhr statt 
– wenn Sie einen davon besuchen werden Sie ver-
stehen, wie die Kirche auch in einem Gebiet leben 
kann, über das gesagt wird, dass es voller Atheis-
ten sei.

Fünf vom Glauben 
beseelte Stationen
Das Tor nach Böhmen, dessen ganzes Gebiet in die Leitmeritzer Diözese fällt, ist schon 
fast opulent gefüllt mit staunenswerten Kirchenbauten und kleinen sakralen Denkmälern. 
Einige von ihnen konnten restauriert und wieder zugänglich gemacht werden, andere 
warten geduldig auf ihre Wiederbelebung. Doch... Das ist komplizierter. Wir leben, daran 
lässt sich nichts ändern, in einer Zeit der Ästhetik. Uns verblüfft und begeistert die Form, 
dafür entgeht uns oft sündhaft der Inhalt. Sakrale Bauwerke und Bauten sind für uns nur 
Denkmäler. Dabei waren sie von Beginn an Orte, an denen die Menschen ihren Glauben 
auslebten. In den Klostern dienten sie Gott, in den Kirchen bekannten sie ihre Liebe zu 
ihm, und Heiligenstöcke, Kreuze oder Nischenkapellen waren oft persönlicher Ausdruck 
der Tiefe des eigenen Glaubens. Für uns „interessant“ ist gewöhnlich nur eine Kirche, 
die restauriert und am besten noch für Touristen geöffnet ist. Und es kommt uns nicht 
in den Sinn, dass der Zweck dieser Bauten eigentlich ein anderer ist, und dass wir nicht 
meckern sollten, wenn wir sie zum Beispiel nur im Rahmen einer heiligen Messe betreten 
dürfen. Kirchen sind schließlich nicht nur für die Befriedigung unserer ästhetischen 
Bedürfnisse gedacht. Mit diesen Worten im Hinterkopf machen wir uns auf zu einer 
kleinen Wanderung zu fünf von ihnen, zu jenen, die zwar nicht die „berühmtesten“ sind, 
aber zu den sehenswertesten gehören.

EINE KAPELLE VOLLER DANK 
UND SCHÖNHEIT

Einen sehr eindrucksvollen Ort besuchen wir in 
Chlumec in der Nähe von Ústí nad Labem. Auf 
eine Anhöhe namens Horka steigen wir vorbei an 
den Stationen eines Kreuzwegs. Wir werden etwas 
bedauern, dass die herrlichen ursprünglichen 
Keramikkacheln längst verschwunden sind und 
deren Rahmen leer sind, aber keine Angst, wir 
werden für diesen Verlust entschädigt. Auf dem 
Gipfel erhebt sich nämlich stolz die dreiseitige 
barocke Dreifaltigkeitskapelle. Unsere Nummer 
drei glänzt in vielerlei Hinsicht. Als im Jahr 
1680 der  Schwarze Engel Pest aus der Region 
verschwand, ließ um zehn Jahre später als Dank, 
dass Gott seine Familie verschonte, Graf Alois Josef 
Krakovský von Kolowrat dieses Juwel errichten 
und es mit herrlichen Fresken ausstatten. Wenn Sie 
sich genau in die Mitte der Kapelle stellen und die 

Augen in Richtung des Himmels richten, erblicken 
Sie in der Laterne an der Kuppel die Inschrift Te 
Deum laudamus, zu Deutsch: Dich, Gott, loben wir. 
Eben dieser Lobgesang ist das Sujet der Malerei 
der Kapelle. Die Fresken verstärken das Erlebnis, 
das der Mensch hat, wenn er die Kapelle betritt. 
Obwohl die Malereien noch auf ihre Restaurierung 
warten, ist ihre Wirkung bis heute enorm. 
Leuchtende Farben, göttliches Licht, eine sich hoch 
über unseren Köpfen abspielende Geschichte – wir 
verlassen die Kapelle tief beeindruckt.

DIE BEROUNER SUCHE NACH 
DER SCHÖNHEIT
In Teplice wirkten bis in die 50er-Jahre 
des  vergangenen Jahrhunderts die gutherzigen 
Borromäus-Schwestern. Das Kloster des Heiligen 
Karl Borromäus wurde später Teil des Teplitzer 
klassischen Gymnasiums. Im Jahr 1889 wurde in 
der Klosterkapelle die jährliche Arbeit der Mönche 
der sogenannten Berouner Schule beendet. Vor 
deren Malerei bleiben sie in stummem Staunen 
stehen. Die Berouner Kunst entlehnt Elemente 
verschiedener Kunstrichtungen (altägyptische, 
byzantinische, romanische, gotische und 
Renaissancestile) und legt Wert auf Geometrie 
und harmonische Proportionen. Die dunklen 
und satten Farben sind buchstäblich magisch 
anziehend, obwohl die abgebildeten Szenen 
frei jeder Emotion sind. Man muss hinzufügen, 
dass das Teplitzer Gymnasium (nebenbei, eine 
außergewöhnliche und bemerkenswerte Schule 
mit herrlichem Interieur, wunderschönen 
Elementen, einer riesigen Studienhalle, eigenen 
Gewächshäusern und sogar einem zoologischen 
Garten) in Zusammenarbeit mit dem Verein Pro arte 
Beuronensi sehr um die Pflege der Kapelle bemüht 
ist. Und eben durch dieses Gymnasium können auch 
wir die Kapelle betreten, wenn wir dies im Voraus 
vereinbaren (im Sekretariat des  Gymnasiums, 
per E-Mail rada@pro-arte.cz oder telefonisch 
00420 777 555 047). Momentan ist das Innere der 
Kapelle umgeben von einem Holzgerüst, das selbst 
schon ein Kunstwerk ist – aufgestellt wurde es 
von den Schülern ohne Verwendung metallener 
Verbindungselemente. Es dient für Ausstellungen, 
aber auch den Restauratoren für ihre Arbeit.

ROMANISCHE SPUREN 
UNTER DER MILEŠOVKA

Kostomlaty pod Milešovkou, eine kleine Gemeinde 
im Herzen des Böhmischen Mittelgebirges, 
ist ebenfalls reich beschenkt – es gibt hier ein 
gewaltiges Schlossareal, eine Wallfahrtskapelle, 
eine romantische Burgruine und vor allem 
die  sehenswerte Kirche des heiligen Laurentius 
von Rom. Es ist eine ursprünglich romanische 
Kirche vom Beginn des 13. Jahrhunderts, die später 
von Octavio Broggio zur Zeit des Barocks erweitert 
wurde. Bevor wir hineingehen, laufen wir einmal 
in aller Ruhe um die Kirche herum. Wir sehen sehr 
seltene romanische Elemente – ein herrliches 
verziertes Portal, Steinmetzzeichen, aber auch 
eine interessant gemeißelte Rosette voller 
geheimnisvoller Zeichen, die sowohl christliche, 
aber wahrscheinlich auch vorchristliche Symbolik 
tragen. Das Innere der Kirche ist beeindruckend. 
Es sieht aus, als würde hier Woche für Woche 
ein Gottesdienst abgehalten. Überrascht stellen 
wir fest, dass eine Messe hier nur einmal jährlich 
stattfindet, und dass die gute Seele der Kirche 
der Uhrmachermeister Herr Ladislav Fajgl ist. Er 
kümmert sich um die Kirche und bemüht sich 
um die Errichtung eines Museums, dass sowohl 
mit der Kirche, als auch mit der Gemeinde 
selbst zusammenhängt. Er ist es, der hinter 
der Entdeckung der ursprünglichen Fresken steht, 
die hinter einem der Seitenaltare verborgen waren. 
Und wenn einer von unserem Trupp Orgel spielen 
kann, wird es ihm ermöglicht, hier dieses schöne, bis 
heute funktionstüchtige Instrument zum Erklingen 
zu bringen. Herr Fajgl hat selbstverständlich genug 
Arbeit, er ist dennoch immer für Besucher bereit, 
rufen Sie ihn an unter 00420 723.005.617 und 
vereinbaren Sie eine Besichtigung, er führt Sie 
durch die Kirche und erzählt viel über sie.

Böhmisches Mittelgebirge www.ceskestredohori.info44 45



Pepa von  
der Bande 
vom Marktplatz  
von Kadaň

Herr Dvořák, Sie sind doch in der Region Vysočina 
geboren, nicht?

Ja, in Horní Cerekev. Mein Vater Josef arbeitete in 
einer Strumpffabrik, meine Mutter Marie strebte 
eher zur Landwirtschaft. Als sie aber ein kleines 
Lädchen bekamen, richtete sich ihre Begeisterung 
auf dieses. Vater fuhr nach der Arbeit mit 
dem  Fahrrad über die umliegenden Dörfer und 
kaufte Butter auf, das er später mit Mama in kleine 
Kisten packten und versendeten – zum Beispiel 
auch nach Ústí nad Labem, ohne ahnen zu können, 
dass ich dort einmal Theater spielen werde. 
Als ich drei Jahre alt war, packten meine Eltern 
ihre sieben Sachen und zogen mit mir in das 333 
Kilometer entfernte Kadaň, um das Grenzgebiet zu 
besiedeln. Sie bekamen dort wieder ein Lädchen 
auf dem Marktplatz, sogar mit einer Wohnung im 
Obergeschoss. Die Adresse kenne ich bis heute 
auswendig – Marktplatz, Hausnummer 184. Vater 
war der Geschäftsführer, Mama verkaufte (auch 
wenn es in Wirklichkeit so war, dass sie den Laden 
schmiss), und meine Schwester Maruška, acht 
Jahre älter als ich, lernte in diesem Laden 
Verkäuferin und verkaufte dort gemeinsam 
mit ihnen. Dann aber kam das Jahr 1948 
und mit ihm die Tendenz der Zerschlagung 
von Familienbetrieben, also musste meine 
Schwester aus dem Geschäft, woran ich 
aber gut verdiente, denn sie ging in eine 
Konditorei. Von diesem Moment an war 
ich unter meinen Freunden ein Held – 

wir hatten nämlich Zugang zur Konditorei, und da 
Maruška ihre schwesterlichen Pflichten kannte, 
bekamen wir umsonst Eis in die Tüte...

Wie sah Kadaň damals aus?

Kadaň war eine herrliche Stadt, aber die  Atmo-
sphäre war damals eine ganz andere als heute 
– stellen Sie sich zum Beispiel vor, dass auf dem 
Marktplatz vielleicht drei, vier Autos standen und 
wir dort tagein tagaus Fußball spielen konnten. 
Und als der Abend kam, war es in der Stadt völlig 
ruhig. An unserem Haus war so ein kleiner Erker, 
dort hatte ich mir einen kleinen Tisch hingestellt 
und richtete mir so einen Beobachtungsposten 
ein – ich sah von dort bequem in drei Richtungen. 
Ganz so neugierig war ich aber auch wieder nicht, 
und so übernahm den Beobachtungsposten um 
acht Uhr Mama, die über jede Bewegung in der 
Stadt Bescheid wusste, und am nächsten Tag im 
Lädchen ihren Kundinnen wertvolle Informationen 
geben konnte – zum Beispiel wer wann mit wem 
und in welchem Zustand aus der Kneipe kam. 

Es wird überliefert, dass Sie ein ganz schöner 
Raufbold waren…

Aber Sie können doch nicht alles glauben, was 
ich über mich selbst erzähle. Ganz so schlimme 
Raufbolde waren wir auch wieder nicht. Das hät-
ten wir uns gar nicht erlauben dürfen, das hätten 

uns unsere Eltern schön ausgetrieben. Und 
damals, das war auch 

eine Zeit, zu der ihnen solche Sachen auch noch 
in der Schule ordentlich ausge-
trieben wurden. Also unsere 
Lumpereien waren in Wirklich-
keit viel harmloser als wir gern 
berichten. Die Wahrheit aller-
dings ist, dass mir die Schule 
keinen besonderen Spaß 
machte. Ich freute mich 
immer riesig auf das letzte 
Klingeln, der Ranzen flog 
in die Ecke, und schon 
waren wir auf dem Markt-
platz und spielten Fußball 
oder stürmten hinunter 
zum Fluss. Das war die 
große Errungenschaft 
von Kadaň – die Eger 
und ihr Ufer. Dort 
spielte sich alles 
Wesentliche ab. 
Die verschie-
densten Wasser-
fahrzeuge waren 
dabei grund-
legend. Dazu 
musste jeder 
Junge in der Lage 
sein, ansonsten 

Während seines schauspielerisch überaus reichen Lebens hat Pepa (der geläufige Spitzname für Josef) wahrscheinlich 
jeden einzelnen Bewohner Tschechiens zum Lachen gebracht. Komiker, Clown, Wassermann, Improvisateur, 
Einzelgänger und außer Kontrolle geratene Rakete – wie er sich selbst oft bezeichnet. Machen Sie ihm Platz und geben 
Sie ihm Zeit – und Sie werden Ihren Spaß haben. Während seiner professionellen Schauspielerkarriere war er in nur 
drei Theatergruppen – dem Theater Kladivadlo in Kadaň und später Ústí nad Labem, der Prager Kleinkunstbühne 
Semafor und dann seiner eigenen von ihm gegründeten Theatergruppe. Und dabei blieb er immer der normale Bürger 
aus Kadaň. Doch, das ist etwas komplizierter.
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war er nicht Teil unserer Bande, so als würde er 
nicht existieren. Im Winter, wenn die Eger zuge-
froren war, liefen wir dort Schlittschuh. Mich freut 
es außerordentlich, dass heute das Ufer noch in 
so einem herrlichen Zustand ist, und darüber hin-
aus noch immer irgendwie mit mir in Verbindung 
steht, hauptsächlich durch Maxipes Fík (tschechi-
sche Trickfilmserie) – das ist das Schöne 
am Leben, wie bestimmte Sachen nie 
enden, sondern alles ein Kreislauf ist 
und sie immer wiederkehren, ohne dass 
sich der Mensch groß darüber Gedanken 
machen muss. 

Sie sprachen von einer Bande Jungs – 
davon gab es wahrscheinlich mehrere, 
oder?

Na selbstverständlich! Ich erinnere 
mich an drei – die Bande vom See 
Kaolínka, die Bande vom Marktplatz 
und die Bande vom Fluss. Regelmäßig 
trafen wir uns zum Fußball oder Hockey, es war 
verboten, von einer Bande in eine andere zu 
wechseln, man durfte sogar zwischen den Banden 
keine Freundschaften schließen – damit wäre man 
ausgestoßen. Ich war in der Bande so eine Art 
Versorgungsoffizier – ich brachte von zu Hause 
Bonbons, die es sonst nur gegen Marken gab. 
Ich erlangte damals bestimmte Geschicke, zum 
Beispiel wie ich mich von hinten an die Kiste mit 
den gewogenen Bonbons anschleichen konnte, 
sie in mein Unterhemd stopfte und... Aber wenn 
Vater dann Inventur machte, wurde es böse. 
Meine Position in der Bande stärkte das natürlich 
nur. Wenn wir schon von den Banden sprechen – 
eine Reihe meiner Freunde wohnt nun im Kadaner 
Seniorenheim, und ich fahre sie manchmal 
besuchen. Früher belieferte ich sie mit Bonbons 
(wieder), heute mit dem neuesten Gerede über 
Schauspieler, und sogar meine Tochter Monika, 
die  dort angestellt ist, kam gemeinsam mit der 
Frau Direktorin auf die Idee, mich zum Patronen 
dieser Einrichtung zu machen. Und so gibt es 
meine Bande in Kadaň bis heute!

Kehren Sie oft zurück? Und haben Sie Zeit für 
Spaziergänge?

Seltener, als ich möchte, aber hin und wieder. 
Ich habe in Kadaň zwanzig Jahre meines Lebens 
verbracht, heute lebt dort meine Tochter mit 
Ihrem Ehemann und meinem ersten Enkel Lukáš, 
ich habe dort meine Nichte Dáška, und wenn 
ich zu Besuch bin, verbringe ich eher meine 
Zeit mit ihnen als mit irgendwelchen großen 
Spaziergängen. Die Veränderungen in Kadaň 
habe ich aber selbstverständlich bemerkt. Einige 
davon haben mich überrascht – zum Beispiel eine 
der schlechtesten Kneipen, der Bilý beránek (Zum 
Weißen Schäfchen) ist heute ein schönes und 
angenehmes Restaurant. Wir haben eigentlich 
nicht viele Ausflüge gemacht, auch nicht als ich 
klein war. Meine Eltern fühlten sich verpflichtet, 
jeden Sonntag einen Korso zu unternehmen. 
Ich habe das gehasst! Sie haben mich immer in 
Schale geworfen, angeblich damit sie sich nicht für 
mich schämen müssten, Vater kämmte mich und 
schmierte mir Brillantine in die Haare, und los ging 
es. Am häufigsten liefen wir hinauf zum Kloster. 

Dort hört die Straße auf und es ging hinunter, wo 
eine Villa war und in ihr ein Ausflugsrestaurant. 
Dort kehrten wir ein auf eine Wurst mit Meerrettich 
und auf ein Bier. Ich suchte auf dem ganzen Weg 
nach einer Pfütze, um dort hineinzuspringen 
und herumzuplantschen, und meinen Vater zu 
verärgern und das befreiende: „So kannst du nicht 
mit uns gehen, ab nach Hause umziehen!“ zu 
hören. Ansonsten kannten meine Eltern so 
etwas wie Ausflüge nicht. Sie waren in einem 
Stück im Lädchen. Wenn es nicht geöffnet 
war, wurde saubergemacht, die Regale 
befüllt und die Waren geordnet. Und am 
Samstag kam der Herr Apotheker und der 
Herr Pfarrer zu Vater zum Kartenspielen. 
Sie spielten Sechsundsechzig in der Küche 
und ich überzeugte sie, dass ich auf 
dem Sofa liegen und ihrem herrlichen 
Kartenspielerjargon lauschen werde. 
Am Sonntag stand Mama früher auf, 
heizte die Öfen und weckte mich mit 
dem Spalten von Holz und dem Duft 
von Kaffee – das ist etwas, das ich nie 
vergessen werde.

Wie kam es, dass Sie als Automechaniker 
anfingen?

Ich habe gar nicht wirklich angefangen. Ich 
ging zuerst auf das Gymnasium, aber das war 
nichts für mich. Vater träumte natürlich 
davon, dass ich in seine Fußstapfen trete 
und zu ihm in das Geschäft komme. Gut dass 
ich mich nicht habe überreden lassen! Ich 
bin der schlechteste Geschäftsmann den 
Sie sich vorstellen können, ich könnte viel 
Geld damit verdienen Leuten Ratschläge zu 
erteilen, wie man ein Geschäft am schnellsten 
zugrunde richtet. Nun, und Autos haben mir 

immer Spaß gemacht, bis heute. Also ging ich auf 
die Berufsschule. Danach habe ich in Kadaň Autos 
repariert. Irgendwann habe ich dann das Auto 
irgendeines Professors aus Čáslav repariert, und er 
begann mir ins Gewissen zu reden, dass ich auf der 
Abendschule weiter studieren sollte. Er überredete 
mich, und zu meiner großen Verwunderung 
bestand ich alle Prüfungen und sie nahmen mich 
auf. Aber nach 14 Tagen sollte sich zeigen, dass 
in Čáslav das  Urteil des Kadaner Frauenrates 
eintraf, das mich als Student überhaupt nicht 
empfehlen konnte. Also wurde nichts daraus. Ich 
weiß nicht, was den Kadaner Frauen an mir nicht 
gefiel, vermutlich meine Theatralik. Zu dieser 
Zeit kaufte ich mir nämlich eine Gitarre, schaute 
ein paar Akkorde ab und begann damit Mädchen 
zu beeindrucken, ebenfalls ministrierte ich in 
der  Kirche, dann kam ein Laientheater hinzu und 
das Singen in einem Orchester im Kulturhaus, was 
den Frauen vermutlich sehr unmoralisch vorkam. 
Also ging ich zurück in die Werkstatt. Nach dem 
Wehrdienst ärgerte mich das aber gewaltig. Ich 
verdiente fast nichts, und so – mit Zustimmung 
meiner Eltern, ohne diese konnte es sich damals 
keiner erlauben, irgendetwas zu unternehmen 
– ging ich nach Prunéřov in die Brauerei, offiziell 
als Instandhalter, was paradox war, denn ich 
hatte dort überhaupt nichts instandzuhalten. In 
Wirklichkeit fuhr ich Bier aus. Dort hielt es mich etwa 
ein halbes Jahr, und dann kam schon das Angebot 
der Theatergruppe Kladivadlo, das von Broumov 
nach Kadaň übersiedelte. Ich dachte lange darüber 
nach, ich bin ein ziemlich unentschlossener 
Schütze, aber schlussendlich ging ich dort hin, 
und somit begann meine professionelle Karriere. 
Als das Kladivadlo dann im Jahr 1965 nach Ústí 
nad Labem umzog, bekam ich von meinen Eltern 

einen dreiteiligen 
Schrank und ging 
nach Ústí. Aber 
das ist wieder 

ein anderes 
Kapitel. 
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Das betörende Vorland des    Duppauer Gebirges

DIE LEIDVOLLEN SCHICKSALE  
DER WOLHYNIENTSCHECHEN
Beginnen können wir zum Beispiel in 
Podbořany, konkret im historischen Rathaus, 
einem Barockgebäude aus dem Jahr 1751, 
mit Mansardendach und Türmchen. Hinter 
bemerkenswerten Türen verbirgt sich das 
städtische Museum Městské muzeum 
Podbořany mit einer einzigartigen Ausstellung 
zu den  Schicksalen der Wolhynientschechen, 
eine ehemalige tschechische Minderheit in der 
Westukraine. Geöffnet ist sie eigentlich immer, 
gleichzeitig aber auch nicht. Dieses Rätsel hat 
eine einfache Lösung – es genügt, Herrn Martin 
Cyprián anzurufen, und er kommt gern 
und führt Sie durch die Ausstellung, 
wenn es möglich ist. Warum sollte Sie 
das überhaupt interessieren? Ehrlich 
gesagt – was alles wissen Sie über 
die Wolhynientschechen?  Kurz und 
bündig: Zur Zeit des Zusammenbruchs 
der Landwirtschaft in Tschechien, 
irgendwann nach dem Jahr 1868, 
zogen Tschechen in großer Zahl in das 
zaristische Russland, in die Provinz 
Wolhynien, ein Gebiet fast so groß wie 
Tschechien, das an der Grenze zwischen 
der heutigen Ukraine und Polen liegt. 
Es geht ihnen hier ungewöhnlich gut, 
es entstehen hunderte tschechische 
Dörfer, und zum Ende des Jahrhunderts 
leben hier um die 30.000 Tschechen. 
Sie bauen Schulen, treiben Sport im 

Turnverein Sokol, ihr Vereinsleben ist 
überaus reich, sie wahren die Traditionen 
und halten an ihrem Tschechentum fest. 
Während des Ersten Weltkriegs dienen viele 
von Ihnen in den Tschechoslowakischen 
Legionen. In der Zwischenkriegszeit sind 
sie geteilt. Die eine Hälfte des Gebiets 
gehört zu Polen, und dort lässt es sich 
weiterhin gut leben, die andere zur jungen 

Sowietunion, und dort ist das Leben die Hölle. 
Dann annektiert die UDSSR auch den polnischen 
Teil, und die Hölle ist überall. Bald darauf wird 
ganz Wolhynien von Nazideutschland besetzt, 
und so kommen sie vom Regen in die Traufe. An 
die 12.000 Wolhynientschechen kämpfen gegen 
Deutschland an der Front, aber sie wissen gut, 
dass sie nicht in Sowietrussland bleiben wollen. 
Nach dem Krieg kehren sie massenhaft in die 
Tschechoslowakei zurück, einige von Ihnen siedeln 
sich auch in der Umgebung von Podbořany an. 
Die in Zusammenarbeit mit dem Nationalmuseum 
gestaltete Ausstellung zeigt in insgesamt drei 
Räumen Raritäten und andere nirgendwo sonst 
gezeigte Zeugnisse des Lebens in Wolhynien. Es 
kann faszinierend sein, sich für einen Moment, 
wenn auch nur mit Hilfe von Fotografien, 
Gegenständen und Dokumenten, zwischen 

Menschen zu befinden, die sich auch im Exil nie 
besonders weit von ihrer Heimat entfremdeten. 
Dieses Museum birgt aber mehr Geheimnisse. 
Es gibt hier eine ausgezeichnete geologische, 
archäologische und botanische Ausstellung zur 
Natur der Umgebung von Podbořany. Wenn Sie 
genug Gipsstein, Hyalit und Knabenkraut gesehen 
haben, sind Sie perfekt auf einen Abstecher in 
die Natur vorbereitet.

VON DER WOGASTISBURG 
ZUM KÖNIG VON DUB
Sie können sich in Richtung Nordost aufmachen 
auf den nahegelegenen Berg Rubín und das Gefühl 
genießen, dass Sie mit einiger Wahrscheinlichkeit 
auf der sagenumwobenen Wogastisburg 
des  Kaufmanns Samo, des ersten bekannten 
Herrschers eines Slawenreiches, stehen.  Unser Weg 
führt uns aber eher nach Süden und Südwesten. Wir 
gehen nach Petersburg. Nein, ich bin nicht verrückt 
geworden, wir fahren nicht zum Ladogasee im 
Norden Russlands. Petersburg - Petrohrad - ist 
die Gemeinde südlich von Podbořany, um ein 
herrliches Schloss herum erbaut (wo heute ein 
psychiatrisches Krankenhaus seinen Sitz hat), und 

umgeben von herrlicher Natur. Folgen 
wir der roten Wandermarkierung über 
den Berg Ovčí vrch zum Hain Háje Petra 
Bezruče (Bewunderer des tschechischen 
Schriftstellers und Dichters Petr Bezruč 
baten im Jahr 1955 um die Möglichkeit 
des Benennens eines Naturdenkmals 
nach ihm, der Dichter stimmte 
geschmeichelt zu, obwohl er nie hier 
gewesen ist), und wir befinden uns auf 
einer bewaldeten Anhöhe, die schließlich 
in den Schlossgarten übergeht. Wenn 
Sie diese Bäume erst gesehen haben, 
stockt Ihnen der Atem. Einige von ihnen 
sind 600 Jahre alt! Eichen, Buchen, 
Linden, Hainbuchen, sogar Ulmen, auf 
den Granitfelsen Kiefern. Auf dem Berg 
Všech svatých (Allerheiligen) finden 
wir eine Rotunde und die Ruine einer 
mittelalterlichen Burg, von deren Turm 

sich eine unbezahlbare Aussicht bietet. Der König 
der hiesigen Bäume ist aber die Petersburger Eiche 
(Selský dub), die wir auf dem Weg nach unten bei 
dem Weg finden, der  von Petrohrad nach Stebno 
führt. Sie ist 900 Jahre alt und der Umfang ihres 
Stamms beträgt neun Meter. Ein Baum wie aus 
einem Buch von Tolkien.

DURCH DAS LAND 
DER BÄRENTRAUBE 
UND DES KAOLINS 
Jetzt fahren wir ein Stück weiter nach Blato, von 
wo uns der Wanderweg Zářivka durch das Land von 
Karel Čapeks blauen Chrysanthemen führt. Karel 
Čapek schrieb nämlich in Lubenec, wohin dieser 
Weg führt, seine Erzählung über die geheimnisvolle 
und ungesehene blaue Chrysanteme, und 
obwohl diese hier nie gewachsen ist, blieb der 
Name an diesem Landstrich hängen. Gehen wir 
durch das Naturreservat Blatenský svah, wo uns 
weitere uralte Bäume erwarten, aber Vorsicht 
– möglicherweise überrascht uns hier auch eine 
Bärin! Sie ist aber überhaupt nicht gefährlich, Sie 
können Sie sogar leicht mit einer Preiselbeere 
verwechseln. Es wächst hier nämlich die Echte 
Bärentraube, ein sehr seltenes Heidenkraut, das 
auch als Heilpflanze genutzt wird. Ist das nicht die 
natürlichste Poesie der Welt? Über das Gerölllfeld 
an den Hängen des Berges Čertovka gehen wir 
vorbei an den Felsen Liščí skály bis nach Lubenec. 

Wir verabschieden uns vom Wanderweg Zářivka 
und gehen entweder auf dem Lehrpfad (Naučná 
Stezka) um die Stadt Lubenec herum oder in 
das unweite Libyně und besuchen die von hiesigen 
Enthusiasten gerettete gotische Kirche mit einer 
Ausstellung zu bemaltem Kirchenfensterglas sowie 
den darüber stehenden, ebenfalls geretteten 
Aussichtsturm Vochlice, über den ich detailliert 
in der letzten Ausgabe des Tors geschrieben 
habe. In Sichtweite liegt auch die Gemeinde 
Ležky und darüber die herrlichen Kapucinské 
skály (Kapuzinerfelsen) mit dem Aussichtspunkt 
Kapucín, ein geheimnisumwitterter Ort voller 
Granitfelsformationen und -türmen. Wenigstens 
einen Ausflug schaffen wir noch, bevor sich 
die  Zahl der Buchstaben auf dieser Doppelseite 
gefüllt hat. Dieses Mal beginnen wir von der Stadt 
Vroutek und haben sogar zwei Möglichkeiten: 
entweder wir fahren über den Radweg Českých 
lesů bergan auf die bewaldete Anhöhe U Kružína, 
oder wir wandern auf dem schönen blauen 
Wanderweg in Richtung Nepomyšl. Wir sind hier 
im Land des Kaolins, der Porzellanerde, die hier 
fast allgegenwärtig ist. Durch wunderschöne 
Wälder laufen wir bis kurz vor das Dorf Dětaň, wo 

wir für eine Weile links abbiegen auf den nicht 
markierten Weg. Das wird sich lohnen, denn nach 
600 Metern kommen wir zu einem herrlichen 
Kaolinsee. Es ist ein ruhiger und zauberhafter 
Ort, die Geologen unter uns können hier auch 
den Kontakt der kaolinischen Schichtenfolge mit 
den pyroklastischen Sedimenten des Duppauer 
Gebirges beobachten...., was auch immer das 
bedeuten mag. Hinter Dětaň gehen wir hinauf 
auf eine Hochebene, das Naturreservat Dětaňský 
chlum mit seinen thermophilen Eichenhainen 
und Steppenflora. Wenn Sie einen Rat möchten, 
kommen Sie im Frühling hierher. Sie laufen 
dann über einen Teppich von Schlüsselblumen, 
Fingerkraut, Lungenkraut und Kuhschellen. Ein 
Märchen. Es gäbe hier in der Umgebung von 
Podbořany noch viel mehr zu sehen, aber ich 
bezweifle nicht, dass wenn Sie hier herkommen, 
der Schönheit des Vorlandes des Duppauer 
Gebirges von selbst verfallen, und wieder hierher 
zurückkommen werden, und entdecken, und 
staunen...

Das Duppauer Gebirge, die geheimnisvollste Region in Mitteleuropa. Ein 
Schildvulkan mit sanften Hängen, auf denen seit Anbeginn der Zeiten und in 
großer Menge Lava eher floss als dass sie sich explosionsartig über sie ergoss, ein 
Gebiet Dutzender Dörfer, die in die Luft gejagt wurden, um Platz für einen riesigen 
Truppenübungsplatz zu machen. Bislang beherrscht die Armee das Duppauer 
Gebirge, bis heute darf man die Mehrheit der Berge nicht einmal betreten. 
Touristen und Neugierigen bleibt das Vorgebirge, die hügelige Landschaft von 
Kadaň bis Blatno. Es muss hinzugefügt werden, dass die Landschaft herrlich ist, 

abwechslungsreich, verlockend und 
bisher unentdeckt. Ihrem barocken 
Charakter widmen wir uns ein paar 
Seiten später, fahren wir jetzt in die 
Gegend um Podbořany zu den dortigen 
Menschen und der Natur.

ANFAHRT
Für einen Besuch des Museums 
der Wolhynientschechen in Podbořany rufen 
Sie Herrn Martin Cyprián unter der Rufnummer 
00420 415 214 111 an. Besser unter der Woche als 
am Wochenende, am besten einen Tag vorher 
und nicht erst, wenn Sie schon vor dem Museum 
stehen.

Ein unentdecktes ParadiesEin unentdecktes Paradies
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Martin, Sie stammen aus Most...

Aber was, ich bin in Litvínov geboren! Klar, im Kran-
kenhaus von Most, hier gab es keine Entbindungs-
station, aber ich stamme aus Litvínov, das bitte ich 
zu beachten, da bin ich empfindlich. Litvínov ist 
meine Heimat. Ich habe in meinem Leben schon an 
den verschiedensten Orten gelebt, aber zu Hause 
bin ich hier, ich komme immer gern zurück. Hier 
leben meine Eltern, meine Schwester mit ihrer 
Familie...

Was ist an Litvínov so magisch, dass man hierher 
zum Beispiel gern aus New York oder Montreal 
zurückkehrt?

Genau das, dass es meine Hei-
mat ist. Es gibt Dinge, die Ihnen 
erst bewusst werden, wenn Sie 
sind wo Sie sind – hier bin ich 
aufgewachsen, hier habe ich das 
Hockeyspielen gelernt, hier hatte 
und habe ich meine Freunde. 
Ich möchte nicht, dass das wie 
eine Phrase klingt – ich fühle es 
einfach so: Litvínov ist die Stadt 
meines Herzens.

Als Sie noch ein Junge waren, 
haben Sie da mit Ihren Eltern 
Ausflüge in die Umgebung 
gemacht?

Dafür war keine Zeit. Ab 
dem Alter von fünf Jahren spielte 
ich Eishockey, und dazu noch 
Tennis. Von der Schule – selbst-
verständlich die Eishockeyklasse 
– ging es auf die Courts und dann ins Stadion. Jeden 
Tag. Und wenn doch einmal etwas Zeit übrig blieb, 
dann widmete ich sie in der Regel wieder dem 
Sport. Im Winter fuhren wir mit unseren Eltern oft 
Ski, nach Klíny, nach Meziboří, auf den Keilberg, im 
Sommer spielte ich mit den Jungs Fußball... So ein 
Leben führten aber die meisten Jungs aus Litvínov.

Wann haben Sie sich entschieden, professioneller 
Eishockeyspieler zu werden?

Sofort. Als ich das erste Mal auf den Schlittschuhen 
stand. Schon damals wurden in Litvínov die höchs-
ten Wettbewerbe ausgetragen, und für mich 
waren diese Jungs einfach Helden, für mich gab 
es nichts zu überlegen. Sehr half mir mein Vater, 
der mich von Beginn an zum Sport brachte, und 
mich sogar später, gemeinsam mit Václav Černý, 
irgendwann in der dritten Klasse sogar trainierte. 
Am Ende stellte sich heraus, dass das tatsächlich 
mein Schicksal werden sollte, schließlich spielte ich 
39 Jahre ununterbrochen Eishockey. 

In diesem Land wird überall Eishockey gespielt, 
aber echte Hockeystädte gibt es nur zwei – Litvínov 
und Kladno. Haben Sie einmal darüber nachgedacht, 
warum das so ist?

Ich denke das liegt daran, dass Litvínov schon 
immer eine kleine Stadt mit einer starken und lan-

gen Eishockeytradition ist, aber mit einem Mini-
mum an weiteren Möglichkeiten zum Ausleben. In 
Prag oder Pilsen oder Ostrava gab es eine Menge 
Möglichkeiten, seine Freizeit zu verbringen. In Lit-
vínov und Kladno gab es in erster Linie Hockey. 
Und weil die überwältigende Mehrheit der Jungs 
Eishockey trainierten und in Mannschaften spiel-
ten, steckte das natürlich auch deren Familien und 
Freunde an, und Hockey wurde selbstverständ-
lich, etwas, das hier einfach Teil des Lebens ist. Als 
wir letztes Jahr die Liga gewannen, da wünschte 
ich Sie hätten die Berauschtheit der ganzen Stadt 
gesehen, diese spontane Freude eines jeden, der 

hier lebt. Schon während 
der ganzen Saison kamen 
zu jedem Spiel 6000 
Zuschauer, was wirklich 
viel für diese Stadt ist, 
und als dann das Play-off 
kam, war das Stadion zum 
Bersten gefüllt. Die ganze 
Stadt lebte nur für das Eis-
hockey und die schöne 
Hoffnung, dass es diesmal 
doch klappen könnte. Lit-
vínov, das ist einfach vor 
allem Hockey. Das alles 
bedeutet natürlich, dass 
diese Stadt während all 
der Jahre hier eine lange 
Reihe außergewöhnlicher 
Talente hervorgebracht 
hat. Ein Talent muss sich 
nämlich zeigen – und wer 
etwas nie probiert, der 
wird vielleicht sein gan-

zes Leben lang nie erfahren, dass er Talent hat. 
Und vielleicht steckt noch etwas mehr dahinter, 
etwas, das dafür sorgt, dass die Hockeyspieler 
von hier immer wieder gern zurückkehren, das sie 
aus der weiten Welt hierher zurückholt – genauso 
wie mich.

Sie sagen, dass fast jeder Litvínover Junge Hockey-
spieler war. Welche sind Ihnen besonders ans Herz 
gewachsen?

Ganz gewiss Jirka Šlégr. Mit ihm bin ich seit mei-
nem dritten Lebensjahr aufgewachsen. Dann 
Robert Reichel. Robert Lang – der kam irgend-
wann in der fünften Klasse hinzu, er stammte aus 
Teplice. Mit diesen drei Jungs habe ich die meiste 
Zeit verbracht, von der Schule bis ins Erwachse-
nenalter, und in der A-Mannschaft von Litvínov, 
in der Nationalmannschaft, in Nagano... Diese drei 
sind meine engsten Hockeyfreunde.

Nach fast 40 Jahren auf dem Eis ist plötzlich Schluss. 
Kann man sich überhaupt auf so etwas vorbereiten?

Nein. Man spürt natürlich nach und nach, dass es 
Zeit wird, und ich habe noch im Alter von 44 Jahren 
gespielt, was einfach nicht normal ist, und der Kör-
per weiß das sehr gut. Schon eine Weile hatte ich 
mir gesagt: das ist deine letzte Saison, aber immer 
hatte ich einen Grund gefunden, weiterzuspielen, 
es noch weiter zu versuchen. Nun, und als dann im 
letzten Jahr in Litvínov so eine gute Mannschaft 
zusammengestellt wurde, da habe ich einfach 
noch einmal die Zähne zusammengebissen. Wenn 
etwas klappt, dann kann der Mensch alles auf 
der Welt aushalten. Und die Aussicht auf den Pokal 
der tschechischen Extraliga war einfach berau-
schend. Die Möglichkeit, dazu beizutragen, dass 
die hockeyverrückteste Stadt im ganzen Land es 
endlich bis ganz nach oben schafft, die konnte ich 
einfach nicht ablehnen. Danach nahm die Euphorie 
ab und ich wusste plötzlich, dass ich im Eishockey 
bereits alles erreicht habe und es nichts mehr gibt, 
dem ich hinterherjagen kann. Und mir wurde auch 
so langsam klar, dass es langsam anfängt, unge-
sund zu werden.

Sie lebten in New York, Vancouver, Montreal, 
Edmonton, Quebec, Dallas, St. Louis... Wo 
hat es Ihnen am besten gefallen, wo könn-
ten Sie sich vorstellen, zu leben?

Das ist einfach – Montreal. Einerseits 
habe ich dort eine sehr lange Zeit 
verbracht, und andererseits hat mir 
die Stadt sehr gefallen, sie ist mir ans 
Herz gewachsen. Sie ist zu einer Art 
zweiten Heimat für mich geworden. 
Zwar war ich dort schon ziemlich 
lange nicht mehr, aber ich würde dort 
jederzeit wieder gern vorbeischauen. 
Ich plane das sogar schon seit eini-
ger Zeit – ich habe dort eine Menge 
Freunde, die ich gern wiedersehen 
möchte. Aber ob ich dort dauerhaft leben 
wollen würde? Das nicht. Ich bin einfach 
ein Tscheche. Für einige Zeit kann ich wo auch 
immer leben, aber ich bin und bleibe ein Tscheche 
und muss zurückkehren – ich kann nur mit dem 
Bewusstsein leben, dass ich wieder zurückkehre.

Tschechien ist mit dem Eishockey verheiratet, das ist in der Welt bekannt. Zu denken, 
dass irgendein Tscheche einen Eishockeystar vom Kaliber eines Martin Ručinský 

nicht kennen würde, wäre lustig. Martin ist einer der nationalen Heiligtümer. 
Der Golden Boy von Nagano – darunter versteht man hier den Olympiasieg 
von 1998, aber auch den dreifachen Weltmeister der Jahre 1999, 2001 und 
2005. Manch einer würde noch mit erhobenem Zeigefinger hinzufügen, dass er 
zusätzlich zu seinen größten Erfolgen noch einen weiteren Titel besitzt, nämlich 
den Titel Meister der Tschechischen Republik. Obwohl er 16 Saisons Eishockey 

in der nordamerikanischen NHL spielte und dort acht verschiedene Trikots trug, 
obwohl er in der tschechischen Liga das Trikot von des HC Vsetín und des HC Sparta 

Praha trug, ist er ein Lokalpatriot von Litvínov, und die Tatsache, dass es ihm zum Ende 
seiner Karriere, im letzten Jahr seines aktiven Sports, also im Jahr 2015, gelungen ist, mit 

seinem geliebten HC Verva Litvínov die tschechische Extraliga zu gewinnen, ist für ihn von allergrößter Bedeutung. Es 
war nämlich für den HC Litvínov überhaupt der erste Meistertitel während der gesamten Existenz des Clubs. Und Sie 
können sich sicher sein, dass von diesem Titel ganze Generationen von Litvinovern geträumt haben – ganz gleich ob 
nun Spieler, Fans, ja die ganze Stadt, denn hier sind sogar Kleinkinder Eishockeyfans. Zu Beginn des Jahres 2016 wurde 
Martin zum Generaldirektor der tschechischen Eishockeynationalmannschaft ernannt. Sein weiteres Leben wird sich 
auch weiter im Rhythmus des Pucks und der Bodychecks abspielen, nur dass es nicht mehr auf dem Eis stattfindet. 
In der Vitrine mit seinen Erfolgen wird sich Martin noch mehr Platz schaffen müssen, und es gibt in diesem Land 
niemanden, der ihm das nicht wünschen würde.

Der Golden Boy aus Litvínov
Martin Ručinský – Interview Martin Ručinský – Interview
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Eine vom Barock geprägte Landschaft

MIT KAFKA NACH SIŘEM
Die überhaupt beste Art, dies zu tun, ist nicht 
eine weiß Gott wie gründliche Vorbereitung oder 
das Studium von Büchern und anderen Quellen. 
Die beste Art ist, sich einfach auf das Fahrrad 
oder in das Auto zu setzen. In die Landschaft 
zu schauen und Zusammenhänge zu finden und 
wahrzunehmen. Wenn Sie mit dieser Absicht 
hinausgehen, werden Sie überrascht sein, was 
Sie alles entdecken. Perfekt ins Landschaftsbild 
passende kleine Kirchen und Kapellen krönen Hügel 
und vollenden Alleen, Heiligenstöcke und Kreuze, 
diese schlichten „Blitzableiter des  Glaubens“ 
sind kleine Vertikalen in der ansehnlich gewellten 
Horizontale. Die  Schlösser sind Bonbons in 
der Bonbonniere der  Gärten. Ich bin selbst vor 

Kurzem hinaus gefahren. Aufs Geratewohl fuhr 
ich durch die Gegend von Podbořany, auf kleinen 
Straßen, auf denen ich nie zuvor gefahren bin. 
Die Nachmittagssonne zeichnete aus dem Nichts 
auf einem Hang ein Dorf, das sich um eine Kirche 
schmiegte, und einen hoch stehenden barocken 
Speicher, der von weitem aussah wie ein Schloss. 
Ich bog ab. Das Dorf hieß Siřem. Ich stellte fest, 
dass ich nicht der einzige bin, dem der Speicher 
wie ein Schloss vorkam, vor mir passierte das auch 
einem gewissen Franz Kafka, der hierher zu seiner 
Schwester fuhr. Im Unterschied zu mir schrieb er 
darüber ein Buch, eines seiner bekanntesten. Der 
Putz Mariä-Empfängnis-Kirche ist im Wesentlichen 
abgeschlagen und sie wartet so auf ihre 
Restaurierung. Die Sonne vergoldete sie intensiver 
als es ein Bildhauer des Barock hätte tun können 
(und das soll schon etwas heißen), und ich ging 
hinein. Durch den Rahmen der ausgeschlagenen 
Kirchenfenster ist zwar Efeu in das Kirchenschiff 
gewachsen, aber dennoch fand hier eine Messe 
statt. Ohne den Turm dieser Kirche und ohne 
den Speicher am Waldrand wäre das Bild von Siřem 
bedeutungslos. Mit ihnen ist es perfekt.

EIN AUSFLUG INS BLAUE
Höchst charmant und aufregend ist, dass Ihnen 
die völlig gleichen Dinge auch überall in der Umge-
bung von Žatec, Nechranice, Podbořany oder 
Radonice passieren können. Wirklich überall, 
dafür lege ich meine Hand ins Feuer. Zum Beispiel 
Mariensäulen. Diese wurden einst als Bitte oder 
Dank für die Abwendung der Pest errichtet, daher 
werden sie auch Pestsäulen genannt. Aus dem 
Nichts heraus tauchen sie plötzlich zum Beispiel 
in Soběsuky, Vikletice, Březno, Čejkovice, Vilémov, 
Kaštice, Vroutek (dieser Ort ist von einer Pietà 
gekrönt und ist wirklich herrlich), in Postoloprty, in 
Tuchořice auf..., und damit ist die Liste noch lange 

nicht komplett. Verstehen Sie was ich meine? Ver-
gessen Sie Ihre Landkarte und fahren Sie kreuz und 
quer. Die Landschaft wird Ihnen ihre Geschichten 
erzählen und Sie mit Harmonie lehren. Lassen 
Sie sich von ihr überraschen. Dann geschieht es 
Ihnen, dass Sie zum Beispiel in Pšov vor der har-
monischen Heilig-Kreuz und Allerheiligen-Kirche 
mit Zwiebeldach stehen, in Podbořanský Rohozec 
berührt Sie die schlichte Kapelle der Hl. Notburga, 
in Bílenec stellt sich Ihnen die mächtige Kirche der 
Hl. Maria Magdalena in den Weg, in Kryry erhebt 
sich vor Ihnen erhaben die Kirche Mariä Geburt, 
in Bešno überrascht Sie der barocke Speicher, in 
Vilémov erfreut Sie das elegante und freundliche 
Rathausgebäude, in Vintířov staunen Sie ob der 
Selbstverständlichkeit, mit der  die  Maria-Hilf-Ka-
pelle logisch die  grasbewachsene Anhöhe abrun-

det, bei einem Blick von Weitem auf Radonice 
halten Sie kurz inne, um die Harmonie der kleinen 
Kirche inmitten der rund um sie errichteten dörfli-
chen Bauten vor der Kulisse des Duppauer Gebir-
ges zu genießen, in Nové Třebčice gehen Sie bei 
dem hölzernen Glockenturm einmal um die Figu-
rengruppe des Hl. Wenzel mit zwei Engeln herum, 
in Mašťov gehen Sie durch eine ansteigende Gasse 
zur Kirche Mariä Himmelfahrt, gegenüber der ein 
Vertreter herrlicher Barockbauten steht, über die 
bisher noch nicht gesprochen wurde, nämlich ein 
Pfarrhaus, und in Laufweite ist auch die monu-
mentale Gruft der Familie Mladota von Solopysk. 
In Letov steht die Maria-Heimsuchung-Kirche wie 
eine Insel in einem Meer von Häusern, bewacht 
von zerklüfteten Akazien, und ist dabei so schön, 
dass es Ihnen ganz warm ums Herz wird, in Nové 
Sedlo beeindruckt Sie die monumentale und hoch-
strebende Dreifaltigkeitskirche... Und es ist dabei 
überhaupt nicht wichtig, ob es um fachgerecht res-
taurierte Bauten oder um halb verfallene Kirchen 
ohne Fenster geht – die Fußstapfen des Barock in 
der Landschaft haben so oder so ihren Sinn. Auch 
vor der Kapelle der Hl. Anna in Vikletice werden 
Sie ob der herrlich geschwungenen Fenster noch 
nicht des Barocks überdrüssig sein. Wenn Sie nach 
Nepomyšl kommen, werden Sie an der bewun-
dernswerten, frei auf einer hohen stehenden Maria 
Halt machen. Auf den Feldern zwischen Pšov und 
Blšany wächst wie durch ein Wunder der Rest einer 
Kirche mit restauriertem Relief des Hl. Wenzel aus 
der Erde. Ein ähnlicher Rest, dieses Mal das  ver-
zierte Portal eines barocken Bauernhofes, das sich 
im Laufe der Zeit inmitten einer Schutthalde wie-

derfand, entdecken Sie bei Dolánky. Und wenn 
Sie nach Vysoké Třebušice fahren, kommen Sie an 
einer der erwähnten Vertikalen vorbei, einem herr-
lichen Heiligenstock, der wirkt als wäre er gera-
dewegs vom Himmel gefallen. Von nah, von fern, 
von außen oder innen, stets begegnen Sie Leiden-
schaft und Liebe. Eine reiche, geliebte Landschaft

SCHLÖSSER, WOHIN 
DAS AUGE SCHAUT
Der Barock formte natürlich auch das Antlitz 
menschlicher Behausungen. Auf dem Gebiet, auf 
dem wir umherschweifen, begegnen wir auch 
einer Vielzahl an barocken Schlössern. An vielen 
hat der Zahn der Zeit seine Spuren hinterlassen, ein 
Teil von ihnen diente als Schule oder Kinderheim, 
viele sind in ihrer Wiederauferstehung, andere 
können besichtigt werden. In die letzte und 
kleinste Gruppe gehören die Schlösser Krásný Dvůr 
und Líčkov. Krásný Dvůr bietet einen schönen Blick 
auf den typischen Grundriss von Schlossgebäuden, 
die von jenem „Schönhof“, was diese Bezeichnung 
zu Deutsch heißt, umgeben sind, aber auch auf 
einen herrlichen, ausgedehnten und von einsam 
stehenden Gebäuden geschmückten Englischen 
Park. Líčkov wurde mit viel Gefühl inmitten eines 
Parkes errichtet und wird von Frau Marie Brázdová 
gepflegt, die hier die Gemäldegalerie ihres Mannes, 

des Malers Oskar Brázda verwaltet. Der Barock 
brauchte auch Statuen von Heiligen auf das Land. 
Wie oft Sie hier nur auf den Heiligen Johannes 
Nepomuk treffen! Auf Brücken, Dorfplätzen, an 
Dreilinden... Der Barock ist einfach allgegenwärtig, 
auch wenn wir uns seiner Anwesenheit auf dem 
Land gar nicht bewusst sind. Wenn Sie diesen 
Ausflug ins Blaue unternehmen, werden Sie auch 
davon überrascht sein, wie gut bei uns das schöne 
„Zeitalter der Emotionen“, das die Epoche 
der Vernunft übertroffen hat, die Zeit überdauert 
hat. Es würde nicht schaden, hin und wieder dem 
Gefühl den Vorzug vor dem kalten Kalkül zu geben, 
was meinen Sie?

Auch wenn wir uns selten dessen bewusst sind, leben wir in einer 
Landschaft des Barock. Unsere tschechischen Städte sind von allen 

möglichen Einflüssen durchsetzt, und ihr Antlitz lässt sich nur 
schwer mit einem Wort beschreiben. Dafür ist es auf dem Lande, 
in der offenen Landschaft einfach – hier ist es der Barock. 

Der Barock ist in Tschechien buchstäblich explodiert, mit 
vielleicht noch stärkerer Kraft als anderswo in Europa. Als 

hätte diese Nation auf das laute und farbenfrohe Donnern 
des Barock nur gewartet, und wäre dann in Wonne 
darin eingetaucht. Der Barock, das ist die Eruption von 
Emotionen, von Dynamik, Monumentalität, Zierde, 
Rundlichkeit, Expressivität und Erregung, Barock ist 
Drama, zur Schau gestellter Glaube. Er ist keine stille 
Demut mehr, er ist die laut hinaus gerufene Liebe zu 
Gott und zum Menschen. Der Barock ist die Zeit, in 

der der Glaube von der Kirche hinausgetragen wurde 
in die Landschaft, und sie ein für alle Male umgestaltet 

hat. Vielleicht nirgendwo sonst auf der Welt sind barocke 
Bauten so malerisch und zielbewusst mit dem Landschaftsbild 

abgestimmt wie in Tschechien. Der Barock gab der 
tschechischen Landschaft Dominanten, er gab ihr Dimensionen 

und Maße. Also – gehen wir zum Beispiel nach... Zum Beispiel ins 
Niederegertal, und bald wird uns alles klar.

ANMERKUNG
Wenn Sie nicht genug bekommen können von 
Streifzügen durch den Barock im Niederegertal, 
empfehle ich eindringlich das Buch von Jiří Fák: 
Barokní památky na území MAS Vladař, das in 
den Informationszentren im Niederegertal, aber 
auch in der Filiale der Reiseagentur DP in der 
Galerie Sladovna in Žatec erhältlich ist.

Wanderungen an der Eger zum BauernbarockWanderungen an der Eger zum Bauernbarock
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Das Tor nach Böhmen 
auf der Leinwand

MIT DER STOLZEN 
PRINZESSIN NACH NARNIA
Wer immer in der wilden Felsklamm des Flus-
ses Kamenice von Angesicht zu Angesicht mit 
den herrlichen Ruinen der Dolský-Mühle steht, ist 
beeindruckt von der unwiderstehlichen Romantik 
dieses Ortes und sagt ohne nachzudenken: Hier 
könnte man einen herrlichen Film drehen. Und 
tatsächlich, etwa so malerisches konnte der Auf-
merksamkeit der Location-Scouts nicht entgehen. 
Gedreht wurden hier hauptsächlich Märchen (zum 
Beispiel Peklo s  princeznou), vor allem aber einer 
der schönsten der tschechischen Filmgeschichte 
- die legendäre Pyšná princezna (Die stolze Prin-
zessin). Ja, genau hier mahlten Krasomila und 
Miroslav zu Beginn er 50er-Jahre Mehl. 55 Jahre 
später aber spazierte hier – und badete sogar in 
der Kamenice – die hervorragende Schauspielerin 
Kate Winslet, und sie tat das so unwiderstehlich, 
dass sie dafür sogar einen Oscar gewann. Also, 
nicht nur dafür – für ihre ganze Rolle als geheimnis-
volle Hanna im Film Der Vorleser. Die Filmleute fuh-
ren von der Dolský-Mühle auch in das Dorf Sněžná 
bei Krásná Lípa, wo bei der anmutigen Kirche St. 
Maria Schnee gedreht wurde. Ein weiterer Film 
von weltweitem Format wurde nur wenige Kilo-

meter Luftlinie von hier gedreht, 
am berühmten Prebischtor. 
Die  Felsenbrücke selbst darf 
man zwar seit dem Jahr 1980 
nicht mehr betreten, Hol-
lywood bekam aber eine 
Ausnahmegenehmigung, 
und so konnte ein Quartett 
Kinder gemeinsam mit spre-
chenden Bibern hoch dort 
oben entlanglaufen und auf 
die Winterlandschaft schauen, 
die  allerdings im Studio hin-
zugefügt wurde. Ja, Sie haben 
richtig geraten – Die Chroniken 
von Narnia – der Löwe, die Hexe und 
der Kleiderschrank (bzw. Der König 
von Narnia). Und erinnern Sie sich an 
den Faunen Tumnus, der versteckt unter 
einem Regenschirm die kleine Lucy in seine Höhle 
bringt? Hier sind wir bereits ein Stück entfernt, in 
der Felsenstadt Tiské stěny, die in Narnia ohne 
irgendwelche Bearbeitung zu sehen war. Übri-
gens, auch der zweite Teil der Chroniken von Nar-
nia, Prinz Kaspian von Narnia, wurde in der Nähe 
gedreht, konkret unweit der Stadt Ústí nad Labem. 
Vom Aussichtspunkt Erbenova vyhlídka oberhalb 
der Stadt ist es nicht weit dorthin entlang des grü-
nen Wanderwegs – es genügt, Chuderov hinter 
sich zu lassen, und an einer Stelle mit dem Namen 
Neznabohy über die große Wiese zu schauen, hier 
fand die große Schlacht statt.

KOLYA UND DIE DREI 
MUSKETIERE
Das betörende Böhmische Mittelgebirge bietet 
Filmemachern einen sehr reich gedeckten Tisch. 
In Úštěk auf dem Marktplatz sang die slowakische 
Schauspielerin und Sängerin Zuzana Norisová ihr 
unwiderstehliches Lied Š-Š-Š (etwa Schö-Schö-
Schö) bei im Film Rebelové [Die Rebellen], es lief 
hier der kleine Kolya aus dem gleichnamigen Film, 
ohne zu ahnen, dass auch auf Úštěk später der 
Glanz des Oscars abstrahlen sollte (Der Film erhielt 
1997 den Oscar als Bester fremdsprachiger Film); 
auf der nahen Helfenburk wurden unzählige Mär-
chen gedreht.... Wenn wir schon in der Märchen-
welt sind, gehen wir in zwei außergewöhnlich 

filmisch beanspruchte 
Schlösser – in das Rokokoschloss Ploskovice (Prinz 
und Abendstern, Die Seekönigin, Das neunte Herz – 
aber auch Odcházení [Der Abgang, Václav Havel], 
První republika [Die Erste Republik], Das scharlach-
rote Siegel mit Jane Seymour oder die BBC-Serie Die 
drei Musketiere) und in das Barockschloss Libocho-
vice (Die Seekönigin, Zámek v Čechách [Das Schloss 
in Böhmen], Der Prinz & ich, Passen wir zusammen, 
Liebling?). Das nahe Kloster in Doksany diente der 
bereits erwähnten britischen Produktion Das schar-
lachrote Siegel – vor allem als Richtplatz mit Guil-
lotine, in dem herrlichen britischen Film Plunkett 
and Macleane - Gegen Tod und Teufel fand hier eine 
Schießerei statt, es liefen hier König Ulbu, Major 
Zeman und die entzückende Libuše Šafránková bei 
den Dreharbeiten zur Serie Náhrdelník (Das Hals-
band). Eine amerikanische Filmcrew besetzte auch 
temporär die Festung Theresienstadt und drehte 
dort eine Reihe von Sequenzen für den Film Im 
Westen nichts Neues. Die dortige Kleine Festung 
diente selbstverständlich als Kulisse für viele Filme 
über die düstere Zeit des Zweiten Weltkriegs. Viel 
gedreht wurde auch in Zubrnice, dessen Mittel-
punkt ein Museumsdorf ist (Rebelové [Die Rebel-
len], Lidice, Dešťová víla [Die Regenfee], aber auch 
im nahen Levín. Hier rannten die kleinen Straßen-
kinder in der tschechischen Adaption der Aben-
teuer des Tom Sawyer mit dem Namen Páni kluci 

durch den Ort. Von den Schönheiten des Klosters 
in Osek muss man in Tschechien auch niemanden 
extra überzeugen. Gedreht wurde hier zum Bei-
spiel der Film Kukačka v temném lese (Der Kuckuck 
im dunklen Wald), aber auch Szenen aus dem 
Kriegsepos Im Westen nichts Neues. Einfach ein 
Paradies für Filmemacher ist die Stadt Žatec. Hier 
wurden Dutzende und Dutzende Filme gedreht. 
Der Bereich um den  Platz Chelčické náměstí, die 
Straßen Nádražní schody und Žižkova ulice, die 
Synagoge, die Kirche Mariä Himmelfahrt und der 
Platz Náměstí Svobody, dies alles sind Orte, an 
denen zu Beginn der 1980er-Jahre Barbara Strei-
sand als Mann verkleidet im Film Yentl zu sehen 
war, in eine der Straßen der Stadt sang die Marseil-
laise auch Marion Cotillard in der Rolle von Edith 
Piaf – und ersang sich so einen Oscar. Durch das 
Kněžská brána (Priestertor) fuhr das Scharlachrote 
Siegel versteckt im Wagen, durch die Gassen in sei-
ner Nähe sprintete der junge Indiana Jones, aber 
auch Oliver Twist, entlang der  Mauer kroch Liam 
Neeson in der Haut von Jean Valjean aus Les Mise-

rables – hier fortzufahren würde eine noch lange 
Liste in Žatec gedrehter Filme nach sich ziehen. Für 
den Abschluss touristisch attraktiver Ziele habe 
ich mir das Schloss Krásný Dvůr aufbewahrt. Auch 
hier wurde fließig gedreht, eine Sequenz jedoch ist 
unvergesslich. Rudolf Hrušínský malt hier leiden-
schaftlich im Film Wie Poeten das Leben genießen 
(Jak básníkům chutná život). Wer, der diesen Film 
gesehen hat, würde sich nicht an die mit seinen 
Veduten verzierten Wände erinnern, die  das ein-
zige Thema seines Lebens darstellten – das Schloss 
Krásný Dvůr.

GEHEIME FILMORTE
Es gibt aber selbstverständlich noch Orte, wohin 
die Touristen, im Unterschied zu den Filmema-
chern, nicht gerade hinströmen. Vielleicht kann ich 
Ihnen so einen weiteren Geheimtipp geben. Begin-
nen können Sie auf dem reizvollen Bahnhof in Kři-
mov im Vorland des Erzgebirges, zu dem Sie durch 
das herrliche Tal Bezručovo údolí vorbei an der 
Talsperre Křimov wandern, und Szenenbilder des 
Films Božská Ema (Schicksal einer Sängerin) oder 
Želary sehen. Westlich davon, in der malerischen 
Erzgebirgsgemeinde Kovářská könnte es sein, 
dass Sie Karel Roden in alter Eisenbahnuniform vor 
Ihrem inneren Auge sehen, denn genau hier wurde 
der Film Hlídač  č.  47 (Aufseher Nr. 47) gedreht. 
Aufschlussreich kann auch ein Ausflug nach Lužec 
u  Vroutku nahe der Stadt Lubenec sein. Das dor-
tige Schloss erwacht nach langen Jahren wieder, 
die Arbeiten zu seiner Rekonstruktion haben 
begonnen. Hier wurde 1969 im Wesentlichen der 
gesamte Film Adelheid des  Regisseurs František 
Vláčil gedreht, und auf den Wiesen und in den Wäl-
dern der Umgebung auch einige Szenen des popu-
lärsten Märchens aus der Kooperation ČSSR/DDR 

Drei Haselnüsse für Aschenbrödel gedreht. Zum 
Abschluss fahren wir noch nach Kostomlaty pod 
Milešovkou. Über die dortige Kirche schreibe ich an 
anderer Stelle, jetzt interessiert uns die unglaub-
lich malerische und durch und durch romantische, 
überwältigende Ruine der Burg Kostomlaty, die 
viele heimatkundliche Autoren für die sagenhafte 
Burg Sukoslav halten, hierzulande bekannt aus 
der Chronik von Václav Hájek z  Libočan (Wen-
zelslaus Hagacius von Libotschan), Verfasser der 
spätmittelalterlichen Chronik über die Geschichte 
Böhmens. Hier wurde das Märchen Nejkrásnější 
hádanka (Das bezauberndste Rätsel) gedreht. 
Wir haben den Vorteil, dass es seitdem bereits zur 
Rekonstruktion des Burgturms gekommen ist, also 
können wir hinaufsteigen und vom Wandelgang 
dieses Steinturms aus weit in das Böhmische Mit-
telgebirge blicken. Und das ist ein Film, glauben 
Sie mir, wie ihn niemand außer Ihnen drehen kann.

Die Filmleute sind wie Jagdhunde Es gelingt ihnen immer, die interessantesten Orte aufzuspüren, 
die märchenhafteste Szenerie, die wirkungsvollste Umgebung. Oft entdecken Sie so auch Orte, 
die der Tourismus bisher links liegen ließ. Die Filmografie der Region Ústí ist reich und sehr 
mannigfaltig. Hier wurde eine Vielzahl tschechischer und internationaler Filme und Serien 
gedreht, es arbeiteten hier Oscar-Gewinner, die in den Filmen dargestellte Zeit reicht von der 
tiefen Vergangenheit bis in die ferne, unbekannte Zukunft.  Eine Exkursion auf 
den Spuren der Filmproduzenten und Schauspieler kann so buchstäblich 
begeisternd sein. Auf zwei Seiten haben wir natürlich nur ein Minimum 
an Möglichkeiten, um die ganze Region abzudecken, aber ein paar 
bemerkenswerte Stationen schaffen wir auf jeden Fall.

ANFAHRT
Also, was? Haben Sie Lust bekommen auf einen 
Ausflug in den Fußstapfen der Schauspieler und 
Regisseure? Die Region Ústí nad Laben gründet 
in diesem Jahr ein Filmbüro und bereitet 
Ausflugstipps in Verbindung mit den hier 
gedrehten Filmen vor. Schauen Sie hin und 
wieder vorbei bei www.branadocech.cz und Sie 
erfahren mehr.

Auf den Spuren der FilmgeschichteAuf den Spuren der Filmgeschichte

www.branadocech.czTor nach Böhmen54 55



DER FALL 
DES ÜBERRUMPELTEN 
STEINMETZES
Man schrieb das Jahr 1603, als der Steinmetz Hans 
Boge aus dem sächsischen Pirna in die Gemeinde 
Březnice (heute Krásné Březno) kam, zur gerade 
vollendeten protestantischen Kirche, die Maria 
und ihrem Sohn geweiht wurde. Er erblickte einen 
Bau im Geiste des Stils, den wir heute Sächsische 
Renaissance nennen. Es ist eine spezielle Verbindung 
von Elementen der Gotik und der Renaissance – 
sozusagen eine erste Welle der Neogotik, fachlich 
korrekt ein Historismus. Hans ging in die Kirche und 
seufzte. Die Kirche hatte eine flache Holzdecke. 
Nicht, dass er so etwas nicht schon gesehen hätte, 
aber es wartete Arbeit auf ihn – in der Kirche. 
Es wurde nämlich ein noch weiteres Stockwerk 
angebaut. Die Protestanten waren Pragmatiker, und 
wenn schon einmal gebaut wurde... Das Stockwerk 
diente offensichtlich als Bibliothek, vielleicht auch 
als Archiv.  „Du musst dieses Gewölbe einfach 
irgendwie in die Kirche bekommen“, lautete 
der Auftrag für den einigermaßen verdrossenen 
Steinmetzmeister.  Es gelang. Dieses Gewölbe ist 
beeindruckend. Es ist eine Art Nachahmung einer 
Renaissance-Kassettendecke, allerdings gewölbt. 

Besetzt ist sie mit Mariensymbolen der Rosa 
centifolia mit schmückenden hölzernen „Dornen“. 
Schon das Gewölbe allein wäre ausreichend als 
Sehenswürdigkeit, aber hier beginnt ihr Charme 
erst.

DIE UNGEWÖHNLICHE KUNST 
DES MEISTERS MELCHIOR
Freiherr Rudolf von Bünau, der diese Kirche erbauen 
ließ, hatte es nicht einfach. Kaiser Rudolf II. fegte 
das Projekt beinahe vom Tisch. Schließlich aber 
willigte er ein, allerdings unter der Bedingung, 
dass es keine öffentliche Kirche wird, sondern 
eine private Schlosskapelle ohne ständigen 
Geistlichen, nur bestimmt für die Herrschaft und 
das Dienstpersonal. Etwas widerstrebte ihm. Er 
entschied sich, dass der Altar, die Kanzel und 
die Orgel – die einzigen Zierelemente in einem 
sonst protestantisch-asketischen Gotteshaus – 
wirkliche Meisterwerke werden sollten. Er rief 
deshalb Melchior Kuntz zu sich, einen anerkannten 
Bildhauer aus Freiberg, und übertrug ihm die zu 
einem hohen Maß unerhörten Arbeiten. Der Altar 
sollte verziert werden mit Reliefs zum Leben Christi 
und einem dominantem Stammbaum der Familie 
des Heilands. Das wäre in einer protestantischen 
Kirche nichts allzu besonderes. Schockierend war 
allerdings das gewünschte Material: Alabaster. Das 
war in der Tat gewagt, sogar ungebührlich, denn aus 
Alabaster wurden, nach einem ungeschriebenen 
Recht, nur Bauwerke für den Kurfürsten selbst 
errichtet! Das ist ebenfalls ein Grund dafür, dass 
dieser Altar eine solche Rarität ist. Melchior fertigte 
meisterlich den Baum des Isai bzw. Jesse, Vater 
von König David, und verarbeitete so die Legende 
des Traums des Isai. Nach dieser Legende träumte 
der Vater des späteren Königs David, dass aus 
seinem Bauch ein Baum erwachse, dessen Äste die 
nächste Generation des Geschlechts hervorbringen, 
die die Ahnen des Messias sein werden. Wenn Sie 
vor diesem kostbaren Altar stehen, werden Sie 
ihren Augen ob der filigranen Alabasterarbeiten 
nicht trauen, die dieser Bildhauer mit einer solchen 
Perfektion und Meisterschaft auf einer so kleinen 

Fläche unterbrachte. Meister Melchior schuf noch 
weitere Motive aus dem Leben Christi – einen 
Teil davon brachte er direkt am Altar an und den 
Rest, Passionsszenen, an der hölzernen Kanzel. 
Die  Kanzel wurde zwar später entfernt und durch 
eine aus Sandstein ersetzt, die Reliefs wurden 
dabei jedoch erhalten. Die Originale befinden sich 
im Museum der Stadt Ústí nad Labem, die Wände 
der Kirche schmücken verblüffend perfekte Kopien. 
Das sind nicht irgendwelche Werke – es ist ein ganz 
und gar einzigartiges Ensemble von Alabasterreliefs 
aus der Zeit der Renaissance, das insgesamt 26 
Szenen aus dem Leben Jesu zeigt, was die Kirche 
des Hl. Florian zu einem einzigartigen Denkmal an 
der Grenze zwischen Sachsen und Böhmen macht.

Die Geschichte des schönen 
Florians
Am Stadtrand von Ústí nad Labem, im Viertel Krásné Březno können 
sie an Stellen, an denen man es  kaum erwarten würde, auf Schönheit 
treffen. Dieses Erlebnis wird Ihnen den Atem rauben. Ich weiß worüber 
ich schreibe – ich habe es selbst erlebt. Die Kirche des Hl. Florian ist 
heute ein Nationales Kulturdenkmal. Sie hat es verdient. Sie ist nämlich 
einzigartig, eine Rarität. So etwas sehen Sie nirgendwo sonst in 
der Tschechischen Republik. Hinzu kommt, dass sie unwahrscheinliches 
Glück hatte. Sie ist nämlich Teil des Schlossareals von Krásné Březno, in 
dem das Gebietsfachreferat des Nationalen Instituts für Denkmalpflege 
sitzt. Und es ergibt Sinn, dass wenn Denkmalpfleger ein Objekt in 
ihrer Obhut restaurieren, dann tun sie das auf modellhafte Weise. 
Die Rekonstruktion der Kirche erfolgte unlängst – die Touristen 
entdecken dieses Kleinod erst. Also nehmen Sie meine Einladung an und 
gehören Sie zu den ersten, die diese Schönheit bewundern.

DER ÜBERWÄLTIGENDE 
CHARME DES INTERIEURS
Ähnlich interessant ist auch die Geschichte 
der Orgel. Diese war ursprünglich sehr schmuckvoll, 
im Geiste der Renaissance, besaß Flügeltüren und 
war unkonventionell an der Südwand der Kirche 
angebracht, gegenüber vom Haupteingang. Später 
wurde sie durch eine andere ersetzt, die traditionell 
gegenüber des Altars platziert wurde. Heute sehen 
wir eine herrlich verzierte Rokoko-Orgel aus der 
Werkstatt des Meisters Martin Paleček z Rožmitálu. 
Sie ist voll funktionsfähig und besitzt einen herrli-
chen Klang, von dem man sich bei Orgelkonzerten 
selbst überzeugen kann. Das nicht große Interieur 
der kleinen Kirche, die eigentlich eine Kapelle ist, ist 
aber auch mit den traditionellen protestantischen 
Emporen interessant, besonders dort, wo sie mit 
Galerien versehen sind. Die Aufgänge zu den Empo-
ren (insbesondere an der Nordseite) verwandelten 
sich nämlich in Abhängigkeit vom Lauf der Zeit. Viele 
Veränderungen zogen Hochwasser nach sich, die so 
riesige Mengen Erdreich an die Kirche spülten, dass 
bauliche Maßnahmen innen wie außen vorgenom-
men werden mussten, um die Kirche überhaupt 
nutzen zu können. Zu einem Zeitpunkt konnte man 
die Kirche sogar nur durch ein Fenster betreten! 
Alle diese Anpassungen integrierten sich jedoch 
wie durch ein Wunder harmonisch in die Kirche 
und schafften ein stimmiges Ganzes – stimmig, 
nein, grenzenlos anmutig und leicht pitto-
resk. Kurz und gut – diese Kirche ist wahr-
lich, wie lässt sich das schreiben, ohne 
zu bombastisch zu klingen... Ah, 
ich weiß schon, sie ist bombas-
tisch! Wenn Sie sich am Altar 
sattgesehen haben (und das 
wird dauern, glauben Sie mir), 
lassen Sie die Intimität des Kir-
chenschiffs auf sich wirken 
(ich weiß, das ist ein Para-
doxon, aber es ist einfach 
so), bestaunen Sie die goti-
sche Madonna und unter-
suchen Sie alle Reliefs, 
es erwartet Sie eine 
Ausstellung zur 
Geschichte und zu 
den Rekonstruk-
tionen der Kirche 
und Sie gelangen auf 
das profane Stock-
werk über dem Kir-
chenschiff (heute ist 
hier ein Lapidarium von 
Bauelementen), lassen 
Sie sich verzaubern vom Gleich-
klang der drei neuen Glocken 
aus der berühmten Werkstatt 
der  Familie Manoušek, und lau-
schen Sie der Kette von Ereignissen und 
Geschichten, die diese Kirche umspannen. 
Die Kirche ist ganzjährig geöffnet (wie viele 
solcher Kirchen gibt es in Tschechien?), wäh-
rend der Saison gibt es hier an Wochenenden und 

Montagen einen ständigen Fremdenführer, an den 
übrigen Tagen und außerhalb der Saison genügt 
es vorher anzurufen oder online zu bestellen. Als 
Zugabe gibt es noch die Information, dass die Kirche 
selbstverständlich auch weiterhin ihre liturgische 
Funktion erfüllt. Nach der Schlacht am Weißen Berg, 
als die protestantischen Herren von Bünau Böhmen 
verlassen mussten, begann man hier katholische 
Messen abzuhalten, im Jahr 1897 wurde die Kirche 
jedoch dem Heiligen Florian geweiht, und es finden 
hier bis heute regelmäßige Gottesdienste statt. Also 
kommen Sie, genießen Sie, nehmen Sie wahr – und 
verbreiten Sie die Kunde von diesem schönen Ort in 
Krásné Březno.

ANFAHRT
Krásné Březno finden Sie am Stadtrand von Ústí 
nad Labem, wenn Sie dem Lauf der Elbe folgen. 
Das Schlossareal mit der Kirche ist bei der Straße 
Podmokelská ulice. Außerhalb der üblichen 
Öffnungszeiten können Sie eine Führung unter 
der Nummer +420 472 704 800 vereinbaren. 
Ab dieser Saison ist auch die Online-Bestellung 
der Besichtigung für Gruppen möglich unter 
www.kostel-krasnebrezno.cz.

Die Kirche des Hl. Florian in Krásné Březno Die Kirche des Hl. Florian in Krásné Březno
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VON DER IDEE ZUR ERSTEN 
HALBEN INNERHALB EINES 
JAHRES
Als im Jahr 2002 der Konvikt aus dem Gebäude 
des Diözesehauses Kardinála Trochty auszog, das im 
Jahr 1858 ursprünglich als Institut für Taubstumme 
errichtet wurde, stand es leer. Im Jahr 2010 wurde 
hier ein einfaches Hostel eingerichtet, das nach und 
nach verbessert wurde – neue Möbel, neue Sanitär-
anlagen... Der Name des Hostels blieb, aber die Qua-
lität der meisten Zimmer entspricht eher einem 
guten Hotel. Die hiesige Philosophie lautet schließ-
lich: lieber überraschen, als zu enttäuschen. Und 
das Interesse ist enorm. Obwohl die Kapazität wirk-
lich groß ist, ist es während der Saison gewöhnlich 
voll belegt. Und die Gäste wurden anspruchsvoller 
– gibt es hier kein Frühstück? Und was ist mit Halb-
pension? Und da man gerade darüber nachdachte, 
wie man mit den Geldern aus der Kirchenrestitution 
umgehen soll, die als Investition behandelt werden 
sollten, hatte jemand eine Idee – wir errichten ein 
Restaurant mit Minibrauerei. Nun gut, die Tradi-
tion der Leitmeritzer Diözese ist durch und durch 
dem Weinbau gewidmet, aber warum nicht eine 
neue Tradition schaffen? Zu Beginn des Jahres 2015 
begann der Umbau der hiesigen Volksküche und 

anderer anliegender Räumlichkeiten, in denen über-
all der Geist der 1920-er Jahre erhalten geblieben ist 
– einfach Retro, fast  Vintage, wie es im Buche steht. 
Das musste geändert werden, und zwar schnell. 
Anderswo hätte sich das vielleicht in die Länge 
gezogen, aber hier? Obwohl der Umbau von Grund 
auf erfolgte, war bereits im Mai die Küche fertig, im 
Sommer die übrigen Räume, im November wurde 
das Restaurant eröffnet und zu Weihnachten wurde 
bereits eigenes Bier gezapft. 

EIN KLASSISCHES PILS UND 
ENTE IM KARTOFFELFLADEN?  
EINFACH EIN TRAUM
Wenn Sie selbst hierher kommen, werden Sie über-
rascht sein. Das Interieur ist feinfühlig abgestimmt 
im Geiste der Ersten Tschechoslowakischen Repu-
blik (die Zwischenkriegszeit), die Kombination von 
Holz und Messing verleiht dem Raum einen Hauch 
von alten Zeiten, die glänzenden aus dem Unterge-
schoss emporwachsenden Braukessel lassen längst 
vergangene Zeiten noch stärker aufleben, aber die 
großzügige Bar mit einer großen Tafel, auf der das 
Tagesangebot des Restaurants zu lesen ist, bringt 
Sie wieder sicher zurück in die heutige Zeit. Der Brau-
meister Miloslav Došek überwacht pedantisch den 
Prozess des Brauens und Reifens des Biers. Ganz 
gleich Sie sich das Pils Štěpán (12 °P) oder Děkan 
(11 °P) oder das Helle Vikář (10 °P) bestellen, stets 
erhalten Sie ein klassisches Lagerbier von außer-
gewöhnlicher Güte, ungefiltert, unpasteurisiert. Im 
Erdgeschoss können Sie an zwei Tischen mit einge-

lassenen Rohrleitungen sitzen, und gemeinsam mit 
Ihren Freunden dem selbstgezapften Bier huldigen. 
Da das Restaurant nicht nur als Ergänzung zur Brau-
erei, sondern auch den untergebrachten Gästen 
dient, gibt es hier nicht nur „Speisen zum Bier“ son-
dern auch ernsthafte, moderne böhmische Küche, 
gegründet auf dem Prinzip der frischer, selbst 
zubereiteter, regionaler und saisonaler Speisen und 
Zutaten. Und glauben Sie mir, dass das Team des 
Chefkochs David Kočovský Menüs zaubert, die es in 
Litoměřice (aber auch der breiten Umgebung) sonst 
nirgendwo gibt. Sogar die Mittagskarte spricht für 
eine gehobene Gastronomie. Was sollte man von 
der Hauptkarte probieren? Ganz gewiss die Ente im 
knusprigen Kartoffelfladen, die  Keule vom Damm-
hirsch mit Hagebuttensauce, die gegrillte Enten-
brust in Tscholent, das Flanksteak in einer pikanten 
Salsa mit roten Linsen, hervorragend sind aber auch 
die Schweinsrippen, Schweinshaxen oder die Blau-
beerknödel. In der Sommersaison ist auch die große 
Terrasse geöffnet, und wenn es Ihnen passiert, dass 
Ihnen das Bier zu gut schmeckt, und Sie Ihr Auto ste-
henlassen müssen – Sie können hier auch bequem 
übernachten.

ROSTFREIE ÜBERRASCHUNG
Wenn Sie hineingehen, werden Sie vermutlich kurz 
innehalten. Der Innenraum der Brauerei ist impo-
sant – der große Raum mit hohen Decken ist geteilt 
durch eine riesige Glaswand in ein Restaurant mit 
Braukesseln und einen Produktionsraum mit Tanks. 
Das, was Sie verblüfft, ist die Farbe. Die Braukessel, 
ebenso die Tanks, sind aus rostfreiem Stahl. Anstelle 
des traditionellen Kupfers schimmert hier mondfar-
ben eine silberfarbene Fläche. Unmittelbar darauf 
fesselt Sie der allgegenwärtige Duft von Malz. Sie 
setzen sich hin, auf dem Bierdeckel steht ein herrlich 
schäumendes Bier und Sie verfolgen das geschäftige 
Treiben hinter dem Glas, wo Braumeister Zdeněk 
Rieger und seine beiden Mitarbeiter kaum zur Ruhe 
kommen können, um die schnell wachsende Zahl 
der Bestellungen zu bedienen. Sie beliefern sogar 
die Restaurants in der Umgebung (eine Woche spä-
ter traf ich auf Bier aus Ossegg sogar in der Citadela 
in Litvínov), sogar Geschäfte – es wird hier nämlich 
in wunderschöne Flaschen mit patentiertem Ver-
schluss abgefüllt. Schön eine Flasche nach der ande-
ren. Und wie ist das Ossegg so? Persönlich würde 
ich sagen, es macht süchtig. Zuerst ist es leicht süß-
lich am Gaumen, besitzt aber eine sehr angenehm 
bittere Note. Anders gesagt, es ist nicht leicht, bei 
nur einem zu bleiben. Schlussendlich war das auch 
einer der Gründe, weshalb keine obergärigen 
modernen Biere hier gebraut werden, sondern auf 

den Klassiker gesetzt wurde – ein frisches, leben-
diges Bier, vollmundig, ungefiltert 

und unpasteurisiert, einfach 
ein böhmisches Lager. Und 

wenn ich böhmisch schreibe, 
dann habe ich auch einen Grund 

dafür: erzgebirgisches Wasser 
aus der Fláje-Talsperre, böhmi-

scher Malz, Saazer Hopfen - der 
berühmte Poloraný 

červeňák.  Sogar 
bei den 

dunklen Bieren, wo mehrheitlich deutscher Hopfen 
verwendet wird, setzt man hier ausschließlich auf 
den aus Žatec, ergänzt um eine Karamellnote. Hier 
wissen sie was sie tun. Ob Sie nun das leichte (10 °P), 
mittlere (11 °P) oder das stärkere Bier (13 °P) nehmen, 
das starke Dunkle (13 °P) oder zweimal jährlich auch 
die sehr starken (18 °P und 21 °P) nehmen - Sie wer-
den zufrieden sein. Das Essen ist bislang noch ein-
fach, nur ein paar traditionell böhmische Leckereien 
zum Bier – Utopenec (eingelegte Wurst), Nakládaný 
hermelín (eingelegter Käse nach Camembert-Art), 
Vepřový výpek (gebackenes Schweinefleisch) oder 
Pastete aus Entenleber, Bratwurst, Schinken oder 
Haxe vom Grill, für die Zukunft jedoch rechnet man 
hier mit einer Vergrößerung und der Schaffung 
eines Restaurants mit eigener Küche. 

DER MENSCH LEBT NICHT 
NUR VOM BIER ALLEIN
Wenn Sie Osek in der Saison besuchen, ist es wahr-
scheinlicher, dass Sie im geräumigen und sehr 
gemütlichen Garten vor dem Ausschank Platz neh-
men. Sie haben hier eine Aussicht, die Ihnen mit 
Sicherheit kein anderer Restaurantgarten so schnell 
bieten kann. Sie sitzen auf einem riesigen Kloster-
hof mit Blick auf die Abtei, den Konvent und vor 
allem auf die Klosterkirche Mariä Himmelfahrt und 
haben das Gefühl, dass vor Ihren Augen 800 Jahre 
Geschichte vorbeiziehen, so lange nämlich steht 
das Kloster Osek bereits. Möchten Sie einen wirk-
lich guten Rat? Bevor Sie gänzlich dem Geschmack 
und dem Duft des hiesigen Bieres verfallen, und 
Ihre Rezeptoren nicht mehr sensibel genug sind für 
Schönheit und Erhabenheit, gehen Sie in das Infor-
mationszentrum, das Sie auf dem Klosterhof finden. 
Hier nimmt sich Ihnen eine der Fremdenführerin-
nen an und führt Sie in die stillen und würdevollen 
Räume der ursprünglich romanischen, später im 
Stile des Barock umgebauten Kirche, in den Kreuz-
gang mit Gewölbe und den gotischen Kapitelsaal. 

Nach Litoměřice 
auf ein Štěpán

Nach Osek  
auf ein Ossegg

Der Heilige Stephanus ist der Schutzpatron der Leitmeritzer Diözese.  
Wenn hier in der nagelneuen Diözesebrauerei Bier gebraut wird, 
dann trägt es verständlicherweise den Namen dieses gesteinigten 
Märtyrers. Und es schmeckt herrlich! Die ersten Halben (für 
die Norddeutschen unter Ihnen: 0,5 Liter) wurden mit dem 
goldenen Gebräu gefüllt – nun, raten Sie wann. Am Stefanstag, also 
am 26.12.2015. Die bischöfliche Brauerei U svatého Štěpána bietet 
aber noch weitere Biervariationen und auch eine ausgezeichnete 
Küche. Aber immer der Reihe nach.

„In Osek wird wieder Bier gebraut, und im Unterschied 
zu einigen anderen Klöstern ist es sehr gut.“ Diesen 
beachtenswerten Satz schrieb der Abt Knittl im Jahre 
1645 in das Tagebuch zu seinen Aufzeichnungen über das 
Zisterzienserkloster Osek. Dieser Satz hätte aber auch ebenso 
370 Jahre später, zu Beginn des Jahres 2015 geschrieben sein 
können, ohne an seinem Wahrheitsgehalt einzubüßen. Die 
Klosterbrauerei, in der seit Ende des Zweiten Weltkriegs nicht 
mehr gebraut wurde, lebte neu auf, sogar in den ursprünglichen 
Gemäuern. Gut, das Gebäude der Mälzerei mit ihrem herrlichen 
steinernen Deckengewölbe wartet noch auf seine Restaurierung, 
aber dort, wo das Bier einst gebraut wurde, wird es wieder gebraut.ANFAHRT

Das Diözesehaus und die darin befindliche 
bischöfliche Brauerei finden Sie im Zentrum 
der Stadt Litoměřice in der Straße Komenského 
ulice leicht. Es ist nur wenige Schritte von 
der gotischen Burg entfernt, und es enden hier 
alle Wege aus dem Václav-Havel-Park unter 
den Burgschanzen

ANFAHRT
Das Zisterzienserkloster ist der Mittelpunkt von 
Osek, sie können es nicht verfehlen.

Brauerei OsseggDie bischöfliche Brauerei U sv. Štěpána
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Zu den Schönheiten des Tors 
nach Böhmen mit  
der Familie Svozil

EIN BUCH, DAS SPRICHT
Alles begann, als Filip Brodský (zu dieser Zeit Direk-
tor der Reiseagentur České Švýcarsko) auf die Idee 
einer völlig neuen Form eines Fremdenführers 
kam. Eine fiktive Familie wandert zu attraktiven 
Orten der Region und verfasst darüber ein Reise-
tagebuch. Sie vermerken ihn ihm nicht nur Orte, an 
denen sie waren, sondern es ist auch ein Bericht 
über sie selbst, darüber, was sie erlebten und fühl-
ten. Der Leser (oder die Leserin) verfolgt die Freu-
den und Beschwernisse der Familie und erfährt 
so nebenbei etwas über viele schöne und besu-
chenswerte Orte. Zeichnungen und Familienfotos 
ergänzen das Tagebuch und sind außerdem noch 
mit Sprechblasen wie in einem Comic versehen, sie 
„sprechen“ sogar – es gibt nämlich auch QR-Codes, 
also starten Sie einfach die entsprechende App 
ihres Smartphones und hören den jeweiligen Dia-
log zu diesem Bild. Eine gute Idee, oder? Jetzt 
sagen Sie sich vielleicht, naja, das ist ja nur eine fik-
tive Familie... ein guter Gedanke. So begann auch 
ich, meine Route zu planen, packte meinen Ruck-

sack und machte mich auf den Weg. Es dauerte 
nicht lang, und mir war, als wandere 
die Familie Svozil mit mir. 
Ich dachte bald 
ich sei ernsthaft 
schizophren – die 
Familienmitglieder 
wechseln sich näm-
lich bei den Tagebuch-
einträgen ab. Da wir 
aber die ganze Sache 
so realistisch wie mög-
lich gestalten wollten, 
suchten und fanden wir 
Vertreter der einzelnen 
Familienmitglieder, fuh-
ren mit ihnen zu bestimm-
ten Punkten auf dem Weg 
und fotografierten sie, und 
der Zeichner Petr Herold 
zeichnete sie dann sorgfältig 
anhand der Fotos in die Land-
schaft. 

Das erste Reisetagebuch hieß Okolo 
Českého Švýcarska 

(Ringsherum um 
das Böhmische 
Mitte lgebirge) 

und enthielt Erleb-
nisse der Familie 

Svozil aus und um 
Děčín, Benešov, 

Krásná Lípa und Šlu-
knov. Und weil die 
LeserInnnen diese 

Idee mochten und 
sich häufig auch nach 
dem Tagebuch rich-

teten, fuhr die Familie 
Svozil ein Jahr später 

wieder in den Urlaub 
– dieses Mal in das herr-
liche Hügelland, das auf 

der Welt seinesgleichen 
sucht. Und so entstand das Tagebuch 
Mit Urvater Čech durch das Böhmische Mittelge-

Sie als geneigter Leser der Zeitschrift Das Tor sind nun herzlich eingeladen, die Familie Svozil kennenzulernen. Wenn 
jetzt jemand vielleicht darüber nachdenkt, warum gerade diese, und nicht eine andere Familie als Repräsentant aller 
Familien oder Gruppen ausgewählt wurde, die Jahr für Jahr in eine der Winkel des Tors nach Böhmen in den Urlaub 
fahren, und warum gerade ihr Reisetagebuch Sie interessieren sollte – die Erklärung ist einfach. Die Familie Svozil 
existiert nämlich gar nicht.

birge Der Großvater der Familie heißt sogar Josef 
Čech, und dieser folgte seinem alten Traum, seinen 
„Stamm“ auf den Berg Řip zu führen, und bei die-
ser Gelegenheit auch die breitere Umgebung zu 
erkunden. Und so kommen Sie mit dieser Familie 
nach Ústí nad Labem und seine herrliche Umge-
bung, in den Zoo, aber auch in das Freilichtdorf in 
Zubrnice, Sie kommen in den Genuss einer Menge 
Vergnügungen für Kinder (die Familie wird nämlich 
diesmal auch von der kleinen Natálka begleitet), 
Sie fahren auf der Elbe durch die Porta Bohe-
mica, kriechen hinauf auf die Milešovka, den Říp 
und den Radobýl, entdecken Burgen, Schlösser 
und Alchemistenlabore, genießen Wein, treiben 
Sport auf den Rudererkanal in Račice, erforschen 
das mittelalterliche Úštěk, erobern die Burg Opičí 
hrad, machen sich auf die Suche nach böhmischen 
Granatsteinen, lassen sich von der Geschichte 
des  herrlichen Litoměřice bezaubern, stellen mit 
eigenen Händen Papier her, fahren auf den eisigen 
Berg und wandern auf den Spuren des Hussiten-
führers Jan Žižka, treffen Piraten und stellen fest, 
das Theresienstadt noch viel mehr bietet, als man 
erwarten würde. Und das ist freilich bei weitem 
noch nicht alles. Das Böhmische Mittelgebirge 
steckt nämlich voller Magie und Geheimnissen, 
und so können hier Dinge geschehen, die sich 
anderswo nicht zutragen. Wer weiß – vielleicht 
erscheint Ihnen sogar der Geist von Urvater 
Čech...

Es wäre aber wohl besser, die Familie Svozil 
selbst sprechen zu lassen. Welche Geschichte also 
auswählen? Vielleicht die, die Vater Svozil nach 
einer langen Wanderung abends auf der Terrasse 
der  Pension in Kocourov aufschrieb. Die über 
die Bezwingung der Milešovka. Und wer ist wer? 
Lukáš ist der Sohn, geht aufs Gymnasium, Lucka 
die Tochter, sie studiert noch, der Großvater und 
die kleine Natálka wurden bereits erwähnt.

ANFAHRT
Wenn Sie jetzt nach dieser kleinen Kostprobe 
Appetit auf den Hauptgang bekommen haben, 
dann gibt es das Reisetagebuch S praotcem 
Českým středohořím (Mit Urvater Čech durch 
das Böhmische Mittelgebirge) in jedem Informa-
tionszentrum der Region Ústí nad Labem gibt. 
Das mit dem Namen Okolo Českého Švýcarska 
(Ringsherum um die Böhmische Schweiz) finden 
Sie wiederum in jedem Infozentrum vor Ort. 
Und weil Sie es sind, kostet es Sie keinen Cent. 
Ich hoffe, dass Ihnen die Geschichten der Familie 
Svozil gefallen werden!

Und so kam ich zu meinem persönlichen biblischen 
Berg Golgota, meinem eigenen Kalvarienberg, 
auf dessen Gipfel ich das Kreuz in Form meines 
Bauches tragen musste. Am Anfang ging es noch. 
Birkenhaine, Waldwege, was ich mag, denn ich 
verabscheue Aufstiege, die hinter jeder Ecke eine 
Aussicht in die Landschaft bieten. Dann hat sich 
nämlich am Ende der Aufstieg gar nicht gelohnt, 
wenn ich schon vorher alles gesehen habe. Lukáš hat 
viel Energie in den Beinen und ist schon längst 
vorausgerannt. Lucka und Natálka schnaufen 
gleich hinter mir. Der Weg steigt an und durchbricht 
Höhenlinie um Höhenlinie. Wir gelangen zu einem 
Buchenwald voller fantastischer Wurzelstatuen..., 
und ich bin langsam nicht mehr in der Lage, 
Poesie wahrzunehmen, denn ehrlich gesagt, ich 
kann gerade noch kriechen. Aber mein Stolz treibt 
mich an. Keiner spricht mehr, auch Natálka ist 
verstummt. Abends in der Pension haben wir uns 
nach dem dritten bis gegenseitig anvertraut (ich 
meine uns Jungs), dass in diesem Moment unsere 
inneren Stimmen zu uns gesprochen haben. Es 
war ungefähr so: Jan – „Himmelherrgott, das ist 
ja furchtbar. Warum esse ich so viel..., ich muss 
weniger Bier trinken, das geht so nicht... Also der 
Opa, der läuft ja schneller als ich, zwei Schritte vor 
mir. Das ist ja peinlich, da werde ich mir wieder 

was anhören dürfen...“ Josef – „Mein Gott, das ist 
ja schlimm, ich falle hier um und kann nicht 
mehr aufstehen, für sowas bin ich zu alt, wer hat 
denn dafür noch die Puste... Wo ist der Junge? Dort 
hinter mir... Ich muss durchhalten, sonst heißt es 
man muss das Tempo den Rentnern anpassen. 
Hauptsache immer lächeln. Dann sieht vielleicht 
keiner, dass ich fast tot bin.“ Lukáš – „Um Gottes 
Willen, – das wird ja immer steiler! Ein Rastplatz... 
Wenigstens für einen Moment – sehen die mich 
nicht? Nein, gut. Ich bin so ein Idiot. Am Anfang 
bin ich vorneweg gerannt, und jetzt bekomme ich 
kaum Luft. Herrgott, dort sind die schon? Auf 
geht‘s und los, sonst lachen die Alten...“ 
So in etwa ging es uns durch den Kopf. Und 
die Mädels? Denen ging es wohl etwas besser, 
aber sie würden es auch nicht zugeben, wenn es 
anders wäre. Oben verließen wir den Wald, und 
uns klappte die Kinnlade herunter. Diese Aussicht 
war unglaublich. Besonders am Anfang, als mir 
am Weg das Trugbild meteorologischer Satelliten 
erschien, mit denen ich weit in das Land schauen 
konnte, aber jetzt kam es mir vor, als wären wir auf 
einer Raumstation im Weltall. Von der Terrasse 
des Gasthauses auf dem Gipfel konnten wir 
das Böhmische Mittelgebirge überblicken, als 
stünden wir auf der Hand eines schlafenden 
Riesen. Wohin sich auch 
die Augen verirren, Berge, 
Hügel, Anhöhen, Felsen, 
Täler, hier und dort auch 
eine Burgruine... Dieses 
Relief war so herrlich 
anzuschauen, als hätte 
irgendein riesiges Kind 
gespielt und aus Sand 
überall kegelförmige 
und brotförmige Berge  
aufgetürmt.‘

Die Aussichtsterrasse auf der Milešovka
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Im Rollstuhl
durch das 
Erzgebirge

BARRIEREFREI 
IN MUSEEN 
UND SCHLÖSSER
Am besten fahren Sie zuallererst in 
eines der Informationszentren. Hier ist 
man nämlich auf Sie gut vorbereitet – 
die Mehrheit von ihnen ist barrierefrei 
und in mehr als der Hälfte von ihnen 
finden Sie auch Behinderten-WCs – 
und man bietet Ihnen hier kostenlos 
die wirklich sehr gut gemachte 
Broschüre Do Krušných hor bez bariér 
(Barrierefrei ins Erzgebirge), in der Sie 
alle denkbaren Informationen, Ideen, 
Tipps, Strecken und Warnungen 
finden. Mit diesem Büchlein können Sie 
dann zu einer großen Zahl herrlicher 
Orte aufbrechen. Wo könnten wir 
beginnen – wie wäre es zum Beispiel mit einer 
interessanten Ausstellung? Den Anfang können 
wir direkt auf dem Erzgebirgskamm machen, im 
Dorf Nová Ves v Horách. Im dortigen barrierefreien 
Museum für traditionelles Erzgebirgsspielzeug 
werden Sie von schlichter Schönheit verzaubert, 
die hier nicht nur ausgestellt, sondern seit dem 
Jahr 1889 ununterbrochen auch produziert wird. 
Und wenn wir schon einmal auf dem Kamm sind, 

wie wäre es mit dem Heimatkundemuseum in Boží 
Dar? Hier finden Sie sich im Alltag unserer Ahnen 
wieder – das gesamte Erdgeschoss ist problemlos 
befahrbar. Unterhaltung für den ganzen Tag bietet 
die unendliche Ausstellungswelt des  Museums 
Oblastní muzeum in Most. Dieses riesige 
Gebäude, das bis unters Dach mit unglaublichen 
Zeugnissen der Vergangenheit gefüllt ist, 
können Sie beinahe vollständig besichtigen, 
einschließlich der attraktiven Ausstellungen über 
Frau Ulrike von Lewetzow oder den Zweiten 
Weltkrieg – es reicht sich bemerkbar zu machen 
und um Zugang zum Fahrstuhl zu bitten. Über 
das  Podkrušnohorské technické muzeum schrieb 
ich an anderer Stelle – auch hier kümmert man sich 
um Sie und ermöglicht Ihnen, den größten Teil der 
Besichtigungstour einschließlich der  Simulation 
der Bergwerksschächte zu besuchen. Ein großes 
Erlebnis sind die Ausstellungen im kürzlich 
restaurierten Schloss Valdštejn in Litvínov, egal ob 
Sie in die Ausstellung Srdceráj (Herzensparadies) 
der Künstlerehepaares Cihlář, der Ausstellung 
zur Filmgeschichte oder zu der über den 
Weihnachtsbaum wollen – hier können Sie im 
Rollstuhl sehen, was Sie wollen. Das Museum 

Oblastním muzeum in Chomutov ist 
neuerdings ebenfalls barrierefrei, 
also haben Sie die Möglichkeit 
der  Besichtigung der umfangreichen 
Ströher-Sammlung volkstümlicher 
Kunst, der  Ausstellung Svět Krušných 
hor (Die Welt des  Erzgebirges) oder 
des Lapidariums im spätgotischen 
Rathaus. Auf Schloss Duchcov im 
gleichnamigen Ort gelangen Sie 
elegant in den Besichtigungsrundgang 
einschließlich der berühmten Reiner-
Fresken, des  Barockspitals und 
des  Schlossgartens. Lassen Sie nicht das 
Dům s modrou krví (Das Haus des blauen 
Blutes) in Dubí mit seiner einzigartigen 
Ausstellung zu Geschichte und Gegenwart 
des Porzellans der Stadt Dubí aus, schon 
deshalb, weil Sie hier die  nördlichste 
Kirche im venezianischen Stil auf der Welt 

finden. Wie wäre es zum Beispiel noch mit dem 
geheimnisvollsten Schloss, das unser Land zu 
bieten hat, das stolze Jezeří, über das Sie schon 
an anderer Stelle lesen konnten? Barrierefrei ist 
hier der gesamte dritte Besichtigungsrundgang, 
auf dem Sie die Atmosphäre des Schlosses perfekt 
genießen können. 

TIERE, BLUMEN UND SPORT
Sie hätten lieber etwas unter freiem Himmel? Ideal 
ist der Podkrušnohorský zoopark in Chomutov 
(alles über ihn finden Sie, wenn Sie ein paar Seiten 
zurückblättern) oder der wirklich herrliche Bota-
nische Garten in Teplice mit seinen Glashäusern 
und Außenausstellungen, gegebenenfalls noch 
der Bauernhof Farmička u Kačky oberhalb von Lit-
vínov, wo Sie alles Mögliche über die Zootherapie 
und Farmingtherapie erfahren und hier vor allem 
auf Pferden reiten können, was auch in Blatno bei 
Chomutov auf der Ranch Ranč u Matěje möglich ist. 
Da wären wir schon beim Sport. Bogenschießen? 
Discgolf? Luftgewehr? Das Sportcentrum Klínovec 
ist hier Ihre Adresse. Wassersport? Selbstverständ-

lich – fahren Sie zum Bei-
spiel in den Aquadrom Ana 
Mare im sächsischen Geyer, 
nur 15 Kilometer vom Gren-
zübergang Vejprty/Bären-
stein entfernt, er bietet 
Whirlpools, Saunen, Sola-
rien, Schwimmbecken, Rut-
schen... Aber Aquaparks 
finden Sie auch bei uns 
– das Aquasvět Chomutov 
oder der Aquapark Klášterec nad Ohří. In Klášterec 
nad Ohří sollten Sie auch das Kurbadareal Evženie 
besuchen, das vollkommen barrierefrei ist und ein 
sehr reichhaltiges Programm an Kur- und Wellness-
prozeduren bietet.

AUF IN DIE BERGE!
Es gibt keinen Menschen, der ohne überflüssigen 
Anstand, Ängste und Naivität ist und dabei fast 
nichts über die Welt der bewegungseingeschränk-
ten Menschen weiß. Die meisten von uns glauben, 
dass der größte Nervenkitzel für sie darin besteht, 
mit dem Rollstuhl durch den Stadtpark zu fahren. 
Ich habe einige Freunde, die im Rollstuhl sitzen 
und weiß sehr gut, wie verrückt diese Menschen 
im schönsten Sinne des Wortes sein können. 
Über ihre Einfälle, die sie jedes Mal auch in die Tat 
umsetzen, kann ich oft nur den Kopf schütteln. 
Ehrlich gesagt, sie sind sogar öfter draußen in der 
Natur als ich und gelangen an Orte, auf die sonst 

kein Mensch kommt. 
Vor allem, wenn sie 
Freunde dabei haben, 
die ihnen dort helfen 
können und sie zum 
Beispiel auch einen 
Aussichtsturm hoch-
tragen. Zu denken, 
dass es Rollstuhl-
fahrern genügt, aus-

schließlich auf sicherem 
Asphalt und am besten nur in der Stadt unterwegs 
zu sein, ist ausgesprochen dumm. Ihr Handicap hat 
nämlich keinen Einfluss auf die Hoffnung in ihrem 
Herzen und den Sinn für Abenteuer. Und das Erz-
gebirge birgt fast unerschöpfliche Möglichkeiten, 
um auch mit dem Rollstuhl unterwegs sein zu kön-
nen. Ich weiß sehr gut, dass für Rollstuhlfahrer die 
sonstige Infrastruktur wichtiger ist als die Route 
selbst. Sie müssen auf Toilette gehen, müssen 
etwas essen, müssen irgendwo parken. Und auch 
das – die erwähnte Broschüre ist mein Zeuge – 
wird in unserer Region immer besser und besser. 
Wohin also auf einen Ausflug? Die Broschüre 
bietet viele Möglichkeiten – beinhaltet aber 
bei weitem nicht alles. Schön sind die  Stre-
cken von Lesná zum Fernsehturm Jedlák, 
von Rudolice v Horách vorbei am Teich, dem 
Hochmoorbach, den romantischen Felsforma-
tionen Na Gabrielinu Huť, von Křížatky zur 
Talsperre Janovská přehrada oder auf 
dem Damm der Fláje-Talsperre, 

von wo aus auch Ausflüge in die Umgebung mög-
lich sind, zum Beispiel nach Česý Jiřetín. Ein sehr 
interessanter Tipp ist der Ausflug von Brandov zur 
Saigerhütte in Olbernhau direkt hinter der Grenze. 
Der Denkmalkomplex, umgeben von Resten einer 
Befestigungsanlage erinnert an die Bergbauge-
schichte im Erzgebirge. Das von Wasserkanälen 
durchzogene Areal umfasst insgesamt 22 erhal-
tene Gebäude, darunter ein Haus mit lebendigen 
Darstellungen der Handwerke und einen Hammer 
für Kupfermaterialien. Ein attraktiver und sehr 
fotogener Ort, in dem die meisten Objekte barri-
erefrei sind. Jetzt wissen wir, wohin wir fahren 
können, wo wir Sport treiben und wohin wir einen 
Ausflug machen können. Was ist mit Unterkünften? 
Auch diese sind für Rollstuhlfahrer oft ein schwer 
lösbares Problem. Ich berufe mich wieder auf die 
Broschüre Do Krušných hor bez bariér (Barrierefrei 
ins Erzgebirge) – in ihr finden Sie sehr professio-
nell erarbeitete Hinweise für Übernachtungen ein-
schließlich der jeweiligen Abmessungen der Türen 
und Fahrstühle. Also, die Reifen aufpumpen und 

auf ins Gebirge und Gebirgsvorland!

Die herrlich bewaldeten Kämme des Erzgebirges, bläulicher Dunst über den Hochebenen, unendliche Wege und Pässe, 
Burgen, Wintersportareale, Klöster, Städte, Museen und Seen im Erzgebirgsvorland... Klar, wieder nichts für mich, 
sagt wahrscheinlich der, der diese Zeilen liest während er im Rollstuhl sitzt, und ist schon im Begriff, auf die nächsten 
Seiten umzublättern.  Einen Moment, bitte! Geben Sie mir eine Chance – dieser Artikel ist an Sie gerichtet! Sicher, nicht 
alle, aber ein Teil der Schönheiten und hinreißenden Orte ist auch für Rollstuhlfahrer geeignet, oder für Kinderwagen 
oder für jene, deren Beine nicht mehr so wollen wie früher einmal, und für die jede Stufe eine Qual ist. Im Erzgebirge 
hat man in den letzten Jahren viel dafür getan, um so viele Barrieren wie möglich zu beseitigen.

ANMERKUNG
Ein außergewöhnlich interessanter Tipp ist 
das Autodrom Most. Hier kommen Sie mit 
dem Rollstuhl auf die Exkursion, die sie auch 
in die Boxengasse bringt, und Sie können 
sogar (nach vorheriger Absprache) in einem 
Rennwagen fahren. Ihr fahrerisches Können lässt 
sich auch auf dem sogenannten Polygon testen.

?Mit Handicap ins Erzgebirge

České středohoří

Mit Handicap ins Erzgebirge
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KAFFEE MIT DAMPF 
IN LITOMĚŘICE

DIE DORTLETKA  
IN ROUDNICE NAD LABEM

Früher hielten hier Züge, heute machen 
wir hier Halt. In der Nähe des Markt-
platzes von Litoměřice, unterhalb des 
Zwingers, im Gebäude des ehemaligen, 
im Jahr 1870 erbauten Eisenbahn-Halte-
punktes lockt uns das Café Káva s párou 
(Kaffee mit Dampf) zu einem Besuch. Es 
ist schon ein Erlebnis, bevor Sie überhaupt 
hineingehen. Draußen zwinkert Ihnen eine 
kleine Dampflokomotive zu, und ein Stück 
weiter können Sie mit einem Jeton eine große 
Modelleisenbahn fahren lassen. Der  Duft von 
Kaffee aber zieht Sie schnell ins Innere. Die origi-
nelle Innenausstattung im Geiste der Zwanziger 
und Dreißiger Jahre wurde entworfen von den 
führenden Designern Monika und Michael White. 
Mir wird schnell bewusst, dass ich mich hier sofort 
entspannt und gut fühle. Ich weiß nicht, wie sie 
das anstellen, aber alle Kellnerinnen, die hier in 
Kleidern im Stil der Zwischenkriegszeit durch das 
Café flitzen und Sie mit einem Lächeln auf den Lip-
pen fragen, was Sie denn gern hätten, sind einfach 
wunderschön (und angeblich auch unverheiratet). 
Was Sie nicht sehen können, ist die Produktions-
stätte, die gleich neben dem Café liegt, was Sie 
aber sehen können, sind herrliche Torten und Des-
serts, die von dort direkt in die Vitrine wandern und 
von dort aus auf Ihren Tisch.  Alles wird selbst zube-
reitet. Brownies, Cheesecake, Rooibos-Gugelhupf, 
Torte mit glasierter Orange, Regenbogentorte, 
Mandel-Cupcakes, Mohnkuchen mit Schokola-

densauce, 
Red-Velvet-

Kekse... Eine 
moderne und 

kreative Konditorei, 
Sie kön- nen hier nichts falsch machen. 
Kaffee nehmen Sie hier besonders ernst, und sind 
gut darin – neben Espresso bietet man hier eine 
Exkursion in alternative Barristakunst und bereiten 
Kaffee zum Beispiel auch im AeroPress oder Coffee 
Dripper, oder Clever Coffee Dripper zu. Und wie ist 
der Kaffee? Köstlich. Sorgfältig ausgewählt, ger-
östet in den besten böhmischen und mährischen 
Kaffeeröstereien – zum Beispiel Doubleshot, La 
Bohéme, Coffee Source, Rebelbean, Gill`s oder Fra-
garia... Nehmen Sie sich eine Zeitung, machen Sie 
es sich bequem und reisen Sie im Sitzen entgegen 
dem Strom der Zeit – zu Ruhe, Gemütlichkeit und 
Sorglosigkeit. Anstelle von Visitenkarten reicht 
man Ihnen hier hochachtungsvoll eine gelochte 
Retro-Fahrkarte, mit der Sie später zurück aus der 
schnelllebigen Welt hierher zurückkehren können.

www.kavasparou.cz

Im Herzen des Böhmischen Mittelgebirges, in 
Sichtweite der Hazmburg und der Milešovka, 
am Fuße des Berges Košťálov, in der beschau-
lichen Stadt Třebenice, die für den böhmischen 
Granat berühmt ist, erwartet Sie eine besondere 
Erscheinung. Inmitten der böhmischen Landschaft 
weht hier ein Hauch der französischen Provence. 
Auf dem Marktplatz steht ein Haus wie aus einer 
Sommerfrische am Meer. Eine kleine Stadt muss 
nicht nur aus Geschäften und Kneipen bestehen, es 
leben hier auch Menschen, die einen Sinn für Schö-
nes haben, das Leben genießen und eine Schwäche 
für Schokolade haben. Eben der Duft herrlicher 
Schokolade dringt nach außen vor die Tür der Tře-
benicer Čokolatérie und führt Vorbeigehende der 
Nase nach zu einem der Tischlein vor dem Haus, 
oder eher direkt hinein in das moderne und sehr inte-
ressante Innere des Hauses mit wunderbar beque-
men Sesseln, wo ihnen mit einem Lächeln auf den 
Lippen beinahe alles angeboten wird, was man von 
Schokolade erwarten kann. Ein Gedicht ist die heiße 
Schokolade, die mit Gewürzen serviert wird, so dass 
Sie wie ein Alchemist mit indischer Masala, Salz, 
Chili, Zitronenpfeffer oder Zimt experimentieren 
können. Oder Sie probieren den gesalzenen Kara-
mell, vielleicht eine der mit viel Liebe selbst geba-
ckenen Torten, probieren den Schokoladenlutscher, 
Kekse, ausgezeichnete hausgemachte Limonade... 
Der Stolz des Hauses sind jedoch die Schokoladent-
rüffel von unbeschreiblichem Geschmack. Die kön-
nen Sie nicht nur naschen, sondern Sie können sogar 

h i n t e r 
G l a s 

z u s c h a u e n , 
wie sie von der lächelnden Chocolatiere hergestellt 
werden! Wenn ich noch erwähne, dass hier aus-
schließlich qualitativ hochwertigste Schokoladen 
von belgischen, italienischen und französischen Lie-
feranten verwendet werden, und dass die meisten 
übrigen Zutaten von den umliegenden Gärten und 
Wiesen stammen, dass Sie hier eine märchenhafte 
Griottka aus handverlesenen Kirschen der Gärten 
der Umgebung probieren können, und dass der 
Birnenobstler, der  in einigen Trüffeln steckt, von 
Bäumen der  aus der  nahen Gemeinde Hrušovka 
stammt, dass der hausgemachte Apfeltee wiede-
rum aus den berühmten Třebenicer Äpfeln zuberei-
tet wird, dann verstehen Sie, dass der Rat, hier für 
eine Portion süßer Sünde Halt zu machen, nicht mit 
Gold aufzuwiegen ist. Hier vergessen Sie die Zeit, 
die verrückt geworden ist, und sie werden feststel-
len, dass sich die Menschen hier noch von Angesicht 
zu Angesicht unterhalten, und nicht von Display zu 
Display. Der Grund dafür liegt wohl in der Schoko-
lade und im Wesen dieses zauberhaften Hauses.

www.cokolaterie-trebenice.cz

Ein paar Kilometer stromaufwärts der Elbe, in 
Roudnice nad Labem, erwartet Sie auf dem 
kleinen Marktplatz ein weitaus traditionsbe-
wussteres Erlebnis. Wenn Sie die  Kondito-
rei Dortletka betreten, stellt sich Ihnen eine 
Vitrine voll mit den berühmtesten böhmi-
schen Klassikern in den Weg. Auf diese setzt 
man hier – Windbeutel, Rumkugeln und andere 
kaum übersetzbare Leckereien, alles nach Origi-
nalrezeptur – mit frischer Marmelade, überzogen 
mit Schokoladenfondue. Alles ist bis ins kleinste 
Detail sorgfältig und geschickt zubereitet. Auch 
die eigene Kreativität der hiesigen Konditoren ist 
von ähnlichem Schlag. Kosten Sie zum Beispiel 
den  Říp, vor allem wenn Sie eine Schwäche für 
Pfirsich und Marzipan haben. Ihr größter Stolz 
ist aber das  kleine, unauffällige, aber nicht weni-
ger schmackhafte Dessert Dortletka. Wo kommt 
es her? Nun, die Eheleute Vopálenský, Jozef und 
Žofie, besaßen einmal eine Bäckerei in Wien. Ein 
Brand und Diebe ließen sie schließlich in ihre Hei-
mat zurückkehren, nach Kostomlaty pod Řípem, 
wo sie ihr Handwerk in einer Bäckerei fortführten. 
Die erwachsenen Töchter konnten in der Stadt 
an der Donau bleiben, aber der heranwachsende 
Sohn musste mitkommen. Bald heiratete er, und 
brachte seinen Schwager in den Familienbetrieb, 
einen hervorragenden Konditor, der neben ande-
ren Leckerbissen Schaumgebäck mit einer gehei-
men Kaffeecreme, umhüllt von einer Mischung aus 
Biskuit und Kaffee nach einem aus Wien von Žofie 
mitgebrachten Rezept herstellte. Die Dortletka. 

Die 1950er 
Jahre setz-
ten dem 
f r e i e n 
Unterneh-
mertum ein 

Ende, und 
so wurde 

die  Familien-
tradition erst 

von Frau Michal-
cová wieder aufge-

nommen – der Urenkelin 
der Eheleute Vopálenský. Mit 

ihrer Dortletka hat sie große Pläne – sie möchte, 
dass sie eines Tages in Tschechien so bekannt wird, 
wie das Macaron in Frankreich. Das ist nicht unre-
alistisch, Interesse gibt es in der ganzen Republik, 
und die Hoffnung stirbt zuletzt. Zudem wurde der 
Dortletka auch Preise verliehen: Regionální pot-
ravina, Regionální produkt Českého středohoří 
(Regionales Nahrungsmittel, Regionales Produkt 
des Böhmischen Mittelgebirges)... Die gemütliche 
Konditorei wirkt tatsächlich so, als würde sie in 
den 1920er-Jahren irgendwo auf dem Wiener Pra-
ter stehen. An den Wänden hängen Familienfotos 
aus dieser Zeit, einmal im Monat wird hier Theater 
gespielt, Kaffeekränzchen gehalten oder Konzerte 
gegeben, die Atmosphäre ist gesellig und die Tor-
ten himmlisch gut. Ein Sanatorium für die Seele. 
Solcherlei Orte gibt es wenig.  
� www.dortletka.cz

Darüber, dass die Kaffeehäuser in die Großstädte nach und nach zurückkehren, und deren regelmäßiger Besuch 
zum Trend wird, darüber ergibt es keinen Sinn zu polemisieren. In Prag begegnen Sie in jeder zweiten Straße 
einem solchen Betrieb. Nur – die Rückkehr eines ruhigen, eleganten und ein wenig genießerischen Lebensstils 
macht nicht an der Grenze der Hauptstadt halt. Sehenswerte Cafés und Konditoreien gibt es inzwischen 
auch in weniger großen Städten und Kleinstädten. Im Böhmischen Mittelgebirge sind in der jüngsten Zeit drei 
Gastronomiebetriebe aufgetaucht, deren Besuch allemal eine Sünde wert ist – also lassen Sie sich verleiten.

DIE CHOCOLATERIE 
IN TŘEBENICE

Die Rückkehr der Kaffeehäuser ANFAHRT
Das Café Káva s párou finden Sie in Litoměřice unweit 
der Elbe, unterhalb des Zwingers, in der Straße Jarošova. 
Die Konditorei Dortletka befindet sich auf dem kleineren 
der beiden miteinander verbundenen Marktplätze, kon-
kret auf dem Husovo náměstí. Die duftende Chocolaterie 
(Čokolatérie) wiederum finden Sie auf dem Marktplatz 
von Třebenice, nahe der evangelischen Kirche, in der sich 
das Museum des böhmischen Granats und der Burgen 
des Böhmischen Mittelgebirges befindet.

Cafés im Tor nach BöhmenGastronomie
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ES BEGANN IN TUŠIMICE
In den schaurigen Siebziger und Achtziger Jahren 
war das verständlicherweise nicht möglich. Erst als 
man in den Neunzigern mit der Modernisierung vor 
allem von Kohlekraftwerken begann, und danach 
mit der sukzessiven Ausstattung von Schornstei-
nen und hohen Gebäuden mit speziellen Nistkäs-
ten, kamen die Falken langsam zurück. Hier kommt 
der  nächste große, für viele überraschende Helfer 
ins Spiel – der Energiekonzern ČEZ. Er investierte in 
die  Modernisierung seiner Kraftwerke in den ver-
gangenen 20  Jahren über 150 Milliarden Kronen. 
Es begann mit Entschwefelungsanlagen, heute 
Austausch veralteter Technologien gegen neue 
abgeschlossen und nicht mehr geeignete Anlagen 
stillgelegt. Dies alles führte zu einer deutlichen Ver-
ringerung der Emission von Schwefeldioxid (um 
98 %), von Stickstoffoxiden (um 73 %) und Schmutz-
partikeln (um 97  %). Plötzlich konnten nicht nur 
die Menschen wieder aufatmen, sondern auch die 
Vögel. Der Falke nutzte dies sofort. Der zweite Fak-
tor war das Entgegenkommen von ČEZ hinsichtlich 
der Bemühungen der Ornithologen. Als im Jahr 2010 
in Tušimice der veraltete, mit 300  Metern höchste 
Schornstein der Republik gesprengt werden sollte, 
stellte sich heraus, dass ganz oben ein Falkenpaar 
nistete. Nebenbei bemerkt handelte es sich dabei 
um einen europäischen Höhenrekord des Wander-
falken. „ČEZ verhielt sich beispielhaft. Der Abriss 
wurde für die Brutzeit gestoppt. Danach begann 
man sofort zu überlegen, wie man den Falken hel-
fen könne, und es wurden die  ersten Nistkästen 
angebracht. Den Falken gefiel das im Grunde sofort. 
Damit begann eine Zusammenarbeit, die seit dieser 
Zeit wirklich ideal ist. Seit vergangenem Jahr unter-
stützt ČEZ nicht nur die Platzierung von Nistkästen, 
sondern auch das Monitoring, was über alle Maßen 
förderlich ist.“, sagt der Ornithologe Václav Beran.

VON DEN FELSEN IN DIE 
SCHORNSTEINE
Für eine bessere Orientierung: der Wanderfalke nis-
tet eigentlich in Felsen. In Deutschland und Polen gab 
es auch eine Population, die in Bäumen nistete – dort 
„lehren“ Ornithologen den Falken wieder, wie das 
eigentlich geht, und sie haben Erfolg. Der Mensch 
und der Falke. In Deutschland geht es dem Falken 
allgemein recht gut, und ihre Population breitet sich 
langsam nach Osten aus. Buchstäblich Kilometer um 
Kilometer. Zuerst besetzten sie die natürliche Umge-
bung, also Felsen und Felsenstädte in Nordwestböh-
men. Sie hatten es her jedoch nicht einfach. Auf der 
einen Seite half ihnen der Mensch, auf der anderen 
Seite schadete er ihnen. Es ist kaum zu glauben, aber 
es gibt Fälle von ausgeraubten Falkennestern, und 

s o g a r 
von Abschüssen aus-

gewachsener Individuen. Warum? 
Wenn auf einem Felsen ein Falke gesich-

tet wird, und er dort nistet, ist das Klettern 
an dieser Stelle für drei Monate verboten. Und 

es gibt „Bergsteiger“, die sich damit nicht abfin-
den wollen. Der Mensch – eine manchmal nicht 
besonders stolz machende Bezeichnung. Aber auch 
Wanderer und Bergsteiger mit guten Absichten ver-
scheuchen die Falken unwissentlich. Und so began-
nen die Vögel, sich auch andernorts umzuschauen. 
Mit überraschendem Ergebnis. Weitaus sichere, 

denn im Grunde ungestörte Nistplätze sind Schorn-
steine und Kühltürme. Je höher, desto besser. Dazu 
stehen diese oft in Ebenen, wo es mehr Beute gibt. 
Es gibt dort auch Müllkippen, wo viele Vögel leben. 
Ein Paradies für Falken. Sie jagen nämlich ausschließ-
lich im Flug. Das Jagen am Boden würde sie töten. 
Sie jagen kopfüber, und nach den neuesten Messun-
gen erreichen sie dabei im Sturzflug Geschwindigkei-
ten von bis zu 400 Stundenkilometer! Ihre größten 
Leckerbissen? Tauben, aber auch Möwen und klei-

nere Vögel. Sie bauen keine Nester (sie übernehmen 
manchmal Nester von vertriebenen Krähen). Ihre 
Eier legen Sie auf kleinen Felsvorsprüngen ab. Diese 
gibt es aber auf Schornsteinen nicht. Die Falken aber 
sind erfinderisch. Schon der erwähnte erste Versuch 
in Tušimice wurde durch ein aufgewickeltes Kabel 
ermöglicht. Als ihnen aber würfelförmige Nistkäs-

ten von 60 cm Größe angeboten wurden, 
nutzen sie diese sofort. „Manchmal, 

wenn ich zu Besprechungen über 
die Platzierung von Nistkäs-

ten fahre, sitzt schon ein 
Falke auf dem Schorn-

stein und wartet 
darauf, wie unser 

Meeting aus-
geht“, berich-
tet Václav 
Beran. So ein 
H ä u s c h e n 

erfüllt lang sei-
nen Zweck. Ein 

Falke wird bis zu 20 
Jahre alt, und nistet gern 

auch zehn Jahre am selben Ort. 
Die folgende Praxis liegt ihnen in den Genen: 

sie brüten Junge aus, lehren sie fliegen und allein 
zurecht zu kommen – und dann vertreiben sie sie. 
Nur die Eltern bleiben zurück. So kommt es nicht zur 
Degeneration der Population. Nun ein weiteres Bei-
spiel für die gute Anpassungsfähigkeit dieser Vögel. 
Als sie begannen, in Industriegebieten zu nisten, auf 
dem Land auch in Städten, bemerkten sie, dass hier 
auch in der Nacht dank des Lichtsmogs gute Sicht 
ist. Und so begannen Sie, auch in der Nacht zu jagen, 
was die ursprüngliche Population nie getan hat. Ihre 
Speisekarte erweiterte sich so zum Beispiel um Fle-
dermäuse und nachtaktive Vögel. Interessant ist, 
dass das Männchen deutlich kleiner ist, und wenn 
das Weibchen die Eier ausbrütet, jagt er und bringt 
ihr Futter. „Er jagt eher kleinere Vögel im Verhältnis 
zu seiner eigenen Größe, aber er weiß genau, dass 
die Taube am besten schmeckt. Wenn er aber ein 

größeres Tier erlegt, schafft er es oft nicht, es fort-
zubringen. Erst vor kurzem habe ich eine herrliche 
Familienszene beobachtet. Das Männchen erlegte 
eine Taube und schleppte es auf den niedrigsten 
Wandelgang des Schornsteins. Er legte sie dort ab 
und schrie nach oben zum Weibchen, dass wenn sie 
Appetit auf Taube habe, dann möge sie bitte her-
untergeflogen kommen, er werde sich damit nicht 
weiter herumplagen“, erzählt mir Václav Beran und 
bestätigt damit, dass das Leben eines Ornithologen 
manchmal auch sehr lustig ist.

HOFFNUNG FÜR EINE STARK 
BEDROHTE ART
Wie steht es also um die Rückkehr des Falken? Gut. 
Es ist jedoch hauptsächlich eine Frage der Zeit, 
der  Falke ist immer noch eine sehr stark bedrohte 
Art. Auf dem Gebiet Tschechiens nisten derzeit etwa 
82 Paare. Was Industriebauten betrifft, steht die 
Region Ústí an erster Stelle – zwei Drittel der Paare 
nisten hier. Der Falke hat sein Revier, das heißt jedes 
Areal wird von nur einem Paar in Beschlag genom-
men. Um zu ČEZ zurückzukehren: Gegenwärtig nis-
ten Falken in Tušimice, Prunéřov, Počerady, Trmice 
und Ledvice, weitere Orte sind geplant. Schornsteine 
und Kühltürme sind aber nicht das Ende der Fah-
nenstange. Die Falken haben auch die Landschaft 
außerhalb von Felsen entdeckt, und ihre Anpas-
sungsfähigkeit entwickelt sich. Die neueste 
Entdeckung des Wanderfalken in Deutschland 
sind Hochspannungsmasten. „Hier sieht es 
doch gut aus, oder?“ rufen sie den Ornitholo-
gen zu, die bereitwillig auch hier Nistkästen 
anbringen – und der Falke lernt auch hier zu 
leben. Dem Falken im Flug zu beobachten, 
ihn zu sehen, wie er im Sturzflug jagt, seine 
krächzende Stimme zu hören, das ist ein 
Erlebnis, dessen Möglichkeit wir uns nicht 
wieder nehmen lassen sollten. Die Falken 
kommen ohne unsere Hilfe nicht zurecht. 
Also denken wir daran, und verhalten uns 

ihnen gegenüber rück-
sichtsvoll. Wenn Sie in 
der Zeit zwischen März 
und Mai irgendwo in 
der  Natur auf eine Informa-
tion über nistende Falken sto-
ßen, respektieren Sie sie und 
wünschen sie diesen gefieder-
ten Schönheiten viel Ruhe. 

Es erscheint mir sehr ungerecht, dass die meisten Leute nicht einmal ahnen, dass der Wanderfalke, dieser großartige 
und intelligente Vogel, in den 1960er-Jahren in Europa im Grunde ausgestorben war. Es gab nur ein paar versprengte 
Individuen, bei uns nicht einen davon. Der Grund dafür war der Mensch, wer sonst. Genauer gesagt, das massiv 
eingesetzte Insektizid DDT. Als seine Anwendung verboten wurde, war es fast zu spät. Und es war erneut der Mensch, 
der einzig in der Lage war, die Falken bei der Rückkehr zu ihren angestammten Plätzen zu unterstützen. Man begann 
mit der Auswilderung von Vögeln. Es ging nur langsam, und nicht besonders erfolgreich voran. Was schließlich eine 
große Hilfe war, ist für die meisten von uns eine große Überraschung. Industrielle Bauten, vor allem Schornsteine 
von Strom- und Wärmekraftwerken. Der Falke ist einfach ein kluger Vogel und ist in der Lage, sich anzupassen.  
Und so zeigte sich, dass nicht alles, was der Mensch im vergangenen Jahrhundert „der Natur in den Weg gestellt hat“, 
auch nur zu ihrem Schaden sein muss.

Wie die Falken zu ihrer 
neuen Heimat kamen

Projekte des Energiekonzerns ČEZDie gefiederten Wanderer
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Legenda:
1  �Aussichtspunkte 

Jetřichovické vyhlídky

2  �Autodrom Most

3  �Basaltakuppe Rubín

4  �Bastei

5  �Bauernhof Oblík

6  �Biskupský pivovar 
U svatého Štěpána

7  �Boreč

8  �Bořeň

9  �Burg Tolštejn

10  �Café Káva s párou

11  �Děčínský Sněžník

12  �Doerell-Aussichtsplatz

13  �Dolský-Mühle

14  �Dortletka

15  �Dreifaltigkeitskapelle 
Chlumec

16  �Dymník

17  �Elbcanyon

18  �Evangelist-Johannes-
Stollen

19  �Farm Držovice

20  �Farm Létající koza in 
Břvany

21  �Felsenburg Šaunštejn

22  �Felsenstadt Tiské stěny

23  �Fláje

24  �Haus der Böhmischen 
Schweiz

25  �Hazmburk

26  �Helfenburk

27  �Hotel Ján

28  �Hradišťany

29  �Chocolaterie in Třebenice

30  �Jedlová

31  �Kirche der Hl. Barbara

32  �Kirche des Hl. Florian

33  �Kirche des Hl. Laurentius 
in Kostomlaty

34  ��Kirche Mariä Geburt in 
Benešov nad Ploučnicí

35  �Kirche Maria 
Heimsuchung in Horní 
Police

36  �Klínovec

37  �Kloster des Heiligen 
Karl Borromäus Teplice

38  �Kloster Doksany

39  �Klosterbrauerei Ossegg

40  �Königstein

41  �Košťálov

42  �Labe aréna

43  �Libochovice

44  �Lovoš

45  �Maria-Empfängnis-Kirche

46  �Milešovka

47  �Naturreservat Dětaňský 
chlum

48  �Nordböhmische Galerie 
der bildenden Kunst 
in Litoměřice

49  �Oblík

50  �Ökofarm der Familie 
Lněníček

51  �Oltářík

52  �Ostrý

53  �Plešivec

54  �Ploskovice

55  �Podkrušnohorský 
zoopark Chomutov

56  �Porta Bohemica

57  �Prebischtor

58  �Radobýl

59  �Raná

60  �Říp

61  �Sedlo

62  �Selský dub

63  �Selský dvůr Braňany

64  �Schloss Jezeří

65  �Schloss Krásný Dvůr

66  �Schloss Líčkov

67  �Schlosswinzerei 
Třebívlice

68  �Sport areál Klíny

69  �Sportcentrum Klínovec

70  �Städtisches Museum 
inPodbořany

71  �Talsperre Janov

72  �Talsperre Jirkov

73  �Talsperre Přísečnice

74  �TalsperreJezeří

75  ��Technisches Museum 
Podkrušnohorské 
technické muzeum

76  �Tokáň

77  �Větruše

78  �Wanderweg Gabrielina 
stezka

79  �Windmühle Světlík

80  �Ziegenfarm in Nová Víska

KarteKarte
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– Ihr Tor nach Nordböhmen

Der Flughafen
Dresden International 

Einmal bezahlen, viel erleben. Freier Eintritt in 50 Schlössern, Burgen, Gärten und Klöstern 
in Sachsen. Ein Jahr für 40 € und zehn Tage für 20 €.

Vorteile in 50 Häusern

• Berechtigt beliebig oft zum Besuch in 50 Häusern

• Zwei Kinder bis 15 Jahre erhalten in Begleitung des Karteninhabers ebenfalls freien Eintritt

• Kostenloser Eintritt in alle Dauerausstellungen bzw. Außenanlagen, ermäßigter Eintritt in   
    Sonderausstellungen

• Ausnahmen: ermäßigter Eintritt im Residenzschloss Dresden 
   (ausgenommen Historisches Grünes Gewölbe) und im Dresdner Zwinger, Vergünstigungen  
    bei Führungen im Fasanenschlösschen und bei der Dresdner Parkeisenbahn

• 10% Nachlass auf den regulären Zimmerpreis in unseren Schloss- und Klosterhotels

• Veranstaltungen sind ausgenommen

Film schlösserlandKARTE

Die schlösserlandKARTE erhalten Sie in allen teilnehmenden 
Häusern, in der Schinkelwache am Theaterplatz in Dresden, 
in den sächsischen Globus-Märkten oder online unter www.
schloesserland-sachsen.de.

schlösserlandKARTE  

Entdecken 
Sie Ihr 

Königreich

GültiG  1 Jahr | 10 taGe 
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Entdecken Sie Ihr Königreich 
    mit der schlösserlandKARTE

Flughafen Dresden

Die Flughafen Dresden GmbH ist ein Tochterunternehmen 
der  Mitteldeutschen Airport Holding mit rund 1,73 Millionen 
Fluggästen pro Jahr (2015). Das Einzugsgebiet des Flughafens 
Dresden International – der Airport der kurzen Wege – umfasst 
neben den deutschen Regionen Sachsen und Südbrandenburg auch 
Nordböhmen in der Tschechischen Republik und Niederschlesien 
in Polen.

Auf dem Flugplan stehen attraktive Verbindungen aus bzw. 
in  Metropolen Deutschlands und Europas: Amsterdam (KLM), 
Barcelona (Vueling), Basel (Easyjet), Düsseldorf (Air Berlin, 
Eurowings), Frankfurt am Main (Lufthansa), Hamburg (Eurowings), 
Köln/Bonn (Eurowings), Moskau-Scheremetjewo (Aeroflot), 
Málaga (Germania), München (Lufthansa), Palma de Mallorca 
(Air Berlin, Germania), Stuttgart (Eurowings) und Zürich (SWISS). 
Der Flughafen Leipzig/Halle, welcher ebenfalls zur Mitteldeutschen 
Airport Holding gehört, bietet zudem Flüge von/nach Istanbul 
(Turkish Airlines), London-Stansted (Ryanair) und Wien (Austrian 
Airlines). Darüber hinaus gibt es sowohl in Dresden als auch Leipzig/
Halle tägliche Direktflüge zu Urlaubszielen am Mittelmeer, Atlantik, 
Roten oder Schwarzen Meer. 

In Dresden oder Leipzig/Halle abheben, nur einmal umsteigen 
und nahezu jedes Ziel in Europa und auf der Welt erreichen: 
DieFluggesellschaften Aeroflot, Austrian Airlines, Air Berlin, 
Eurowings, KLM, Lufthansa, Turkish Airlines, Vueling und SWISS 
machen das möglich. Sie bieten Passagieren viele praktische 
Anschlüsse zu Metropolen und Urlaubszielen an. Die Wartezeiten 
am jeweiligen Drehkreuz sind in der Regel kurz und die Vielzahl 
der Zubringerflüge nach/ab Dresden bzw. Leipzig/Halle ermöglicht 
eine flexible Reiseplanung.

Der direkte Anschluss des Dresdner Flughafens an die Autobahn 
A4, rund 3.000 terminalnahe Parkplätze sowie das kompakte 
Terminal mit S-Bahnhof und Konferenzcenter bilden ein schlüssiges 

Gesamtkonzept für An- und Abreise, Tagungen und Kongresse. 
Entlang der Autobahnen A4 und A17/D8 gelangt man in rund 
45 Minuten von Dresden nach Nordböhmen. Am Dresdner 
Hauptbahnhof bestehen für die Fahrgäste der Flughafen-S-Bahn 
(Linie S2) Umsteigemöglichkeiten Richtung Tschechien. Die Fahrtzeit 
Flughafen – Hauptbahnhof beträgt nur rund 20 Minuten. Außerdem 
verbinden die modernen gelben Reisebusse des tschechischen 
Unternehmens Student Agency den Dresdner Flughafen mehrmals 
täglich mit Prag. 

Wie Befragungen zeigen, punktet der Airport auch mit seinem 
gepflegten Erscheinungsbild sowie mit der Freundlichkeit 
und Kompetenz seiner Mitarbeiter. Im neuen Flughafenshop „Gate 
14“ erhalten Reisende und Besucher Snacks, Getränke, Souvenirs, 
Reisebedarf und finden viele originelle Geschenkideen vor.

Seine beliebten Führungen bietet der Dresdner Flughafen auch 
in  tschechischer Sprache an. Jeden letzten Sonntag im  Monat 
gibt es um 16:30 Uhr eine 90-minütige Maxi-Tour, welche 
von  einer tschechischen Muttersprachlerin durchgeführt wird. 
Etappen der spannenden Führung sind ein Terminal-Rundgang, 
eine  Sicherheitskontrolle, eine Busfahrt zur Flugzeugabfertigung 
und ein Besuch der Flughafenfeuerwehr. Eine Anmeldung ist 
unbedingt erforderlich und muss spätestens fünf Tage vor 
der jeweiligen Tour erfolgen.

Flugplan, Online-Reisebüro, Parkplatzbuchung:
www.dresden-airport.de
www.letiste-drazdany.cz
www.mitteldeutsche-flughaefen.de

Flughafen-Information:
Telefon: +49 (0)351 881-33 60
E-Mail: information@dresden-airport.de
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die Stadt der Zahrada Čech

Litoměřice

Veranstaltungskalender 2016
13. 05. – 15. 05. 2016
Autosalon auf der Zahrada Čech
Oldtimer auf der Zahrada Čech
Motorradtreffen auf der Zahrada Čech
Schnelle Autos auf der Zahrada Čech
Lkws auf der Zahrada Čech

28. 05. – 29. 05. 2016
Internationale Hundeausstellung

25. 06. 2016
Schwarze Pferde auf der Zahrada Čech

09. 09. – 17. 09. 2016
Zahrada Čech - der Garten Böhmens
40. Ausstellungsjubiläum

15.10. 2016
Regionale Hundeausstellung

08. 10. – 09. 10. 2016
Gastro Food Fest auf der Ausstellung 
Zahrada Čech

 www.zahrada-cech.cz
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